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1 . Blatt Nr . 233

Der Cnökampf.
Von den letzten Vorgängen in Berlin bis Don -

nerstag morgen wird uns geschrieben :

„ Noch nie ist um eine parlamentarische Entschei¬
dung so hart und schwer gerungen worden , wie jetzt
um das Londoner Abkommen . Von den unsäglichen
Mühen , die mit solchen aufreibenden Kämpfen ver -
bimden sind , können sich Fernstehende gar keine Vor -
stellung machen . Die Situation wechselt von Stunde
Au Stunde und immer wieder treten neue Ge -
sichtspunkte in die Erscheinung , die Berücksichtigung
finden müssen und die vorherige Stellungnahme
oft genug grundlegend ändern . Bei den gegenwär¬
tigen Verhandlungen wurde alles darauf konzen -
tricrt , nach Möglichkeiten zu suchen, um auch die
Zustimmung der Deutschnationalen zu den Lon¬
doner Abmachungen zu erhalten . Es sind vielerlei
Verhandlungen geführt worden , die- sich insbesondere
auf die Ausführung der Gesetze, an denen ja
in Einzelheiten nichts mehr £ U ändern war , bezogen ;
zber all ;s das scheiterte , da die Deutschnationalen
diese Ergänzungen und Erweiterungen noch nicht als
genügend erachtet haben . Die Verhandlungen mit

großen Politischen Zielen , wie man sie mit der
SchakNin -7 eines sogenannten Bürgerblocks und mit
d " r Beteiligung der Deutschnatioalen an der Regie -
rung umschrieb , haben eine entscheidende Rolle in
den Voroerhandlungen nicht geführt . Es ist den
Dentscbnationalen erklärt worden , daß an die In -
an ^ rifmahme solcher Verhandlungen nicht zu den -
! n sei . wenn sie sich jetzt dem Zustandekommen der
Londoner Vereinbarungen in den Weg stellten . Auch
S rvom Reichskabinett dem Reichstag in Vorlage
r brachte Zollgesetz würde , so erklärte man den
D 'ütschnationalen , nicht in Angriff genommen wer -
b ? n wenn aus den Kreisen dieser Partei in der
entscheidenden Schicksalsfrage Schwierigkeiten berei -
t : t würden .

Die Lage war am Mittwoch so , daß der Reichs -
kanzler dem Reichspräsidenten zu berichten sich ge-
nötiat sah . Dabei erhielt der Reich skanz -
lerdieUnterschriftunterdieUrkunde
zur Auflösung des Reichstags . Auch
zu der Stunde , da diese Zeilen geschrieben werden ,
ist man jedoch noch nicht vollständig hoffnungslos .
Man glaubt immer noch in weiten parlamentarischen
Kreisen daran , daß die Deutschnationalen es schließ-
Iich doch nicht bis zum äußersten kommen lassen .
Inzwischen ist ja auch ein Antrag der Wirtschafts -
Parteien einaeaangen , die Notwendigkeit einer
aualifizierten Mehrheit für das Eisenbahngesetz
nicht anzuerkennen . Dieser Antrag fand jedoch
knne Gegenliebe bei den übrigen Parteien , insbe -
sondere nickt bei den Regierugspart -üen , weil man
dort darauf bält . daß unter allen Umständen eine
ganz klare und die Verantwortung der Parteien
auch nach außen festverankernde Entscheidung zu-
wert? kommt .

Dieser Endkampf ist von unerhörter Wucht . Es
rnrd ->t sich tatsächlich nicht nnr das Schicksal

Reichstaas . der , wie sich jetzt wieder ge-
bot , tatsächlich arbeitsunfähig ist , sondern es

r >itscheid.?t ück auch das Schicksal von Volk
und Reich .

"

? n Pari ? und in Serlkn .
In Baris hat der Ministerpräsident Herriot in

her Frage deS Londoner Abkommens einen vollen
Sieg zu verzeichnen . Das radikale Blatt Peuple
schreibt nach den Abstimmungen in

_
der Abgeordne¬

te ?
"ammer und im Senat , wo Poincare noch ein -

n -al zu seiner Verteidigung eine seiner bekannten
<̂ > rmtaasreden hielt : Menn Poincare an der
Macht ist , so flüchtet sich sofort die klare Sonne des
F . iedens und der Zustand kriegerischer Abenteuer
nebt herauf . Er zieht den Krieg an . das ist sein
Los . Möge er daher von der europäischen Szene
verschwinden , wenn er nicht will , daß sein Name ,
hm schon viele Mütter in Trauer verfluchen, in der
kommenden Zeit allgemein in die tiefste Hölle ver -
wünscht werde .

" Und der Quotidien schreibt , _
die

Abstimmung bedeute den endgültiaen Abschluß eines
tranriaen Kapitels der französischen Politik , den
endgültigen Sieg des neuen Geistes . Der Mmister -
Präsident Herriot selbst hat seine Antwort an Pom -
care im Senat mit den Worten geschlossen : ,,^ ch
habe Ihnen nichts versprochen und ich bringe nur
v" rNünftige und gemäßigte Lösungen . _

Es steht
Ihnen nach wie vor frei , zu wählen zwischen emer
Politik der isolierten Aktion und einer Politik des
interalliierten Zusammenwirkens , die ich ohne Ehr -
geiz aber loyal ins Werk zu setzen , versucht Habe .

"

Darauf nahm der Senat einen Antrag auf . Schluß
der Debatte mit 262 gegen 18 Stimmen an . Bei
der Vertrauenstagesordnung für die Regierung er -
gaben sich 181 Stimmen für und 37 gegen die Re -
gierung . In der Abgeordnetenkammer wurde be °
kanntlich der Regierung Herriot ebenfalls mit gro -
ßer Mehrheit das Vertrauen ausgesprochen . Man
kann demnach feststellen , daß die Regierung Herriot
mit ihrer Politik der Verständigung auf der gan¬
zen Linie gesieat hat . Der Grund dafür liegt zwei¬
fellos zum großen Teil darin , daß das französische
Parlament die Außenpolitik nicht nach parte,politi -
schen , sondern nach nationalen Gesichtspunkten be-
trachtet . Unter den für die Regierung Abstimmen -
den sind daher viele , denen innerpolitisch und Par -
teivolitiick » die. Reaieruna Herriot durchaus nicht zu¬

sagt, aber die nationale Disziplan ließ sie darüber
hinwegsehen und sie unterstützten aus nationalen
Gründen die Regierung .

Und in Berlin ? Da sehen wir das Umgekehrte .
Zwar ist auch eine Mehrheit für die Verständi -

gungspolitik der Regierung vorhanden ; aber die
deutschnationale Partei mit ihren über 100 Man¬
daten ist weit davon entfernt , in außenpolitischen
Fragen , wie der Frage des Londoner Abkommens ,
von ihrer innenpolitischen und parteipolitischen Ein -
stellung abzusehen : vielmehr ist ihre außenpolitische
Haltung wesentlich davon bestimmt , daß sie Partei -
politisch im Gegensatz zu der Regierung steht .

In Deutschland hat man immer das französische
Volk für nationalistifch gehalten : aber heute sehen
wir , daß der Nationalismus in Deutschland par -
lamentarisch anscheinend gewillt ist, den Fortschritt
der Verständigungspolitik zu verhindern , indem er
die erforderlich Zweidrittelsmehrheit für die Zu -
stimmung zum Londoner Abkommen nicht zustande
kommen läßt . Im deutschen Parlament ist also
durch die Schuld derer , die sich deutschnational nen -
nen , nicht soviel nationales Verantwortlichkeits¬
gefühl . wie in Paris und der Nationalismus int
Berliner Parlament ist daran , Deutschland vor der
ganzen Welt bloßzustellen .

Das ist außerordentlich zu beklagen : aber nicht
nur das — es ist vielmehr cin Verhängnis für
Deutschland , daß das deutsche Volk außenpolitisch

nicht so viel Verständnis aufbringt , wie zur Rettung
von Volk und Reich notwendig wäre .

Die berliner Morgenpresse zur Lage .
Berlin , 28 . Aug . Die Berliner Morgenblätter be-

sprechen in ihren Leitartieln die noch immer unge -
klärte Lage . Je nach ihrer Parteiangehörigkeit
wird die Frage „Reichstagsauflösung oder nicht ? "
besprochen . Der Berliner Lokalanzeiger
hält sich zurück . Noch vieles ist möglich zwischen
heute und übermorgen . Vielleicht nötigen die Kom .
munisten Herrn Wallraf noch die Zweidrittelmehr¬
heit für die Regierung auf dem Wege weiterer Aus -
Weisungen annähernd herzustellen . Es würde ihnen
ähnlich sehen . Vielleicht geschieht dies oder jenes .
— Der Vorwärts überschreibt dagegen einen Ar -
tikel „Klar zum Gefecht !" Fort mit dem Tollhaus
vom 4 . Mai . Schafft eine wirkliche Volksvertretung .
— Dagegen hofft die Deutsche Allgemeine
Zeitung , daß sich in letzter Stunde noch ein
Weg finden läßt , der die taktische Verbindung zwi -
schen den Deutschnationalen und den Mittelparteien
für jetzt und die Zukunft herstellt . — Die Ber -
l t n e r Börsenzeitung berichtet über die
Sitzung der deutschnationalen Fraktion , daß die
Sitzung in den ersten Morgenstunden noch an -
dauerte , in der gerade Graf Westarp zu Wort ge-
kommen war . Die umfangreiche Rednerliste lasse
ein baldiges Ende nicht erhoffen .

Oie entjcheiöenöe Zreitagssitzung .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 28 . Aug . Der Reichstag beschloß heute
abend mit den Stimmen der Deutschnationalen und
der Mittelparteien , die entscheidende Abstimmung
über die Regierungsvorlagen zur Durchführung des
Dawesgutachtens erst am Freitag vorzunehmen .
Die Freitagssitzung beginnt vormittags IV Uhr .

Die Deutsihnationalen haben öas Wort .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 28 . Aug . Die Verhandlungen
h i n t e r d e n K u l i s s e n , die gestern eingesetzt
hatten , wurden auch heute den ganzen Tag über
f o r t g e se tz t . Eine absolute Klärung der Lage
hat sich jehoch bis zur stunde nicht ergeben . Der
Eindruck , der in allen ernsthaften Parteien des
Reichstages vorherrscht , ist der , daß bis morgen doch
noch ein Weg gefunden werden wird , der eine Zwei -
drittelmehrheit für die Schlußabstimmung erwarten
läßt , wenn auch die deutschnationalen Anträge , die
heute eingebracht wurden , nicht geeignet sind , eine
sichere Klärung herbeizuführen und wenn auch der
deutschnationale Sprecher in seiner heutigen Rede
noch so laut den ablehnendenStandpnnkt
der Partei betont , so denkt man doch in den Mit -
telparteien noch immer nicht daran , daß die Deutsch -
nationalen die entscheidenden Regierungsvorlagen
zum Scheitern bringen werden .

Man weiß zu genau , daß eine ganze Reihe er -
fahrener und ruhig denkender Mitglieder der
Deutschnationalen es nicht auf eine Auflösung des
Reichstages ankommen lassen wollen . Die weiter -
schauenden Kreise der Partei wissen zu genau , was
auf dem Spiel steht , sie sehen voraus , daß , wenn
es zu Neuwahlen kommt , die Mittelparteien und
die Sozialdemokraten zweifellos so gestärkt aus dem
Wahlkampf hervorgehen werden , daß die deutsch-
national und völkisch- kommunistische Opposition
keine Gefahr mehr bedeuten würde und nament -
lich ist man wohl in deutschnationalen Kreisen
darüber in Sorge , daß die in absehbarer Zeit zu er -
ledigenden Vorlagen bezüglich der Zollfrage vom
neuen Reichstag mit einer stärkeren Mitte und
Linken in einem Sinne erledigt werden würden ,
die den Deutschnationalen eine noch geringere Ein -
flußnahme gestatten würde , als es bei der jetzigen
Zusammensetzung des Parlamentes immerhin noch
möglich . In den Nachmittagsstunden wurde bekannt ,
daß Dr . Sbresemann er n e u t mit d em
Deutschnationalen in Fühlung getre -
t e n sei . Als Ergebnis dieser Verhandlungen
wurde in der 9 . Abendstunde von deutschnationaler
Seite berichtet , Stresemann habe den Deutschnatio -
nalen Beteiligung an der Regierung
angeboten . In Zentrumskreisen weiß man von
einem derartigen Angebot nichts . Man weiß auch
nicht , worüber Stresemann mit den Deutschnatio -
nalen verhandelte . So sehr das Zentrum
es auch be grüßen würde , wenn die
Deutsch nationalen ihre ablehnende
Haltung aufgeben , so ist man doch im
allgemeinen der Ansicht , daß eine Zu -
stimmung der Deutsch nationalen zu
denLondoner Beschlüssen nicht um den
höhen Preis einer Beteiligung trn
Kabinett erkauft werden darf . Dieser
Preis wäre vor ' allem mit Rücksicht auf unsere
außenpolitische Lage zweifellos ein zu gefährlicher
und wir möchten nicht glauben , daß die v ^n deutsch-
nationaler Seite verbreitete Nachricht in dieser
Form zutrifft . . In Zentrumskreisen wkiß man
jedenfalls bis zur Stunks von einem derartigen
Angebot nichts .

Reichstags - Stimmungsbilö .

( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 28 . Aug . Die dritte Lesung zur
D u r ch f ü h r u n g der Gesetze zum D a w e s -
plan vollzog sich heute in aller Ruhe . Die Na -
tionalsozialisten und Kommunisten waren offenbar
nach den gestrigen Kraftanstrengungen erheblich ab-
gekämpft . Zu Beginn der Sitzung um 11 Uhr
trug der Reichstag noch ganz das Gepräge eines
„großen Tages "

. Saal , Tribüne und Regierungs¬
bank waren voll besetzt. Nach Erledigung kleinerer
Vorlagen konnte die von allen Seiten mit Span -
nung erwartete Rede des deutschnationalen Spre -
chers von Stapel gehen . Man wußte bereits , daß
dem Reichstag eine Reihe von Entschließungen und
Anträge der Deutschnationalen zugegangen waren ,
die daraus abspielten , die Annahme des Sachver¬
ständigengutachtens von gewissen Bedingun¬
gen abhängig zu machen . Wird von diesen An -
trägen und Entschließungen das Material zu der
Brücke sein , die der deutschnationale Redner seiner
Fraktion zu den Regierungsparteien hinüber schla -
gen wird ? Das war die Frage , die auf allen Ge-
sichtern lag , aber der erst kürzlich von der Volks -
Partei zur deutschnationalen Fraktion hinüberge -
wechselte Dr . Quaatz war nicht im Stande , diese
Brücke zu bauen . Auch er erging sich wie die Vor -
redner seiner Partei in den letzten Tagen in nur
oberflächlicher Bekämpfung des Lon -
doner Abkommens und sang ein bewegtes
Klagelied darüber , daß die böse Regierung und die
hinter ihr stehenden Parteien die nationale Oppo -
sition zu knebeln suche . Indessen vermochte auch er ,
der sich wiederholt den Anstrich eines Lorken und
genialen Staatsmannes vergeblich zuzulegen suchte,
keinen besseren Weg zu zeigen , als die Reichsregie -
rung und die Mittelparteien ihn bisher gegangen
sind und so mußte sich Herr Quaatz von dem nach-
folgenden Sozialdemokraten Sollmann sagen lassen,
daß die Sozialdemokraten das Sachverständigengut -
achten und das Londoner Abkommen annehmen ,
weil es z . Zt . eine bessere Lösung nicht gebe. Herr
Sollmann erging sich heute allerdings allzusehr in
innerpolitischer Parteimäßiger Agitation . Man
kann nicht sagen , daß er damit der großen Sache
gerecht wurde , um die es geht .

Dann nahm noch einmal Reichsaußenminister Dr .
Stresemann das Wort , um die schon so und so oft
widerlegte Anwendung der Opposition noch einmal
in letzter Stunde mit aller Deutlichkeit zu entkräf -
ten . Er konnte sich dabei recht wirksam auf die
jüngste Rede Poincares stützen, um noch einmal vor
der ganzen Öffentlichkeit festzustellen , was es be -
deuten würde , wenn der Reichstag den in London

. gesponnenen Faden wieder zerreißen wollte , was
.dann kommt , das faßte Stresemann in das eine
Wort zusammen : Wiederaufleben des Poinearis -
mus in Europa .

Auch der Finanzminister Luther mußte noch ein - ,
mal das Wort ergreifen , um falsche Angaben
des deutsch nationalen Redners nicht
unwiderlegt ins Land gehen zu lassen . Die übri -
gen Redner der einzelnen Parteien , die dann noch
das Bedürfnis fühlten , durch endlose Reden das
Haus zu langweilen , konnten kaum noch etwas
Neues bringen und so wurde es allgemein begrüßt ,
daß die Redner der Mittelparteien , namentlich die
Sprecher des Zentrums Fehrenbach und Guerard
sich aus . eine kurze , scharfumrissene Erklärung be-
schränkten .

(Sitzungsbericht stehe 2 . Seit "

Der Mänöerungsantrag öer Deutsch-
nationalen .

Die Deutfchnationalen haben am Freitag einen Ab »
anderungsantrag zum Maiitelgesetz über
dasL ondonerProtokoll gestellt , dessen Annahmt
sie veranlassen würde , für die Dawesgesetze zu stimmen . !
Er bringt aber so tief einschneidende Abänderungen , daßdie anderen Parteien und auch die Reichsregierung die
Verantwortung , ihm zuzustimmen , nicht übernehmen '
können . Der Antrag hat folgenden Wortlaut :

„Das Gesetz (das Mantelgesetz über die Londoner
Konferenz ) tritt nur in Kraft , wenn folgende Voraus -
setzungen erfüllt sind :

a) daß durch feste Abmachungen in völkerrechtlich bin .
dender Form die Sicherheit geschaffen ist, daß die
Gebiete , die über die in Artikel 428 des Vertrags von
Versailles bezeichneten Grenzen hinaus besetzt worden
sind , spätestens am 10 . Januar 1925 geräumt
werden ,

b ) daß die Kölner Zone unter allen Umstän »
den am 10 . Januar 1925 endgültig geräumt wird ;

c ) daß Sicherheit dafür geschaffen wird , daß künstig
die in der Vereinbarung über die militärische Besetzung
der Rheinlande vom 28 . Juni 1919 für die Befugnisse der
Besatzungsbehörden gezogenen Grenzen nicht überschritten
werden , daß die Beseitigung dieses Abkommens der Ver -
einbarung mit Deutschland vorbehalten bleibt und daß die
Auslegung über die Handhabung des Abkommens unter
eine wirksame Rechtskontrolle (Schiedsgericht ) gestellt
wird ;

6 ) das Gesetz tritt nicht in Kraft , so lange
nicht die Reichsregierung in einer amtlichen an die alliier -
ten Mächte abzugebenden Erklärung daZ in Artikel 231
des Versailler Vertrags über die Entstehung des Welt -
krieges enthaltene der damaligen deutschen Reich? ', eqierung
abgezwungene Anerkenntnis der deutsche» Schuld am
Kriege , das den geschichtlichen Tatsachen widerspricht , for -
mell widerrufen hat .

"
Außer ihrem Antrag haben die Deutschnotion ilen auch

noch eine Entschließung eingebracht , über die eben -
falls beim Mantelgesetz abgestimmt werden soll. Sie hat
folgenden Wortlaut :

„Die Reichsregierung hat , unbeschadet ihrer Berpflich -
tung , alsbald durch weitere Verhandlungen eine Herab -
setzung der im Dawesplan vorgesehenen Belastung zu er -
zielen , spätestens binnen 2 Jahren :

a) von dem durch Artikel 234 des" Versailler Vertrages
begründeten Rechte Deutschlands , eine Nachprüfung seiner
Leistungsfähigkeit zu verlangen , Gebrauch zu machen , zu
dem Zwecke, eine der zwischenzeitlichen , wirtschaftlichen und I
finanziellen Entwicklung Deutschlands entsprechende Herab » !
Minderung der Gesamtlast des Dawesplans herbeizu -
führen : b ) im Zusammenhang damit im Wege der erfor »
derlichen diplomatischen Verhandlungen mit allem Nach-
druck darauf zu dringen , daß eine feste Grenze für die ge-
samten künftigen Leistungen Deutschlands vereinbart wird .

"

Die Situation in Frankreich .
Paris , 28 . Aug . Die Aufmerksamkeit der hw - -

sigen politischen Kreise konzentriert sich auf die /
Vorgänge in Berlin . Der heutigen Entsck^ idung des"

Reichstags blickt man mit ä n ß e r st e r S p a n - ,
nung entgegen . Die Blätter erinnern daran , daß ;
Frankreich mit der Ratifizierung der Londoner I
Beschlüsse mit gutem Beispiel vorangegangen
sei . Frankreich könne für die Folgen nicht aufkom -
men . wenn die .deutschen Konservativen die Aus¬
führung des Sachverständigen - Gutachtens verzögern
oder ihre Zustimmung gegen unverdiente Zuge -
ständnisse verkaufen wollen . Aus den Prefsekom -
mentaren zu der Senatsdebatte vom Dienstag geht
deutlich hervor , daß das Prestige Poincares stark
mitgenommen . Allerdings versucht der Temps in j
seinem Leitartikel nachzuweisen , daß die Ruhrbe -

setzung im Jahre 1923 ein Ding der Notwendige
keit gewesen sei , denn im Jähre 1922 habe fich
Deutschland dem Nationalismus in die Arme ge-
worfen . Zusammenfassend bemerkt der Temps , es
sei klar , daß Frankreich , nachdem das Kabinett
Cuno gestürzt worden war . Deiitschland veranlaßt « ,
so schnell wie möglich zu den Methoden internatio¬
naler Zusammenarbeit zurückzukehren . Wenn diese
legitime und unerläßliche Evolution der sranzost «
schen Politik vor der Devisenkrrse im Januar 1924
eingetreten wäre , so würde diese nicht die scharfen
Formen angenommen haben , wie es der Fall gewesen
ist . Der Temps ist der Ansicht, daß die französische
Regierung Verhandlungen mit der deutschen Reg « -

rung in der Zeit vom November bis 6. Dezember
1923 hätte aufnehmen sollen . .

Das Journal des Debats findet , daß Poincare
am Dienstag zu scharf gegen die Londoner Be -

schlüsse gesprochen habe. Das Blatt verurteilt
die Rede des früheren Ministerpräsidenten , sownt
sie sich auf die Kriegsfchuldfrage bezieht . Es wirft
ihm Inkonsequenz vor . Er habe den Augenblick ,
in den : zu «dieser Frage Stellung genommen werden^
konnte , ungenutzt verstreichen lassen.

5rankkeich ist fertig .
Paris , 28 . Aug . Der Senat hat gestern -Mb

270 gegen 30 Stimmen den Lausanner Vertrag

Ausgleichen Tag wurde in Senat und Kammer
die Session beschlossen . Heute vormittag
10 Uhr findet im Elysee ein Min isterrat statt.

Geständnis öer Matteotti -Mörüer .
Rom , 28. Aug . Nach einer Meldung des Epoca

haben die wegen der Matteott, - Aff » re
Verhafteten unter dem Eindruck der Auffin¬
dung der Leiche am Dienstag ein volles Ge -

ständnis abgelegt . Im Justizpalast war « n

Dienstag eine ganz außergewöhnliche Erregung ?»
beobachten . Die mit dem Verhör betrauten Richter
gingen erst spät in der Nacht von d ' " -wter -

suchunasaefängnis nach Haus " .
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Die Reich - ta ^ sSedatte in de ? Sonnee - tage -

sitzung .
Berlin , 28 . August .

Die Regierungstische sind leer . Vizepräsident Dr .
Rießer eröffnet die Sitzung um 19.25 Uhr vormittags
und gedenkt des 173. Geburrstags Goethes und zitiert
den Ausspruch : „ Zur Nation euch zu bilden , ihr hofft es ,
Deutsche , vergebens " Er sügt hinzu : Mögen die Partei -
streitigkeiten die Erfüllung dieses Wortes nicht zur
Folge haben ! — Bor Eintritt in die Tagesordnung er-
hebt Abg . Schalem (Komm . ) Einspruch dagegen , daß
der Reichstag durch Polizei gesichert sei . Vizepräsident
Dr . Rietzer weist die Ausdrucksweise des Redners zu-
rück . Es handle sich um Polizeibeamte , die nur ihre
Pflicht getan hätten . Anträge der Kommunisten und
Nationalsozialisten auf Freilassung aller politischen Ge -
fangenen , sowie Amnestieanträge werden erneut dem
Rechtsausschutz überwiesen . Angenommen wird
i>« s Haager Abkommen über internatio¬
nales Privatrecht , fern er die Borlage zur
Verlängerung des vorläufigen deutsch -
spanischen Handelsübereinkommen ? . Ein
Ermächtigungsgesetz , wonach die Regierung die Seeleute
in die Erwerbslosenfürsorge einbeziehen kann, wird an-
genommen und eine Ergänzung zum Diätengesetz / wo-
nach den Reichstagsabgeordneten die Freifahrt bis
8 Tage nach der Reuwahl zusteht . Abg . Kunze
(D . -Soz .) erhebt dagegen Einspruch . Wenn der Reichs -
tag aufgelöst sei, dann gebe es keine Reichstagsabgeord¬
neten mehr . Abg . v . G r a e f e (Nat . -Soz .) verlangt ,
daß der aufgelöste Reichstag auch nach der Auflösung
bis zur Neuwahl noch weiter bestehen soll, damit keine
parlamentslose Zeit eintrete . (Heiterkeit . ) Das Gesetz
wird in erster und zweiter Lesung angenommen .

Es folgt dann die allgemeine Aussprache zur
dritten Lesung der Gutnchtengcsetze.

Bon der deutschnationalen Fraktion ist zum Mantel -
gesetz eine Entschließung und Anträge eingegangen . In
der Entschließung wird gefordert , daß die Reichsregie -
rtrng unbeschadet ihrer Verpflichtungen alsbald durch
weitere Verhandlungen eine Herabsetzung _

der im
Dawesplan vorgesehenen Belastung erwirkt spätestens
binnen zwei Jahren . Bon dem im Bersailler Vertrag
festgelegten Recht Deutschlands , eine Nachprüfung sei-
ner Leistungsfähigkeit zu verlangen , sollte Gebranch ge¬
mocht und eine feste Grenze der gesamten künftigen
Leistungen vereinbart werden . In dem Abänderungs -
antrag zum Mantelgesetz wird die Räumung der w' der-
rechtlich besetzten Gebiete zum 10 . Januar als Voraus -
setzung für das Inkrafttreten des Abkommens erklärt .
Die Auslegung des Abkommens solle der Vereinbarung
mit Deutschland vorbehalten bleiben und einem Schieds¬
gericht unterstellt werden . Das Abkommen soll ferner
nicht in Kraft treten , solange nicht die Reichsregierung
in einer amtlichen Erklärung an die Alliierten das
Schuldbekenntnis förmlich widerrufen hat .

Abg . Tr . Quaatz (Dntl . ) erklärt , die Deutschnatio -
nalen hätten bei der zweiten Lesung starke Zurückhal -
tung üben können , da sie sich bereits in den Ausschutz¬
verhandlungen bemüht hätten , aufklärend zu wirken , ein
Verdienst , das sich die Oppositionspartei wohl zugute
« chnen dürfe . In die dritte Lesung und in die entschei-
senden Abstimmungen gehe die Fraktion jedoch mit
einem Gefühl tiefer Enttäuschung uud Bitterkeit . Beim
besetzten Gebiet handle es sich nicht um Tage oder Wo -
chen , sondern es müsse endlich einmal ein Ende gemacht
werden mit dem unerhörten und schmachvollen Zustand
der jahrelangen Fesselung . Das Dawesgutachten -ei
bei seinem Erscheinen in Deutschland auch von amtlichen
Stellen und namentlich von Dr . Stresemann in einer
Weise begrüßt worden , die die deutschen Unterhändler
in London taktisch in eine sehr ungünstige Lage bringen
mutzte . Redner verurteilt dann besonders die
Amnestie für die Separatisten . ( Unruhe bei
den Sozialdemokraten . ) Der Redner schließt mit der
Bemerkung , man sollte nicht glauben , den deutschnatio -
nalen Gedanken wieder ducken zu können.

Abg . S o l l m a n n (Soz . ) bezeichnet die Gesetze als
Konsequenz des verlorenen Krieges . Von rechts und
links habe man in den letzten Tagen nur böse Schimpfe -
reien gebort und hinter den .Kulissen sei darüber ver-
handelt worden , um wieviel Silberlinae man sich seine
nationale Schmach abkaufen lassen sollte . Ein anderer
Ausweis sei von niemand gezeigt worden . Die Deutsch-
nationalen hätten sich demaskiert . Das Heil komme aber
auch nichi aus dem kommunis ischen Moskau . Wenn in
den nächsten 24 Stunden die Gegner der Gesetze nicht
zur Besinnung kommen , müsse der Reicbstaa anwe !öst
werden Redner icbließt mit der Erklärung , seine Par -
tei verteidige die Freiheit der deutschen Nation gegen
die Deutschnationalen und die Kultur der deutschen Ar¬
beiter gegen rohe Gewaltakte der Kommunisten und ge¬
gen die Front Ludendorff -Kapp .

Reichsarbeitsminister Tr . Brauns erinnert an
die furchtbare Lage der deutschen Wirtschaft vor Außer -
kraftsetzung des Achtstundentages . Damals sei auch die
Sozialdemokratie der Meinung gewesen , datz man mit
der alten Arbeitszeit die Wirtschaft nicht wieder aufrich -

Spanien .
Bon Hans R o s e l i e b .

4 . Fränzchen spürt Afrika.

II .
Fränzchen wurde von seinem Nickerchen durch ein

schwarzlocklges Kind, das zum Entzücken die schönen
goldblonden Haare meines Reisefreundes streichelte, auf -
geweckt. Aus seinem deutschen Traum griff dieser ohne
Verwirrung , wie er mir nachher sagte , in die spanische
Gegenwart , indem er das hübsche Mädelchen, das zögernd
zurückwich, erfreut und geschmeichelt liebkoste. „Was
für reife , edel geformte Köpfe hier die Kinder alle ha-
benl " rief er aus und begann wieder sein« „palabra " .
„Selbst die Alten zeugen durch ihre Köpfe noch so Herr-
lich von einstiger Schönheit , wie dies die zerfallenen Pa -
läste von alter Größe tun . Gar nichts so Anormales am
Kopf tragen die Menschen . Freilich die Kinder haben
so etwas Frühreifes an sich. Das unbewußte Wissen
von dem Alter ihres Familienstammes leuchtet golden
aus dem ironischen oder zartscheuen Schmelz ihrer selb-
sam blauen , so unergründlichen Augen . Ich habe, „ be-
kannte Fränzchen kindlich, bisher immer geglaubt , die
wunderschönen Köpfe aus den Bildern der spanischen
Meister wären so etwas wie reiner Idealismus , nur so
erfunden . Nun seh ich jeden Tag von neuem , daß diese
süßen Madonnen , diese himmlischen Heiligen , diese voll-
koinmenen Ritter , gerad von der Straße , nur etwas fest-
lich geschmückt und auch wohl nach einem Bade , sich in
die Ordnung des Künstlers und seines ewigen Bilder -
rahmens begeben haben . Das reiche Leben um sich,
das sich w»e ein Sammelbecken in seiner Seele staute ,
hatte er durch seine Kunst nur wiederzuspiegeln , das
heißt , er hatte nur abzuzeichnen , was er draußen sah,
um sein Inneres zu gestalten .

So liegt sie nun da , die Stadt mit ihrer Unzahl sol¬
cher meist weiß bekalkten Häuser , die nicht aus viel mehr
als vier Mauern bestehen, liegt in einer Umarmung des
Flusses Turia . Breit ist der. jetzt schon fast trocken , voll
Höhen und Tiefen , worin ich vorgestern einen Zigeuner -
fürsten einen Appell über seinen Stamm abhalten sah

ten könne . Die heutige Arbeitszeitvcrordnung sei srei -
lich auch nicht iüeal und werde geändert werden .

Reichsanßenminister Dr . Stresemann zitiert
die jüngste Senatsrede Poincares , in der dieser sich ge-
gen Herriot und die Londoner Vereinbarungen w indte .
Noch immer stehe in Frankreich eine große Macht hinter
Poincare . Die Deutschen , die Poincares Vernichtu .igs -
willen kennen , sollten doch etwas objektiver würdigen ,
was in London erreicht worden .sei. (Beifall . ) Dies jei
doch etwas anderes als die Tendenz Poincares : Ich
habe Teutschland in den Klauen und laye es nicht mehr
los . London habe nicht im Geiste des Poincarismus ge -
standen . Es bestehe aber die Gefahr , daß dieser Fall
wieder in Europa herrsche, wenn durch Deutschland die
Abmachungen scheitern. ( Lebhafte Zustimmung . ) Es
sei zweifelhaft , wie dieser Faden wieder angeknüpft
werden könne, wenn nicht in irgend einer Form eine
Verständigung erzielt werde , im Parlament oder im
deutschen Volke. Ein Kompromiß , wie es in London ge-
schassen wurde , könne natürlich nicht alle Teile besrie -
digen . Von amtlicher Seite sei das Gutachten auch nie -
mals als .. Wirtschaftsbibel " bezeichnet worden . Das
habe ein Verleger in einem geschmacklosen Inserat ge-
tan . Der deutschnationale Antrag , welcher
innerhalb zwei Jahren eine Nachvrüfuiig der deutschen
Leistungsfähigkeit fordert , wäre deshalb unklug , denn
die Bestimmungen des Londoner Abkommens seien
günstig für uns . Alle Völker würden erst aus der
Durchführung des Londoner Vertrages Erfabrungen
sammeln , und wenn dann überall Vernunft herrsche,
dann würden die Vertragsbestimmungen leicht geändert
werden können . Deutschland habe doch ein Lebensinter -
e» e daran , mitzuwirken , daß es bei einer wirklichen Neu -
orientierung die Möglichkeit eines Nebeneinander gebe .
Dieselben Kreise , die immer « ach Führern rufen , düc -
fen der Regierung keinen Vorwurf daraus machen, daß
sie in diesen hochwichtigen Fragen von sich aus das Volk
über den Inhalt des Dawesgutachtens aufklärte , ange ^
sichts des Zerrbildes , das von den Gegnern verbreitet
wurde . Der Minister wendet sich dann gegen die Kritik
des Abg . Dr . Quaatz . Die Reichsbahn bleibe tat -
sächlich durchaus in deutschen Händen . Falsch sei
es , daß nm 1t). Januar 1® von der Entente geprüft
werde , ob Deutschland seine Verpflichtungen erfüllt
habe, ebenso unzutreffend , daß die deutsche Delegation
in London irgendwelche handelspolitischen Bedingungen
Frankreich gegenüber eingegangen sei . Der Minister
weist die Behauptung zurück, daß das Reichskabinett im
Vorjahre an eine Lostrennung der Rheinlande gedacht
habe . Der Weg von Versailles bis London habe eine
starke Aenderung in der Einstellung der Welt zu
Deutschlands gebracht. Wenn wir den Weg in eine bes-
sere Zukunft gehen wollen , dann dürfen wir uns nicht
weigern , den Weg des Londoner Vertrages zu betreten .
(Lobhafter Beifall bei der Mehrheit .^

Reichsfinanzminister Dr . Luther stellt nochmals
fest , datz wir nur durch die Not aezwungen waren , das
Abkommen zu akzeptieren . Die Kontrolle unserer Ein -
nahmen sei am schwersten zu ertragen . Die deutsche
Delegation in London habe sich bemü ^ > !-> Kontrolle ' o
gering wie möglich zu gestalten . Es komme nur ein
Aussichtsrecht des Kommissars in Frage , das auf die
Auskunftserteilung beschränkt sei . Die Durchsührung
des Gutachtens inüßtensich alle kommenden Regierun -
gen angelegen sein lassen. Die Verfügung über die
deutsche Wirtschaft müsse aber bei der Regierung
bleiben .

Abg . Fehrenbach (Z .) verliest für seine Partei eine
Erklärung , in der es heißt : Wenn durch eine Ab -

. lehnung der Gutachtengesetze unser Volk
in neue Unsicherheit und neue Not hinein -
gezogen wird , so muß die Verantwortung
denen zugeschrieben werden , die uns in
einer falschen Einschätzung der internatio -
nalen Lage und in politischer Verblendung
den Weg versperren . — Hier sollte nach den frü -
Heren Vereinbarungen die Entscheidung über die Anträge
eingeschoben werden , die Fürsorgemaßnahmen für das
besetzte Gebiet verlangen .

Abg . v. Guörard fZ.) beantragt Zurückstellung der
Entscheidung hinter die Abstimmung über die Gutachten -
gesetze. Wenn der Londoner Vertrag abgelehnt werde ,
dann seien diese Fürsorgebeschlüsse nur eine Fata mor -
gana , die das Elend der deutschen Bevölkerung im be-
setzten Gebiet nur noch steigern würden .

Minister für die besetzten Gebiete Dr . H o e f l e spricht
sich in gleichem Sinne aus .

Abgg. Dr . M u mm ( Dntl .) und Florin (Komm .)
verlangen die Entscheidung vor der Abstimmung über deu
Londoner Vertrag .

Der Antrag Guerard wird angenommen .
In der Fortsetzung der dritten Beratung der Gut -

achtengesetze verliest Abg . Dr . Zapf (D . Vp .) eine Er -
klärung seiner Partei , wonach diese den Antra -
gen der Deutschnationalen nicht zu st im -
men könne , weil sonst neue Verhandlungen

nnd wo an einem andern Ende ein modernes Stadion
an die Höhe der Ufer hinangebaut ist . Dieser Fluß
speist im Winter zum Teil die Sammelkanäle für die
Berieselungsgräben der in seinem Tal sich ausbreiten -
den Felder . Im Winter bläst mit seinen Fluten der
kalte Wind von der kastilischen Hochebene. Die Luft ,
die vom Süden kommt, ist aber warm , und so der Win -
ter Ungemein milde . Der Sommer aber bringt oft mit
dem Südwind aus den Alluserasümpsen Fieber . Das
Brunnenwasser ist nicht gut , sagte Bädecker, aber nie -
mand merkt was davon , denn alle Welt trinkt Leitungs -
Wasser . Hier begegnen sich Asrika und Europa . Die
Kirchen tragen grüne , blaue , goldige Azulachoskuppeln ,
das heißt Kuppeln aus Majolikapfaimen , etwas hellklin¬
gend tun sie das . Sie erinnern an Moscheen, an deren
Stelle sie auch oft erbaut nnd. Sie stehen meist mit den
Häusern in Reih und Glied , indem sie sich diesen mit
ihren hohen, kahlen, kaum durch ein Fenster oder den
Eingang unterbrochenen Mauerslächen wie mit einem
liefen mächtigen Akkord anpassen . Es ist so etwas Ak-
kordsuchendes in der Stadt , eine heimliche, etwas lockere
Musik, die mit dem anmutigen Geschlinge der Straßen ,
mit dem berückenden Wechsel von weißem Licht und
bläulichem , graugoldigem Schatten auf und ab klingt.
Hier sind die Frauen nicht streng wie in Barcelona , hier
lächeln sie uno die Mädchen find wie Knospen , denen
man es ansieht , daß sie ihre Blüte nicht dem ersten be»
sten Liebesstrahl össnen . Immerhin , alles ist lockerer ,'
saftspringender . Ich begreife , daß die Araber diese
Stadt , wie Bädecker diesmal ganz richtig sagt , Stadt der
Freude genannt haben . Allerdings ist all diese Stadt -
schönheit, wie die Schönheit einer verschleierten Frau ;
will sagen , sie liegt unter Staubschleiern , die mitunter
reckt dicht sind, süß ausgestreckt. Aber wenn ich weiter
nachdenke und mich frage , ob mein köstliches Gefühl von
dieser uralten Menschensiedelei mit der Wirklichkeit nun
auch tatsächlich übereinstimme , dann fällt mir ein , daß
auch diese Stadt sich mehr und mehr europäisiert .
Merkwürdig , daß dies überall so etwas JugendsNrmäßiges
an sich hat . Man baut halb in französischem Balkon -
stil, halb in arabischem Zinnen ^ unk und auch mit Kup¬
peln , alles aber jugendlich ungestüm und barockwülstig,
das Auge nach dem gerichtet, was anderswo geschieht,
nicht mehr innig nach dem, was die umgebende Natur

erforderlich wären . Tie Bolkcpartei würde aber
eine weiiere Hinausschiebung der Fristen nichr verant -
Worten können . Die Anträge seiner Partei seien eine
Plattform , auf die sämtlicve Parteien treten könnten .

Abg . Thaelmann jK . .> fordert beschleunigte Auf -
lösung des Reichstages . Die Kommunistische Partei werde
das Londoner Abkommen ablehnen . Die Hauptverant -
Wartung trage die Sozialdemokratie . Für mehrsache Be -
leidigungen der Regierung wird der Redner zur Ordnung
gerufen .

Abg. Graf Reoeutlow ( Nat .- -̂ oz .) greift den
Reichspräsidenten an , der ausnahmsweise seit zwei Iah -
ren keinen Munitionsarbeiterstreik organisiert habe.
( Unruhe bei den Sozialdemokraten . Vizepräsident Dr .
Bell rügt den Ausdruck. Großer Lärm bei den Rational -
sozialisten . ) Der Redner verliest zum Scklütz eine Er -
klärung , wonach seine Partei die Verpflichtungen des
Tawesplanes nicht anerkenne . Die ausländischen Kom-
missare seien feindliche Eindringlinge , für deren « icher-
heit keine Gewähr überiiommen werden könne.

Abg . Schiffer (Dem . ) verurteilt die Kritik des Vor -
redners . Das Londoner Abkommen vertrage bei seiner
weltgeschichtlichen Bedeutung eine parteipolitische Kritik
nicht. Wer das Gutachten annehme , sei nach Amerikas
Auffassung ein Freund der Ordnung nnd des Friedens .
Die Renteninark sei der erste Akt der Stabilisierung ge-
wesen , die Annahme des Abkommens stelle den zweiten
Akt dar.

Abg . Dr . Pfleger (Bahr . Vp .) stimmt dem Gut -
achten zu mit Rücksicht auf die Lage in den besetzten Ge -
bieten nnd insbesondere in der Pfalz . Die Zustimmung
zum Reichsbahngesetz erfolge trotz lebhafter Bedenken .

Abg . A l p e r s (Wirtsch . Vergg .) erklärt , wir ständen
unter einem Zwange uiid mühten daher das Londoner
Abkommen annehmen .

( Die Sitzung dauert sort .)
*

Zentrumsantrage zu Sem Hutachtengesetze .
Die Z e n t r u m s f r a k t i o n hat die von dem Ab-

geordneten Dr . Kaas angekündigten Anträge inzwischen
dem Reichstag eing bracht. Zur zweiten Beratung des
„Gesetze- über die Londoner Konferenz "

ist folgende Ent -
schließung v . G u er a r d Und Genossen beantragt wor -
den :

In dem Aufruf vom 10 . Januar 1920 an die Be -
völkerung des besetzten Gebietes hat die Interalliierte
Rheinlandkommission sich dahin verbürgt , daß das Rhein -
landabkommen seinem Geist und seinem Wortlaut nach
dnrchgesührt werde . Sie hat insbesondere die Absicht
kundgetan , „der Bevölkerung die Gerechtigkeit , die Aus -
Übung ihrer öffentlichen und privaten Freiheit und die
Entwicklung ihrer berechtigten Wünsche und i^res Wohl -
ergehens zu gewährleisten "

. Die tatsächliche Entwicklung
entspricht n ich t diesen feierlichen Zusicherungen .

Insbesondere haben die im Verlaufe 1923 von der
Rheinlandkommission erlassenen Ordonnanzen die Grund -
lagen des Rh .' inlandabkommens völlig geändert , den
Rechtszustand verwirrt und die Unsicherheit der Lage
unserer Bevölkerung im altbesetzten Gebiet vervollstän -
digt . Im Hinblick aus diesen unerträglichen Zustand
wolle der Reichstag beschließen : die Reichsregierung zu
ersuchen , bei den in dem Abkommen zwischen den Alli -
ierten Regierungen und Deutschland Anlage III vorge¬
sehenen Üeberleitungsverhandlungen zwecks Wiederher -
stcöung der Verwaltungs - und Wirtschaftseinheit
Deutschlands auf eine Revision aller von der Rheinland -
kommission erlassenen Anordnungen und aus die Zurück-
sührung des Okkupationsregims auf das für die Siche -
rung der Besatzungstruppen unerläßliche Maß mit
allem Nachdruck hinzuwirken .

Zur zweiten Beratung des Entwurfs eines Gesetzes
zur Aufbringung der Jndustriebelastung (Ausbringung ? -
gesetz ) liegt folgende Entschließung Esser ( Köln ) , von
Guerard und Genossen vor : Die Reichsregierung zu
ersuchen, daß sie von der Ermächtigung , die Freigrenze
abweichend festzusetzen , mit Rücksicht auf die besonders
schwierige Lage der kleineren gewerblichen Unternehmun -
gen nicht nach der Richtung einer Herabsetzung der Frei -
grenze unter 20 000 Mark Gebrauch machen möge .

Ferner hat der Abgeordnete Groß mit Unterstüt -
zung der Zentrumsfraktion folgende Entschließung zum
Gesetz über die Personalverhältnisse bei der Deutschen
Reichsbahn -Gesellschaft eingebracht :

Der Reichstag wolle beschließen : Die Reichsregie -
rung zu ersuchen, dahin zu wirken , daß die Deutsche
Reichsbahn -Gesellschaft außer der strengen Beobachtung
der im Reichsbahngesetz und im Reichsbahn -Personal -
gesetz festgelegten Rechte des Eisenbahnperso -
nals folgende Forderungen zur Durchführung bringt :
1 . Beibehaltung der bisherigen Grundsätze für Anstel -
lung und Beförderung . 2 . Unkündbare Anstellung der
Beamte , nach den im Reich geltenden Vorschriften . 3.
Verpflichtung zur Aufrechterhaltung der Beamteneigen -
schaft für alle Beamtengruppen im bisherigen Umfang .
4 . Keine materielle und rechtliche Verschlechterung der
Reichsbahnbeamten gegenüber den Reichsbeamten zu
irgendeinem Zeitpunkt . 5. Verpflichtung zur Unterbrin¬
gung der in den Wartestand versetzten oder ausgeschiede -

hervorbringt . Dazwischen ragen überall Taubenschläge
aus Bambusrohr als viereckige Türmchen aus den plat -
ten, graubraunen , sonnegedörrten Dachpfannen der fast
platten , aneinander geschachtelten Dächer hervor . Da -
zwischen , unten in der Enge , braust ein Leben durch
offene , bunte Läden . Amerikanische Autos tuten . In
den Fenstern sieht man Heiligenfiguren , schlechte , spanisch
aufgemachte Heiligenfiguren und Heiligenbilder aus
Deutschland , dann aber auch berühmte deutsche Spiel -
waren , und deutsches Aluminiumgeschirr . Auch deutsche
Photographenartikel , die schönsten spanischen Krawatten
und balencianischen Fächer . In den Hausfluren wird
man oft daran erinnert , daß hier in der Umgebung jene
Majolikas seit Urzeiten durch den Geschmack der Römer ,
der Westgoten , der Mauren , der Kastilier fabriziert
wurden ; am schönsten stellten sie die Mauren her, deren
Lust es war . eine Arabeskenwelt zu zaubern , indem sie
Schönheit nur im einzelnen schufen und aneinanderreih -
ten . Afrika weicht. Nur seinen Duft , seine Farbe spürt
man noch und hie und da sieht man seine Ruinen . Ob
es ewig so bleibt ? Seltsam , daß mich dieser Gedanke
vor dieser Stadt nicht los läßt ! Vielleicht rührt es nur
daher, weil jetzt die Spanier etwas mehr südlich von uns
jenseits Afrika, tun , was vor Jahrhunderten die Araber
in Spanien taten : verteidigen und erobern , was ihnen
eigentlich nicht gehört . Immer mutz ich vor dieser Stadt
an jenen tollen 'Bandenführer denken (mehr war er ur-
sprünglich nicht) , an diesen machtberauschten , stolzprun¬
kenden Cid campeador , der als der erste Christ die Stadt
Valencia den Arabern entritz, der hier starb, aber ohne
hier seine sterbliche Ruhe zu finden . Seine Gattin Chi-
mena mußte vor den wieder heranstürmerwen Leuten
aus Afrika fliehen . Auf dem Sattel ihres Pferdes ent -
führte sie die Leiche des Helden . Man lese es in den
Romanen von Herder (Cid ) . Von diesem Helden her
führt die Stadt noch den Namen Valencia bei Cid . Ob
sie ihn nicht wie ein Omen von seinem Kommen und
Gehen verhängt bekam ? Nordasrika mit seinen Bewoh -
nern erwacht. Vorerst wollen sie nur das besitzen, was
sie bewohnen . Und danach? "

Fränzchen sah mick an und sagte milde : „Nun . Ihnen
sitzt ein Spott zwischen den Lippen . Und doch hören

> Sie mir gern zu, wenn ich nrcfi vor Ihnen ausvlaudere ,
1 um mir selbst von meinen Eindrücken Rechenschaft zu

iicn leistungsfähigen Bediensteten . 6 . Beibehaltung der
jetzigen

'
Wohlfahrts - und Sozialfürsorgeeinrichtungen

7 . Verpflichtung zur Ausnahme von Personalvertretern
in den Verwaltungsrat . 8. Schassung neutraler Berufs -
instanzen zur Wahrung der Rechte des Personals , g
Verpflichtung der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft zur
Auskunfterteilung an die gesetzgebenden Körperschaften
und an ihre Mitglieder . Gleichzeitig wird die Reichs,
regierung ersucht , durch neue Verhandlungen den § 24
des Reichsbahngesetzes zu beseitigen .

( 5 )

Saöen.
Reichstagsabgeoröneterdiez über Erzberger.

Die Windthorstbünde Berlins hielten am Mitt»
woch im Sitzungssaal des ehemaligen Herrenhauses
eine stimungsvolle Gedenkfeier ab , in der der badi-
sche Reichstagsabg . Diez die Gedenkrede hielt . Nach
dem Bericht der Frankfurter Zeitung führte er
u . a . aus :

Kaum jemals gab es einen Parlamentarier , der Erz-
berger an Arbeitsamkeit übertraf , auch seine Gegner

« zollten seinem Fleiß unumwundene Anerkennung . Da .
neben war Erzberger ausgestattet mit einem reichlichen
Maß von Wirklichkeitssinn , Wahrheitsliebe , der Fähig,
keit, reale Tatsachen schnell zu erfassen , und dem energi-
schen Willen , Erkenntnisse in die Tat umzusetzen . Christ ,
liche Solidarität , christliche Demokratie , soziale Gerechtig.
keit blieben für ihn keine leeren Worte . Erzberger Hai
frühzeitig die wirkliche Lage des Reiches in dem unge-
Heuren Kriege erkannt und daher bald nach Mitteln und
Wegen gesucht, für Deutschland einen ehrenvollen
Frieden herbeizuführen . In einer Fraktionssitzung des
Zentrums sprach er einmal das Wort aus : „wenn das
Schwert in diesem Krieg entscheidet , wird es gegen
Deutschland entscheiden " . Wie er während des Krieges
ftühzeitig die Bedeutung der elsatz-lothringischen Frage
erkannte , so erkcmnte er auch bald die Wirkungen des Zu- ,
sammenbruches in den Novembertagen 1918 . Er erkannte/
daß der Weg aus dem Chaos nur der sein konnte , schnell
verfassungsmäßige Zustände wieder herzustellen . In der
Nationalversammlung war Erzberger einer der präg-
nantesten Köpfe , und wenn die Verfassung in kurzer Zeit
zustande kommen konnte , so war es sein Verdienst , da
er wiederholt die parlamentarischen Schwierigkeiten
meisterte . Er sah, daß nach den unerhörten Opfern die
Gleichheit der Verpflichtung auch die Gleichheit der
Rechte nach sich ziehen mußte . Oberstes Ziel sür Erzberger
war , die Einheit des Reiches zu wahren . Als Binde-
mittel hierfü , sah er die Einheit der Reichsbahn , des
Reichsheeres und der Reichssteuergesetzgebung an . Erz-
berger war bei all dieser Tätigkeit von glühender Liebe
zum Vaterland und zum deutschen Volke beseelt . Er
stellte Vaterland und Volk über die Staatsform , und ohne
am Sturz der Monarchie beteiligt zu sein , stellte er sich
vorbehaltlos und mit seiner ganzen Kraft auf den Boden
der neuen Verfassung . Erzberger zählt zu den großen
Vorbildern der Zentrumspartei des Deutschen Reiches,
die immer eine Verfallungspartei war und ist. Nicht alle
erfaßten die Wahrheit der Erkenntnisse , daß mir Arbeit
und Opfer zur Freiheit führen können . Nie wurde ein
Mensch so mißhandelt und so verleumdet von seinen
Gegnern wie der Verstorbene . Er kam darüber hinweg,
da er nur das eine Ziel kannte : das Wohl des Volkes und
des Vaterlandes . Alles , was Erzberger tat , tat er aus
der Auffassung eines treuen katholischen Christen . Darum
sah er dem Schicksal, das ihn ereilte , ruhigen Herzens
entgegen . Die Tragödie seines Todes ist nicht gemildert
ourch die Tragödie seines grimmigsten Hassers , vem ein
falscher Handgriff des Weichenwärters den grausigen Tod
drnnten im Tessin brachte. Das Lebensbild Erzberger ?
erfüllt uns mit Begeisterung für die Sache , für die er
kämpfte , für die Wahrheit in der Politik und in der
Wirtschaft , für die Freiheit unseres Volkes und unseres
armen geknechteten Vaterlandes .

«.Schafskopf."
Bekanntlich hat der Abg . Gebhard , der in einen

Steuerprozeß sich verwickelt sieht, im Landtag mit Be -
zug auf das Finanzamt in Sinsheim gesagt , es sei ein
„Wasserkopf " und sein Vorstand sei ein „Schafskopf ".
Der Abg . Gebhard sprach damals im Vollgefühl des
freisprechenden erstinstanzlichen Urteils . Als die un-
geheuerliche Beleidigung gegen die bezeichneten ^Reichs -
beamten ausgesprochen war , erhob sich der Herr Finanz -
minister Dr . Köhler alsbald und wies die Beleidigung
zurück und stellte fest, daß gegen das erstinstanzliche
Urteil von zuständiger Seite Berufung eingelegt sei :
diese Mitteilung hat offenbar nicht zur Steigerung des
bis dahin vorhandenen Vollgefühls beizutragen ver-
mocht.

Nun kommt das Landbundorgan , der „Landwirt "
, und

will in Nr . 34 sich an dem Herrn Minister , der so etwas
wagte , in seiner Art reiben . Das Blatt findet es „sehr
beachtlich"

, daß „ der Zentrumsmiuister Köhler bereits in
der Landtagssitzung " solcherlei „mitzuteilen wußte , ob-
wohl dem Beklagten und seinem Rechtsanwalt noch nicht
das Geringste davon bekannt war ". Diese Kenntnis des

geben . Ich fühle Nun mal hier so etwas in der Nase,
was mich nicht los läßt ; einen Duft von dem, was sich
nicht ewig halten läßt . Hier , aus diesem lächelnd ge-
ordneten Mischmasch der Werke, und der Werkreste vie-
ler Völker , die kamen und gingen , aus modernem Ma-
schinenstank und ewigem altem Straßenstaub , aus Fisch -
und Oelgeruch schwebt es wie der Atem einer seltenen
Blume . Dabei muß ich an Afrika denken. Nun —
ich denke es ja nur , plaudere .

Fränzchen schwieg. Und da sah ich, daß er die Hände
auf dem Sande , der seinen eingebuddelten Bauch b ' -
deckte, wie ein Moslim glatt ausgestreckt liegen hafte und
er träumerisch ins Weite schaute, auf jenes kristallen-
grün lockende Meer , das das Glück der größten Nbeii -
teurer , Kaufleute , Eroberer und Weltbeherrscher bock
und niedrig geschaukelt hatte .

Kirchenmnsikerehrung . Dem Chordirektor Ver -

Heyen in Rees a . Rh . wurde in Anerkennung seiner
hohen Verdienste um die Kirchenmusik vom Hl . Vater der
Orden „pro Ecclesia et Pontisice " verliehen .

Bruckner - Festspende . Am 4 . September d . I . feiert
die musikalische Welt den 100 . Geburtstag Dr . Anton
Bruckners , des größten Tonkünstlers , den Deutschösier-

reich im 19. Jahrhundert hervorgebracht hat . Ein von
einer grotzen Reihe hervorragender Persönlichkeiten ,
runter an erster Stelle auch von Bundeskanzler 2)*-
Serpel unterzeichneter Aufruf wendet sich an die inust-

kalische Welt mit der Bitte um Spenden zu einer wur-

digen Festgabe für den großen deutschen Meister . D>e
berühmte große Orgel in St . Florian , das Lieblmps '» '

strument Bruckners , unter dem er auch begraben J c9 1
soll , da sast unbrauchbar , in zeitgemäßer , würdiger
wieder hergestellt werden . Das jetzt 73 Register zahlen»
Werk soll auf etwa 140 —150 klingende Register erlve -
tert werden , um so ein der Größe und Bedeutung ^
Meisters entsprechendes tönendes Denkmal zu ichy ^
das in seiner einzigartigen Anlage nnd besonders > *

folge seiner historischen Bedeutung in Europa wohl kin -

zig dastehen wird . Spenden wolle man senden an Ho« '

sparka>>en ^onto Nr . 1169 in Linz (Brucknersestspelî
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Rr . 233 Freitag , den 29 . August 1924 5e » te 3
Herrn Minister glauben wir also erklären zu können :
Vom Regierungszimmer im Landtag sollen Telephon -
drähte über die Zentrale nach dem Landesfinanzamt
führen . Diese Orientierungsmöglichkeit dürfte der Herr
Minister wohl rasch benützt haben , als der Herr Abg .
Gebhard auch wegen feines Prozesses den „ Schafskopf "

vor dem versammelten Landtag auf dem Tisch des Hau -
ses aufpflanzte und sich sichtlich über die Leistung freute.
. Sehr beachtlich " mag das für solche sein , denen es
peinlich war , von der Sache nicht überrascht worden zu
sein . Ein Zweites nimmt der Landwirt dem Herrn
Minister übel : „ Staatspräsident und Finanzminister
Köhler habe bei anderer Gelegenheit Nachdrücklich be-
tont ,

'
datz es sich um eine Reichssteuerangelegenheit

handle , die ihn nichts angehe .
" -p Sehr richtig ; allein

„ der Schafskopf " des Herrn Gebhard war keine „Reichs -
steuerangelegenheit

"
, sondern eine Beleidigung eines

Reichsbeamten , gegen die sich der Angegriffene hier " ' cht
wehren konnte . Diesen Beamten in Schutz zu neh .? en,
war genau so Pflicht des Herrn Ministers , wie wenn
der Abg . Gebhard für die Beamten der Landwirtfchafts -
kammer im Rondell gelegentlich eintritt . Daß die Ver -
teidigung des so schwer mißhandelten Beamten es not -
wendig machte , den Stand des Steuerprozesses vor dem
Landtag bekannt zu geben , daran ist der Beleidiger selber
schuld ; seine Berufung aus „ die glänzende Rechtfer -
tigung "

(Landwirt Nr . 34 ) durch da? . Heidelberger 'Ur -
teil zwang förmlich , den ' Redner daran zu erin 'nern , daß
das Urteil noch nicht rechtskräftig geworden , daß viel -
mehr Berufung eingelegt sei .

Wenn das Landbundorgan bei dieser Sachlage glaubt
sagen zu sollen : „ es sei dem Geschmack des Ministers
vorbehalten geblieben , seine Kompetenzen nach Bedarf
auszudehnen oder zu beschränken "

, so ersieht ein prü -
keiides Auge aus der . Bemerkung nur das Eine , nämlich
die leicht begreifliche Tatsache , wie wenig angenehm dem
Landbundorgan die Verteidigungsrede des Herrn Mini -
sters gekommen ist . Wir können diese Empfindungen
uns lebhaft vorstellen ! Diese Tatsache ergibt sich aus
der weiteren Bemerkung , der „ Schafskopf " - „ Angriff des
Herrn Abg . Gebhard gegen den Vorstand des Finanz -
amtes Sinsheim sei nur zum geringen Teil mit der
eigenen Steuerangelegenheit begründet "

. „Die Zustände
im Finanzamtsbezirk Sinsheim überhaupt "

, „ diese
Eiterbeule " hätten den Hauptgrund dazu abgegeben .
Dieses Sichzurückzizhen macht erst recht auf „Die eigene
Steuerangelegenheit " des Herrn Gebhard aufmerksam .
Das Organ des Landbundes mag sich die Finger wund
schreiben , das Peinliche bleibt bestehen , daß der Herr
Abg . Gebhard , der Führer des Landbundcs und Präsi¬
dent der Landwirtschaftskammer , auch aus Moti -
ven seines Steuerprozesses , in den er selbst
nun einmal verwickelt ist, den Vorstand des Finanzamtes
Sinsheim in öffentlicher Kammerverhandlung „ einen
Schafskopf " nannte . Daran ändern alle Ausfälle auf
den Herrn Finanzminister , der seiner Pflicht genügte ,
rein gar nichts ! Ebenso ändern daran die Anwürfe auf
den Herrn Abg . Dr . Schofer abermals nichts . „ Der
Schafskopf " liegt auf dem Tisch des Badischen Parla -
mentes und trägt den Firmenschild : Gebhard ! Auch
die gemeine Hetze gegen den Herrn Abg . Weishaupt
vermag an dieser Tatsache erst recht nichts zu ändern !
Die Tatsache bleibt bestehen : der Herr Abg . Gebhard
fand es für erlaubt , auch wegei ^ eigen er Steuer -
ji n g e l e g e n h e i t e n den Vorstand des Finanzamtes
Sinsheim mit dem gemeinen Schimpfwort „Schafs -
topf " belegen zu dürfen !

( 5 )

Die erst ? Jah - t öes ^ msrikazeppelivs .

FrilÄrichshafeu , 28 . Aug . Die gestrige e r st e
We r k st ä tt e f -a h r t des neuen Am e r i k a z e pp e-
l i n , die über 2 Stunden dauerte , ging flott von
statten . Die Führung hatte Direktor Dr . Eckener
selbst übernommen . Die Fahrt erstreckte sich über
öas ganze Bodenseegebiet . Sie ging über Lindau ,
Bregenz , Rohrschach , Romanshorn , Ueberlingen ,
Markdorf , über die Insel Reichenau , Konstanz und
zurück nach Friedrichshasen . Das neue Luftschiff
flog iu einer Höhe von 4—700 Meter . Schon bei
dem ersten Aufstieg hat es bewiesen , daß es Wetter -
fest ist . denn wenn es auch keinen Orkan zu über -
winden hatte so wehte über dem ganzen Bodensee -
gebiet doch ein sehr starker böiger Sühwestwind .
Die Erdmanöver sowohl Aufstieg wie Abstieg , ver -
liefen glatt .

Tie erste Fahrt des neuen Zeppelin hat begreif -
licherweise eine große Anzahl von Pressevertretern
des In - und Auslandes , besonders Amerikas ange -
zogen . Unzählige Aufnahmen wurden gemacht beim
Aufstieg wie Abstieg . Bei der Fahrt selbst waren
Filmaufnahmen dagegen nicht gestattet , da die Luft -
schiffbau Zeppelin G . m . b . H . einen eigenen Film
seit Beginn des Baues in Arbeit genommen hat .
Wann die nächsten Probefahrten unternommen wer -
^ en , steht noch nicht fest.

Karlsruhe.
Schmutz - und Schmierfinke .

Es fehlt zur Zeit in unserer Stadt nicht an dunklen
Elementen . In den letztvergangenen Nächten wurden an
Plakatsäulen und Häuserwänden Zettel angeklebt , auf
m ^ gesehene Bürger beschuldigt wurden , sich
Verstoße gegen den g 175 (Homosexualität betr .) haben zu
Schulden kommen zu lassen . Es bedarf gar keines Hin -
weises , daß dieses Treiben höchst verwerflich ist und . da
es unter dem Mantel der Anonymität betrieben wird , diu
Stempel der Unwahrheit und bewußten Verlogenheit auf
der Stirn trägt . Diese Dunkelmänner sind sich dessen wohl
bewußt , oder sie handeln nach dem Rezept , daß , wenn man
nach jemanden mit Dreck wirft , auch etwas Höngen bleibt .
Dieses unsaubere Tun kann dazu führen , daß die Bürger -
fchaft, durch den Haarmann - Skandal auf diese Dinge be-
sonders aufmerksam gemacht , gegen bestimmte Leute mobil
gemacht wird . Man vermutet , daß die Täter in deutsch-
völkischen Kreisen zu suchen sind , die so politische Brunnen -
Vergiftung treiben wollen . Wie es auch fei ! Es ist Pflicht
der Bürgerschaft , gegen dieses Treiben , wenn sie dessen an -
sichtig wird , einzugreifen . Es muß für Sauberkeit gesorgt
werden ,

Folgende Mitteilung , die uns zuging , kann daher
zweckdienlich sein : Ein verbrecherischer Unfug ist in den
letzten Nächten in hiesiger Stadt durch Ankleben von
Druckzetteln verübt worden , in welchen hiesige Bürger
in kaum wiederzugebender Weise verdächtigt und schwer
beschuldigt werden . Als Täter kommen zwei
mittel ständisch gekleidete Unbekannte
in Frage . Die Staatsanwaltschaft , die Kriminal - und
die öffentliche Polizeibehörde bemühen sich um die Auf -
deckung der Urheber . SachdienlicheMitteilungen ,
welche zur Entdeckung der Täter führen
können , sind im öffentlichen Interesse
erwünscht . X .

Aür Annahme der Londoner Beschlüsse. Der Ober -
bürgermeister der Landeshauptstadt Karlsruhe hat an den
Reichstag in Berlin am Mittwoch folgendes Telegramm
abgesandt : „ Die Londoner Beschlüsse bringen dem Deut -
schen Reiche fast unerträgliche politische und wirtschaftliche
Lasten . Sie begegnen daher mit Recht schwersten Be -
denken . Trotz alledem bitte die badische Landeshauptstadt
den Reichstag dringend , dem Abkommen zuzustimmen und
damit dem deutschen Volke die Möglichkeit zu schaffen , aus
seiner wirtschaftlichen und finanziellen Not endlich heraus -

zukommen und seine Freiheit wieder zu erlangen .
Der Oberbürgermeister . Sauer , 1 . Bürgermeister .

"

Wann fällt die Zollgrenze ? D,e Handelskammer
für den Kreis Mannheim teilt zu der Veröffentlichung
des Schlußprotokolls der Londoner Verhandlungen nebst
vier Anlagen durch die Reichsregierung folgendes mit :

„In der Anlage 3 ist ein Abkonune -n Mischen den alli -
ierten Regierungen und Deutschland wegen der aus der

Ausführung des SachversiändigenplaneS sich ergebenden
Verpflichtungen enthalten , insbesondere sind dort Fri¬
sten festgesetzt z . B . für die Aufhebung der Zollgrenze
usw . Als Ausgangspunkt dieser Fristen ^ ist die Fest -

stellung der ReparatiouÄoiMnission , die am 13. August
erfolgen sollte , angenommen worden . Die gesamten
Fristen dieser Anlage 3 sind um 17 Tage über den
18. August hinausgeschoben , sodaß als Ausgangspunkt
auch für das Fallen der Zollgrenze nicht der IS . August
anzusehen ist, sondern ein Tag , der um 17 Tage weiter
hinaus liegt , sodaß also der Fristenumlauf der in der
Anlage 3 festgelegten Fristen nicht vor dem 1 . Sep -
teinfiel beginnt , vorausgesetzt , daß in dieser Zeit die
für die Durchführung des Gutachtens in Frage kommen -
den Gesetze bei den beteiligten Staaten angenommen
und daS Londoner Abkommen ratifiziert ist .

"

Kleine Senkung der Großhandelspreise . Die auf den
Stichtag des 26. August berechnete Großhandels¬
indexziffer des Statistischen Reichsamts
ist mit 120 .9 gegenüber dem Stande vom 19. August
( 121.2) nahezu unverändert . Die Indexziffern der Haupt -

gruppen lauten : Lebensmittel 111 .5 (Vorwoche 111 .9) , da -
von die Gruppe Getreide und Kartoffeln 99 .1 (99 .5) ; In -

dustrieftoffe 138 .4 (138 .5) , davon die Gruppe Kohle und

Eisen 129 .5 ( 129 .5), Inlandswaren 113 .« (113 .8) , Einfuhr¬
waren 167 .4 ( 158) .

Verletzung von Telephonist ! ,tuen durch elektrische Eni -

ladung . Bei einem Gewitter in diesem Sommer sind ver -

schiedene Beamtinnen des F r a n k f n r t e r Fern -

fprechamts dnrch elektrische Entladungen zu S ch a -
den gekommen . Bei zwei Telephonistinnen waren die

Verletzungen so schwer , daß die Beamtinnen ins Kranken -

Haus verbracht werden mußten .

Gründlicher Reinfn » . In einem Darmstädter Blatt

stand folgende Anzeige : „ Konder A . - G . Groß - Umstadt
liefert zu Reklainezwecken gegen Einsendung 1 Renten -
mark bis zu einer nahen Frist portofrei eine Hand -

Maschine zum Nähen , einen Hosenhalter und eine alte
Lithographie "

. Sofort nach Einsendung der Mark erhielt
man zugesandt : eine Nähnadel , einen Hosenknopf und eine
gebrauchte Briefmarke .

s

Statisches Konzerthaus .
„ Der Gauklerkönig " .

Man brauchte es nicht vor dieser Operettenaufführung
311 wissen , daß die „Bonner " ihren , Schwanengesang aus -
gerechnet mit der nicht mißzuverstehend 'iii köstlichen Pa -
rodie des Gaukler - KönigS anstimmen würden , der zu¬
dem eine geradezu sauersüße und mit aller Macht noch
aus das am Anfang dieser Operette so verspottete
„ Kunstniveau " hinübergerettete Selbstanalyse darstellt :
das Publikum sorgte dieses Mal zum Abschied mit allen
/hm zu Gebote stehenden Machtmitteln und mit einer
eben noch an der Grenze des Theater -Erlaubten lie -
genden Unverfrorenheit für eine manchmal zwangsweise
und mit konstanter Eigenmächtigkeit durchgeführte Wie -
derholung der gelungensten literarischen Aufblähungen
dieser von Presber , Stein und Zerlett zurecht¬
gemachten Kleinigkeiten . Die Verfasser sind keine Neu -
linge auf dem mit köstlichen Früchten beschickten Lite -
raturmarkt , Abteilung : Operettentexte . >5?ie verstehen
ihr Handwerk , sie liebäugeln mit dem Publikum und
verstehen sich darauf , es in eine Art Selbsthypnos : zu
versetzen , die dann Situationen von der gestrigen Quali -
tat hervorruft . Es ist kein Zweifel , daß diese mit ver-
stöhlen eingemischten Mengen Paprika einer uns nicht
allzufern liegenden hochgepriesenen Zeit gewürzt
Operette nicht zuletzt infolge mancher schmissigen Mo -
mentimpressionen ein volles Haus bekommt , obwohl wir
schon bessere Kost vom Steffterschen Operettentisch ge-
Nossen haben , aber trotzdem nicht verwöhnt sein dürfen ,
zumal diese Aufführung infolge mancher Schludrig¬
keiten zu wünschen übrig ließ . Fritz Steide ! , der
Gauklerkönig , vorübergehend seiner frappanten Aehn -
lichkeit mit dem echten König zufolge auch als solcher
legitimiert (das ist ja des Pudels Kern ) , beleuchtet sich
seinen Weg zum Erfolg mit immer neu patentierten
Streichhölzern : und oft erhellen diese Schwefelfunken
ungeahnte Fernsichtcn darstellerischen und gesanglichen
Erfolges . Dem '

Grafen Boris , der die ganze Szene mit
dem falschen und lmit weiten und kühnen Perspektiven ! )
dann als echten König angesehenen Gaukler Camilla
arrangiert , wußte Georg P a t r i 0 k zwanglose Natur -
lichkeit dieser nicht sehr dankbaren Rolle mitzugeben .

Seine Geliebte Jolaute, , um derentwillen er das mit
einem operettenhaft - unerfchöpflichen Platzregen immer
frisch gemachte Abenteuer seines verliebten Herzens un -
ternimmt , hatte mit der dieser Rolle anhaftenden fen -
timentaleii Gartenlaubenromantik einen noch schwierige -
reu Stand , doch vermochte Maria L e ininger Haupt -

sächlich infolge ihres gesanglichen Könnens sich von all -

zugroßer Künstelei freizumachen . Eine knirpsige Eitel -
keit -besitzt Edith S t e ff t e r . die Vielgelobte , bei der
die glitzernde Fülle guter Theatereigenschaften »in ihrer
Stimme nicht im entferntesten konkurrieren können -
Mit bewußter Tücke ragten aus dem besonders in den
Chören manchmal recht unsicheren Leistungen hervor '

W . Strasser als Maurus Strudel , der manche Si -
tuationen mit eigenen ungereimten Versen zu verhall -

hörnen wußte , Mi « P r i u z (Melitte ) , M . Gerhards
(Bürgermeister ) . Bei den übrigen Herrschaften merkte
man da und dort manche Unsicherheit an , besonders
dürfte der Kurier seinen paar Worten etrte umfassendere
Lektüre widmen , damit er nicht mitten in der Szene
stecken bleibt . ,

lieber die Musik , die sich manchmal etwas dramatnch
gebärden will , bleibt nichts anderes zu sagen , daß sie
von Gilbert ist , womit eigentlich alles gesagt ist ; nie
geht sie über die Operettenlinie hinaus , was die sichere
Führung des Kapellmeister Mürl natürlichermaßen
auch nicht erzwingen konnte .

Das Bonner Operettentheater , das un ? diesen „ Som -

mer " mehr oder minder gutgeheißene Operettenlecker -

bissen vorsetzte , wird es bei dieser letzten Neuheit der

diesjährigen Operettenmode lassen und damit die dies -

jährige Operettenspielzeit schließen . Es besteht kein

Zweisel , daß die Bonner sich auch nächsten Sommer
wcchl noch der seloen ungebärdigen Rüstigkeit er -

freuen wenden . Hoffentlich sind sie dann , vorausgesetzt ,
daß sie wieder Karlsruhe beehren , ganz auf jenem
„Kunstniveau

"
, wohin sie sich durch den Urnhäutungs -

prozeß im „ GauklerWnig " hinüberirouisiert häben . Es

ist eben immer die eine Tatsache : Eine Mischung aus

rationalistischem Essig und operettenhastem Salböl gibt
auch in der von gewitzigten „ Kunstkennern

" so eindeutig
proklamierten Kunstgattung der Operette noch keine
literarische Feinkost ohne gewissen unsympathischen Bei -

geschinack. H - H-

Vorau5wet (c für & rJkclufe r

Jxurck . du OrLsvcrlrclunqcn , der £ uixcL ---

LoiadeLsvcrtcmcLj u . Ala Ul/a .mmci >-rv .

fluch fit ht ung
Bilanzen
■Sietiergesetze
Kaufm .

Rechnen
Korrespondenz
Maschinen -

Schreiben
Sten ograp hie

u. s. w.

Neue
Abendkur se

Beginn 3. Sept.

Aeue
Tageskurse
Beginn 15 . Sept.

Privat-
Handelslehranstalt

„Merkur *'
Karlstr . 13.

Diplom -Handelslehrer
Dr . K- Doli .

Habe meine Tätig¬
keit als
Bücherrevisor
wieder ausgenonime » und
halte mich für alle kauf-
man « . Arbeiten bestens
empfohlen . P . Huber,
Karlsruhe , Durlacher
Allee 69 , IV,. Mitglied
des VerbandesDeutscher
Bucherrevisoren .

Kaminbrand . Am 27 . August , nachmittags YA Uhr ,
entstand in einem Gebäude der früheren Gottesauer
Kaserne ein Kaminbrand , der durch die herbeigerufene
Feuerwache bald gelöscht war .

Veranstaltungen.
Städt . Konzerthaus . Heute , Freitag , morgen ,

Samötag und Sonntag finden die drei letzten Auffüh -
rungen von „Der Gauklerkönig " statt tfnd schließt hier¬
mit die diesjährige Sommerspielzeit .

StadtgartenkonKerte . Wir verweisen auch an dieser
Stelle auf das am Freitag abend im Stadtgarten
von 8—10 % Uhr stattfindende Konzert des Musikvereins
Karlsruhe . Das Programm , welches der Dirigent der
Kapelle , Herr H . Lüttgers sr ., für diesen Tag aufgestellt
hat , dürfte allgemein gefallen . — Gutes Wetter voraus¬
gesetzt, findet am S a m s t a g abend von 8— 10 Uhr
im Stadtgarten ein Konzert der Feuerwehrkapelle statt .
Das hierfür vorgesehene ^Programin bürgt für einen ge-
nußreichen Abend .

Stiftungsfest des Gesangvereins „Lassallia " . Anläß -
lich seines 3vjährigen Bestehens veranstaltet der Gesang -
verein „Lassallia " am 3 0. A u g u st , abends 3 Uhr , im
großen Saale der F e st h a l l e ein Konzert mit aus -
erwähltem Programm . Zum Vortrag kommen n . a . der
beim letzten Bezirkssängerfest mit so großem Beifall auf -
genommene Chor „Morgenlied " von Jul . Rietz , sowie
Szene ans der „Frithjoffage " für Männerchor , Solo nnd
Orchester von Max Brnch unter Mitwirkung von Frl .
Malh Fanz vom Bad . Landestheater (Sopran ) , Kammer -
sänger Kase aus Leipzig (Bariton ) sowie das gesamte
Harmonieorchester . Außerdem wirke » bei dem Konzert
mit der Männerchor „Freiheit " -Zürich mit dem Chor
„Sturm " von Gg . Niedermann und die „Sängerunion " -
Stuttgart mit „ Die beiden Särge " von Fr . Hegar . Nach
dem Konzert ist im großen Saale Ball , im kleinen Saale
Bankett nnter Mitwirkung der Stadtmusik „ Harmonie " -
Zürich (60 Mann ) . Alles Nähere ist aus dem Inserat
in heutiger Nummer ersichtlich . Die Schweizer Gäste
treffen Samstag nachmittag 3,17 Uhr hier ein und werden
von der „ Lassallia " am Bahnhos festlich empfangen .

Handel und Volkswirtschaft.
Berlin .

Die Kurse verstehen sich für l Billion Prozent .
27. 8 24 28 8. 24 27. 8. 24 28. 8. 24

Hapag
Nordd . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A. Q . f . Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxembc .
Dt . Waffen
Dt . Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Falben
Gaggenau
Geilenkirchen
GermaniaZement
Gel . f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoelch
Hohenlohew
AIchei sieben
Karlsr . Malch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahiilte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Guedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindltröm
Lingellchuh
G. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

27 .30 27 - Mix u . Genelt 6,30
7,10 6 .75 Mech . Lind 5,25

11 .IC 10.63 NS U 4,-
7 36 ?,- Oberbedarf 13.-

15 60 14,73 Oberlchl . Caro 13.50
4 .25 3,80 Orenltein 19 -

18 - >18, - Rheinstahl 33 23
20 .12 18 12 Rhenania 5,9 )
49 - 47, - Romb . Hütte 17,12

Sachlenw . 18 )
4 12 4,— Sarotti 1.60
8 4) 8 10 Scheidemandel 22 25

16 70 15 50 Sinner 7, —
7 25 7,25 Teleph . Berlin 4 6 )

53 .1U 53 .25 Ver . Stahl Zypen 115 , —
6.23 6 &J Zellit . Verein 2,20

19,36 18,40 Zellst . Waldhol 9,36
10.50 9 70 Otavi Minen 24 .50
66,53 68 10 5% Anhal . Rogg .

5 % Bad L . Kohle
4.93

39 50 35 - 10 25
20,75 20,40 5% Landw . R . Z. 4 -
16,40 H, - 5% Schwerin R. 6,50
3 .75 3,84 Oldenburg 16,30

21 - 19 50 5°/o Rogg . u . Rent . 4,50
9.43 8 50 5°i0 Sächs. Braunk. 1,60
7,40 6 93 5P/,, Sachs , Landw . 4 .70
8 - 8, - 5% Eilenb . Bos. 5,50
6.9J 6 75 3"/(, Port . Spez . 5.—

13 50 12,60 5% Goldmexikaner 44 -
2 10 3 - Kosmos 20 .50

12,50 1350 Badische Zucker 3,50
2,70 2 70 Dt. Malch . 6,70
5, - 4 50 Salzdetfurth 22 90
3,30 320 Stoehr 42, -
3 60 370 Stuttgart . Zucker 4,38

16 75 <6i0 Teichgräber 125
2,: o 2,50 Thoeris Oel 7.-

Neuguinea 3,70
5 2̂0 460 Pomona 53,—

Diamond Sheres 16 -

6,20
5, -
4, -

12,10
12 .60
IG 84
23 .12
536

15 . 10
1,75
160

2X75
6 .75
4 50

115 -
2 2)
8,80

24,53

9,75
4,2-3
6 53

17,10
4,30
l .ttO
4,55
5 .25
5,13

46,SO

3,25
6 30

21,84
39, -

4.20
1.25
6,4J
3,50

53 —
15.50

Berlin , 28 . Aug.
Die heutigen Devisennotierungen stellen sich vi « folgt ;

27 . Aug . 28. Aug .
Geld Brief (Jeld Brief

AmBterdam 162.39 163.61 162.39 163.51
Buen .-Aires 1.41 1.42 1.41 1.42
Brüssel 21 .00 21 . 10 51 .00 21 . 10
Chri &tiania 57 .61 57.89 57 .71 57 .99
Kopenhagen 67 .83 68 97 67 .83 68 .17
Stockholm 111.S2 111 88 111.32 111 .88
HeUingfors 10.49 • 10.55 10.49 10.55
Italien 1855 18.65 18.55 1865
London 18.83 18.92 18.82 18.91
New -York 4.19 4.21 4. 19 4.21
Paris 22 .77 22 89 22 .67 22 .79
Schweiz 78 .55 78 .95 78 .85 79 .25
Spanien 55 .46 65.74 55.36 55 .64
Lissabon 11.97 12.03 11.97 1203
Japan 1.71 1.72 i .71 1.72
Rio de Jan . 0.41 0.42 0.41 0.42
Wien 5.92 5.94 5.92 5.94
Prag 12 59 12 65 12.59 12 .65
Jngoslavlen 5.26 5.2-1 529 5 .31
Budapest 5.48 5.50 5.48 5.50
Sofia 3.05 3 07 3.07 3.09
Danztg 75.21 75 .89 75 .11 75.49

Börsenbericht .
Berlin , 28 . August . Die Börse lässt sich durch die

Tatsache , dass das Eisenbahngeseta gestern in zweiter
Lesung die erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht ge¬
funden hat , die Zuversicht noch nicht ganz rauben . Die
Lage hat sich allerdings stark zugespitzt , sodass man
an der Börse im allgemeinen zurückhaltend bleibt und
grössere Umsätze gar nicht zustande kommen . Vom
Publikum liegen nur wenig Orders vor , doch überwiegen
hier eher die Verkäufe . Das Ausland bleibt in beschei -
denen Grenzen Käufer für Spezialwerte . Die geringe
Unternehmungslust der Börse führte zu einem nicht
unbeträchtlichen Abbröckeln der Kurse am ganzen
Markte . Auch Kaliwerte , die sich gestern noch eines

grösseren Interesses erfreuten , waren heute teilweise
abgeschwächt . Am Geldmarkt zeigt sich im Hinblick '

auf den Ultimobedarf eine kleine Anspannung . Täg¬
liches Geld wird mit % Prozent und etwas darüber be¬
zahlt . Am Devisenmarkt führt der Bedarf zu dem oben
erwähnten Ultimozweck zu einem vergrösserten Ange¬
bot , dem grössere Anforderungen nicht gegenüber¬
stehen . Auch der Anleihemarkt hatte unter der herr¬
schenden Geschäftsunlust zu leiden . Nachdem 5proz .
Reichsanleihe mit einem Kurs von 820 eingesetzt hatte ,
schwächten sie sich gegen 12 Uhr auf zirka 780 ab.
Zu ersten Kursen lagen am Montanmarkt Bochumer
Guss um zirka 2 , Deutsch -Lux , Harbener , Kön -Neuess ,
Mannesmann , Phönix , Rheinische Braunkohlen und
Rombacher ebenfalls um zirka 2 niedriger . Auch die

übrigen Werte waren geringfügig abgeschwächt . Auch
unnotierte Werte etwas schwächer . Oberkoks stärker

abgeschwächt — 2 , Scheidenmandel — 1 . Die Ab-

schwächungen am Elektrizitätsmarkt hielten sich zwi¬
schen 1 und 2 Prozent . Maschinenwerte erfuhren eben¬
falls durchweg eine Abschwächung von 1 —2 , Berlin-
Karlsruher — 2 . Petroleumwerte bei geringem Ge¬
schäft zirka T niedriger . Auslandsrenten ebenfalls

nachgebend . Bahnaktien abgeschwächt , Bankaktien

wenig * verändert . Erwähnenswert ist der Rückgang der
Berliner Handelsgesellschaften von — 2 und der Reichs «

bank mit — ebenfalls 2 .

r
Wir machen Sie auf unsere

Sonder -Anfertigung
in Herren - u. Jünglings -Bekleidung

aufmerksam

Mees (£> Löwe
Spezialhaus für elegante Herren-, Knaben-

und Sport-Bekleidung
Kaiserstraße 46 Karlsruhe i. B.

Wetternachrichten
der Vadischen Landeswetterwarke Karlsruhe .

Wetterbericht vom Donnerstag .

Die nestern über Frankreich lagernde Tiefdruck rinne ist

ostwärts gezogen und hat bei ihrem Vornbergang tt>

Süddeutschland Wer Nacht ergiebige Siegensalle ge!

bracht , denen noch stärkere Abkühlung gefolgt ist. .' »|
dem Hochschwarzwald liegt die Temperatur nur weu »<
über dem Gefrierpunkt . Die neue atlantische Störung

hat bereits die britischen Inseln erreicht und drangt deq

westeuropäischen Hochdruckausläufer vor sich her , unte >

dessen Einfluß heute und morgen das Wetter sich vori

übergehend bessert ; später ist wieder Trübung und

neuerdings Regen zu erwarten .
Voraussichtliche Witterung für Freitag , 2» . August :

Nach vorübergehender Aufheiterung wieder Trubuiii !
und Negenfälle , etwas wärmer .

Wasserstände des Rheins am 28. August :

Schusteriusel 275, gef . 5 ; Kehl 383, gef . 9 ; Maxau
577 , gef . 4 ; Mannheim 5™ aest . 2 Zentimeter
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Schluß unserer SsriintSS ^
Donnerstag — Freitag — Samstag

90
1 Meter Sportfianell für Blusen

und Hemden 904
1 Meter Handtuchstoff , einfarbig

und gestreift 994
1 Meter Percal für Oberhemden ,

waschecht , moderne Muster . 904
2 Paar Damtnstrümpfe . . . . 90 4
1 Paar Herrensocken , grau , ver¬

stärkte Ferse und Spitze . . 904
2 Paar Herrensocken in schönen

Farben , gute Qualität . . . . 904
1 Paar Damenbandschuhe , Lei¬

nen - Imitation , mit 2 Druck¬
knöpfen , schwarz und farbig 904

6 Rollen Butterbrotpapier . . . 90 -/
2 Karton Briefpapier 90 4
I Postkarten -Album 90 .'
1 Paar Babyschuhe 904
I Brotkorb . 90 b
6 Tassen , weiss und bunt . . . 904
6 Teller , flach gerippt . . . . 90 ^
l Dutz . Kaffeelöffel , Aluminium 90 4
7« Dutz . Eßlöffel, Aluminium . . 904
Vi Dutz . Gabeln , Aluminium . . 90 -rf
3 Stück Einmachgläser . . . . 904

Nur solanore Vorrat!

1.90
1 Meter Schürzenstoff , 120 breit «

Ia Hausmacher -Qualrtät . .
1 Meter Hauskleiderstoff ,

Ia Qualität , viele Muster . .
3 Paar Damenstrümpfe mit ver¬

stärkter Ferse und Spitze . .
1 Paar D 'Handschuhe .Leder -Imit

m . Riegelverschi , in viel Färb .
1 Paar Damen -Stoffhausschuhe ,

geblümt . Grösse 36 — 42 . . .
4 Stück Herren -Taschentücher

mit farbiger Kante
5 Meter Klöppelspitzen . . . .
1 D 'Trägerhemd , aus gut - Stoff .

in guter Ausführung . . . .
1 Damen -Beinkleid mit Feston .
1 Hüftformer , in hellen Farben

1 .90

1 .90

1 .90

1 .90

1.90

1 .90
I 90

1 .90
1 .90
1 .90

1 Wachstuchmappe mit Griff . 2.90
1 Brieftasche , aus gutem Leder 2.90
1 Postkartenalbum für 300 Kart « 2 90
Kinderstiefel , Größe 18—21 . . 2.90
Kinder -Spangenschuhe , Gr . 24-26 2 .90
1 Regenhut f.Damen (Wachstuch ) 2.90
1 Damenbeinkleid mit Stickerei 2.90
1 Damenschürze aus gestreiftem

Satin , Wiener od . Jumperform 2.90
1 Herren -Einsatzhemd . . . . 2.90
1 wollgemischtes Herrenhemd . 2.90
1 Herren -Unterhose 2 .90
1 Damen -Schlupfhose , gefüttert 2.90
1 Hüftschoner mit Gummi . . . 2 .90

1. QO
1 D '-TrlkotJacke,weiß , m.AermeI 1 .90
1 Herren -Jacke 190
1 Herren - Elnsatzhemd . . . . 1 .90
1 Drell - Korsett , grau , mit Feston 1 .90
1 Mädchen -Schulschürze ,

aus prima Stoff 1 *90
1 Damen - Schlupfhose , gute Qual . 1.90
1 Paar Seitenkämme n . 1 Nacken¬

kamm nus . 190
S Koupons Haarband , 5 cm . br. 1 .90
2 Selbstbinder , moderne Streifen 1 .90
1 Paar Hosenträger 1 90
3 Stück Postkartenrahmen . . 1.90
1 Satz Schüsseln , Steingut , 7 teil 1 .90
1 Kaffeekanne , Emaille . . . . 1 .90
1 Kaffee - u 1 Zuckerbüchse zus . 1 .90
1 Emaille - Eimer , weiss . . . . 1 .90

SCHMOLLER

90
1 Paar Armblattwesten mit

Gummi -Einlage 904
3 Rollen Nahtband

10 w Rollen (schwarz u . weiß ) 90 4
6 Stück Köperband . . . . zus . 904
20 m Vorhangkordel , Leinen , weiß 904
1 Paar Sockenhalter und 2 Paar

Macconestel zus . 90
Z Meter Stickerei 90 4
6 Meter Wäschebördchen . . . 90 4
5 Meter Feston . . 904
5 Meter Stickereieinsatz . . . 904
5 Meter Klöppelspitzen . . . . 904
5 Stück Damen - Taschentücher

mit Hohlsaum , weiss . . . . 904
5 Stück Kinder -Taschentücher . 90 -jj
1 Paar Gummi - Hosenträger . , 904
2 gestrickte Erstlingsjäckchen . 90 4
1 Klnderhemdchen n. 1 Lätzchen

zus . 90 4
3 St - verschied - Kinderlätzchen 90 4
2 Erst! - Hemdchen mit 1 Nabelb. 90 «!
1 Netzjacke 904
1 Moltondeckchen u. 1 Gummi¬

einlage zus . 90 ^
Nur solange Vorrat !

'S, .K
• - .

' - . • • .
' *• - c;

' ■' - -
- M .

Todes -Änzeige
Gott dem Schöpfer alles Lebens, hat es gefallen , unsere

iunigstgeliebte , treubesorgte Mutter

Rosina Morath «.»
Oberrevisorswitwe

im 60 . Lebensjahre nach kurzem , schwerem Leiden , in
Wittichen im Schwaizwald , wohl vorbereitet durch den
Empfang der hl Sterbesakramente , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen .

Karlsruhe,
Wiltxhen ,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen .
Trauerhaus : Rüppurrerstrasse 88a .
Beerdigung : Samstag , I /2 î Uhr auf dem hiesigen Friedhof .
Trauergottesdienst : Samstag , 7 Uhr in U. L . Frau .

den 27 . August 1924.

Allen denen die uns anifcjslicli des schweren
Verlustes unseres lieben Sohnes

Paul
ihre herzliche Teilnahme bewiesen habe n ,
sagen wir innigen Dank.

Karlsruhe , den 29 . August 1924 .

Familie Heinrich Held sen.
Blechnermeister.

Hemiienüiussn, zenr
oamen -spori-Rüche .
Damen -RöcKe, füs%ot:
Damen - Hleider, chevi .t

SS . Aujust bis 6 . September
Einige Beispiele :

2 .90 Ein
3.95
6 .

7 .95
Damen -WinieMelsol . 11 .70
DamenflopstrOmpfe . .
Damenstrümple gs&r-
oamen -Tragememden
Damen - Beinkleider . .
oamen - untemaillen . .
Damen -scmupftiosen .

60 ^

1 .50
1 .75
1 .95
1 .35
1 .35

Kieidersiolfe, .
KieiMOHe , 140 cm breit

Hieidersione, fÄw
.
0 ,

!
e\

Hemdeniianell,
sÄ re

. .
Ronnessel
Ernten veiouri. Kleider
Farbige Arbeitertiemden
Einsatzhemden . .
Herrensocken . . . .
Hosemräger .
stricKDlnder

0.55
1 .15
3.00
2 .30
0 .50
0.50
0.40

Beachten Sie bitte meine 10 Sch anfcnster .

Kanfhaus J. SGllIlß) tii'
[ Werderplata Filiale ^ Rheinstrasse 48

Allzufrüh hat es Gott dem Allmächtigen gefallen , seinen
Liebling , unsere herzensgute Tochter, Schwester , Schwägerin
und Tante

» ester I»
.

mizia i f .

Lina Biedermann
nach schwerer Krankeit, wohlvorbereitet mit den Tröstungen
unserer hl . Kirche, im Alter von 39 Jahren , zu sich in die
Ewigkeit abzurufen .

Untergrombach, den 28. August 1924.
In tiefer Trauer :

Romann Biedermann
sowie die

ehnu. Schwestern des Bernharffiishauses , Karlsruhe.
Die Beerdigung findet am Samstag, den 30. August 1924 ,

in Untergrombach, vormittags 9 Uhr mit anschliessendem
Opfer statt.

? a.

In Gottes Ratschluss hat es
gelegen , unser einziger, lieber

im Alter von 1
heute morgen 9 Uhr nach
kurzer, schwerer Krankheit
in die Schar seiner Engel
aufzunehmen.

Dnrlach, den 28. Aug. 1924 .
Gritznerstrasse 4.

In tiefer Trauer :
Julias Eisele und Frau .

Beerdigung : Samstag . vorrn . lOUhr
auf dem Karlsruher Friedhof .

Voranzeige !
Won Samstag , den 30 . August
bis Samstag - den 6. September

Aussteuerwoche
Aussteuer - Artikel unö Wäsche
zu besonders niederen Preisen

W. Bokanöee
SConzerthaus

H Montag
■

Graf von Luckner
Montag , den 1 . September , abends 8 Uhr

VORTRAG

I
64000 fem Kreuzerfahrt mit dem einzigen Segelschiff
„ Seeadler " im Weltkriege. Dieser Vortrag erzielte

überall ausverkaufte Säle .
Karten zu Mk . 2 . —, 1 . — in der Musikalienhandlung

Kaiserstrasse , Ecke Waldstrasse .

Ig Fritz Müller .

"
iiistag , den 30 . August , abends von 8 — 10 *4 Uhr :

Konzert der Feuerwehr -Kapelle .

SeHmögras
Versteigerung .

Am Montag . I . Sept .
dS. 3s , wird das Oehmd-
gras der südlichen und
nördlichen Stichkanal -
Ii . Hafenringdämme , ein-
schließlich de ? Dammes
deS5 . Beckens, gegen Bar <
Zahlung öffentlich ver-
steigert. — Zusammen -
fünft : morgens 9 Uhr in
derTurnhalle Daxlanden .
Städtisches Hafenamt

Karlsruhe .

Dixin
»cht Vir das Waschen
sicht — es ist in Gute

WisckiMs !
neue, gutgearb . v 35 X an
Köhler, Schützenstr. 25 .

unerreicht ;

beim
Soden

durch den

Scheuern und beim
Putzen ist es von
allergrößtem Nutzen!

Damcnhüfe
Neuheiten für Herbst
u. Winter eingetroffen

L Weingand
Karlsruhe-Mühlburg.

J

au herabgesetzten Preis»

empfiehlt
in reichster An»wahl !

J . H E S S . Kalsersirasse n i .

3a1(ob 5cbn<ltcr,
Durlacherstr . 84 Karlsruhe Telefon l "

Ständiger Käufer für eämtl « Sorte >

| Lumpen , Papier u. Altmetalle
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Goethe im Urteil unö lVanöel
öer Zeiten .

(Zu seinem 175 . Geburtstag .)
Von Dr . Eduard Egbring .

Der jugendliche , geniale Dichter des «Werther "
,

und „ Götz " wird über Nacht der erklärte Liebling und
Führer der deutschen literarischen Welt und besonders
der gefühlvollen , stürm - und drangvollen Jugend . Der
reife Dichter der Gemeinschaft mit >Schiller um die Jahr -
hundertwende hatte mit Kritik und Gegnerschaft aller
Art zu kämpfen , wenn ihm auch die Romantiker wer -
bend huldigten . Doch thronte Goethe von da an bis zu
seinem Tode in Deutschland als „ Statthalter der Poesie
auf Erden " .

Die Gegenschaft ging zumeist von des Dichters Prosa -
werken aus , vom „ Wilhelm Meister " die erste starke
Opposition . Liberalpatriotische und pietistisch eingestellte
Kritik trat namentlich im Ausland , in England trotz
Carlyles Eintreten für G »ethes Ethos , mit starker Wir -
kung auf . In Deutschland griffen ihn mehr die Poli¬
tisierenden Geister an . Der Jugend um 1830 war die
Pariser Revolution und Politik wichtiger als Goethe ,
dem die politischen Vorgänge gleichgültig waren . Er
beschäftigte sich damals gerade sehr interessiert mit dem
wissenschaftlichen Streit zwischen Euvier und Saint -
Hilaire ; das bedeutete ihm das „ große Zeitereignis "

,
nicht die Julirevolution . Nicht nur die Politik trennte
den Greis von feiner vorwärtsstrebenden , der Gegenwart
und ihrer Forderungen lebenden Zeitgenossen . Die
neue Zeit fühlte sich dein faustisch gerichteten , am gei -
stigen Erbe der Welt schaffenden Alten entfremdet .
„ Zeitablehnungsgenie " nannte ihn Heinrich Heine . Di «
jungen hielten und erklärten in ihrer demokratischen
Anschauung und Einstellung Goethe wie die Romantiker
für rückständig und „ aristokratisch "

. Sie spielten die
jungdeutsche Prosa gegen „ den flüchtigen Ruhm des
Liederdichters " aus , Görres , Menzel , Börne stellten Jean
Panl gegen Goethe auf , der selbst auch anfangs den
Meister bekämpfte Ludwig Börnes Angriffe ( er sah in
dem „ gereimten Knecht " ein Hemmnis der liberalen Ent -
Wicklung) und Wolfgang Menzels „ Deutsche Literatur "

( 1827/1836 ) bilden den Höhepunkt der Bewegung gegen
Goethe. Menzel sah in Goethe den „ Verderber deutscher
Art und Kraft , den Verführer zum Vennsberg "

, als
„ einzig Gutes " ließ er des Dichters „ Form , Talent und
Sprache , Darstellung , Einkleidung " gelten . 1336 erschien
auch Karl Gutzkows Schrift „ Ueber Goethe im Wende -
punkt zweier Jahrhunderte " und Gervinns ' Buch „Ueber
den Goetheschen Briefwechsel "

. Gutzkow findet „ Goethes
Nachwirkung für Deutschland nicht materiell , sondern
formell " . Und Gervinus , der damals schon unfehlbare
dreißigjährige Historiker , bedauert , daß Goethe die
„höchsten Gattungen der Poesie nur gestreift habe " .
„Hätte er sich wie Schiller der Geschichte zum Nutzen

{
einer Dichtung trotz aller Schwierigkeiten zu bemäch -
igen gesucht , so wäre er unstreitig auf einen weit höhe -

ren Gipfel der Kunst gekommen "
. . .

Wir lächeln heute über diese Urteile und Meinungen ,
wenn Goethe den Romantikern zu klassisch- antik , den po-
litischen Geistern zu sehr reiner Künstler war . Die
jungen Schriftsteller haßten ihn , weil sein Ruhm sie er-
drückte . Aber die entschiedenen Jungdeutschen erklärten
ihn für „ überwunden "

. Selbst Goethes Freunde konn -
ten Krittelei nicht unterlassen , so Jmmermann , ini Ge -
gensatz zu Grillparzer . So war die echte Goethegemeinde
zurzeit der hundertsten Wiederkehr seines Geburtstages
nur klein und der Einfluß Goethescher Dichtung und
Goethegeistes auf Kuuft und Leben geling .

Das Jahr 1859 ist in der Geschichte der Goethever -
ehrung oder Goethewertnng von Bedeutung . Die Schil -
lerfeier am 10. November feierte den 100 . Geburtstag
des Dichters des „ Wilhelm Tell "

, nannte aber immer
wieder zugleich den Namen Goethe und stellte das Dop «
pelbild von Weimar untrennbar der Welt vor Augen .
Zwar rief Karl Gutzkow , dessen großer Zeitroman
„ Zauberer von Rom " iin selben Jahr erschien , als an
Rietschels Denkmal vorüber ging , die Hände zornig
ballend : „ Neunhändig, : Romane haben sie doch nicht
geschrieben ' "

Aber wenn die Zunft der Dichtersleute und Schrift -
steller sich kaum für ihren großen Meister einsetzte oder
auch nur erwärmte , so tat das von nun an das große
Publikum , die Leser und echten Freunde Goethescher
Dichtung und die Gelehrten , Kritiker wie Literarhisto -
riker . Von Dichtern bilden Ausnahmen Paul Hehse und
Berthold Auerbach , Spielhagen und Geibel . Die
„ goethereise " empfangende Gemeinde , die Literarhisto -
riker , gewannen den Dichter der Nation zurück : Her -
mann Grimm , R Hildebrand , Michael Bernays als
erste , Haeckel, Virchow , du Bois - Reymond , Helmholtz
ehren seine wissenschaftliche Forschung . Hirzel ließ uu -
bekannte Dichtungen des „ Jungen Goethe " erscheinen ,
Waldemar von Biedermann sammesse und kommentierte
„ Gespräche Goethes " Der .Historiker Treitschke feierte
ihn in seiner deutschen Geschichte . Die „ Goethe - Philo -
logie " fördert und hebt feit Scherer und von Loester das
Verständnis fiir den Dichter und feiu Werk , hebt ver -
gessene Schätze . Die Goethegemeinde wächst , nur nicht
im Kreise der „ Produzierenden " .

Eine neue Dichtergeneration der SOec Jahre geht
gegen den Einfluß des „ veralteten Goethe " an . Karl
Bleibtreu ( 1886 ) . der literarische Revolutionär , schilt
wieder „ die scheußliche Goethemanie "

, Baumgartner
schreibt seine kritisch -polemische Goethe -Biographie aus
dem Motto : „ Ich bin nur so durch die Welt geranni ! "
Der Realismus und Naturalismus hielt Goethe wieder
einmal für überwunden . Und schrieb sich damit selbst
eine vernichtende Kritik , wie es Richard Dehmel tat ,
der „ nie Ungeahntes bei Goethe fand ".

Zwei Goethe -Gemeinde » gab es damals , wie sie heute
auch bestehen . Die Reifen . Alten , Erfahrene « , die den
„ Faust " und die Weisheitslehre verehren ; die Jungen ,
die sich in die Lyrik vertiefen , die „ Werther " und „ Götz "
immer jung und neu Heben . Mommsen , Knud , Fischer ,
Simson auf der einen , O . E . Hartjleben auf der andern
Seite .

Unsere jüngste Dichtung nnd Generation kehrt sich
scheinbar von Goethe ab . Die Dichter des Bekenners
predigen den Geist mit stärkster innerer Spannung , sie
wollen das Leben überwinden , nicht wie Goethe im
Spiegel des Augenblicks , sondern im Spiegel der Ewig -
keit sehen sie sich und die Welt , ihre Welt . So sind
fie im Ringen um Ausdruck ihres Erlebens vom Lebens -
gefühl des Klassizismus , vou Goethes Welt edler Ein -
falt und stiller Größe weit entfernt . . Den inneren Zu¬
sammenhang mit deutschem Fühlen und Schaffen ver -
gangener Zeit vergessend , suchen die Jüngsten ihre Vor -
bilder bei Ausländern Strindberg , Verhaeren , Claudel .
Und stehen doch oft Goethe , dem Denker nnd Lyriker ,
nicht fern , näher allerdings dem Wesen Klopstocks, Schil -
lers , Hölderlins

Ob Goethe heute noch im deutschen Volke lebendig
ist ? Im Volke nicht , in der gebildeten Welt nicht leben -
dig als Macht . Goethes Geist lebt , wirkt aber nur in
Oberschichten , die sich die Zeit nehmen (und nehmen kön¬

nen ) , sich in des Dichters Werke zu versenken , ihn z«
lesen , wieder zu lesen , zu empfinden und zu verstehen .

Goetheworte sind „ geflügelte Worte "
, seine Gedan -

ken sind in unsern Gedankenschatz übergegangen , „ Jphi -
genie "

, „Tasso "
, „ Faust " sind uns unentbehrlich , sie

nicht zu kennen , erscheint uns undenkbar . Der Dichter
und seine Gedanken reifen der Unsterblichkeit zu . An
uns ist es sie zu erleben .

Zur Psychologie öes Kinöes .
Von Dr . Erich Klein .

Es wäre verfehlt , wollte man annehmen , daß zwischen
der Psychologie des Erwachsenen und der des Kindes nur
ein gradueller Unterschied bestände in der Weise , daß
man die psychischen Vorgänge beim Erwachsenen unter

entsprechender Herabminderung und Abschwächung auch
aus das Kind übertragen könnte . Es gibt beim Kinde
Fähigkeiten , die sehr schnell heranreifen und sehr bald

fast ebenso entwickelt sind wie beim Erwachsenen , und es

gibt andere , die langsam und spät zur Reise kommen .
Damit ist bei dem Kinde gegenüber dein Erwachsenen
eine seelische Umschichtung gegeben , eine Verschiebung der
Kräfte . Außerdem ist das Seelenleben des Erwachsenen
durch Erziehung und Unterricht , durch Erfahrungen und
Erlebnisse Umgreifend umgestaltet ; der Erivachsene ist.
besonders heutzutage , eine künstliche Züchtung , das Kind
dagegen ist ein Naturwesen . So machen wir die Ersah -

rung , daß die Gesetze , die das Seelenleben des Erwach -

senen bestiinmen , keineswegs auch immer für das kind-
liehe Seelenleben Geltung haben .

Der Hauptunterschied zwischen der Psyche des Kindes
und der des Erwachsenen ist nicht so sehr der Mangel
an Intellekt . Der Intellekt ist, was seine Funktion an -
langt , beim Kinde eigentlich schon genau so entwickelt
wie beim Erwachsenen . Das Kind denkt nicht falsch , es
denkt im Gegenteil oft richtiger , weil unbefangener als
der Erwachsene . Es zieht „reinere " Schlüsse . Dies hängt
damit zusammen . daß das Bewußtsein des Kindes noch
leer ist, nnd die wenigen Vorstellungen , die darin sind ,
stören nicht die einfachen Vorgänge , die sich da abspielen .
Wenn ein Kind einmal nach unseren Begriffen falsch
denkt , so braucht das nicht auch vom Standpunkt des
Kindes aus salsch zu sein . Sondern das Kind arbeitet
niit den in ihm vorhandenen Vorstellungen durchaus rich-
tig : kommt es trotzdem zu unrichtigen Ergebnissen , so
liegt das daran , daß ihm diejenigen Vorstellungen fehlen ,
die dem Denken in dem betreffenden Fall die rechte
Richtung geben müssen . Es ist ein Materialmangel , kein
Funktionsdefekt . Und die Korrektur des Kindes darf sich
infolgedessen auch nicht , wie es meist geschieht , auf die
Funktion beziehen , indem man dem Kind seine „Dumm -
heit " vorwirft , sondern muß darauf ausgehen , dein Kind
die ihm fehlenden Vorstellungen zu verschaffen . Dann
wird es ganz von selber den richtigen Weg im Denken
einschlagen .

Wie groß der Materialmangel , d . h . der Mangel an
Vorstellungen bei einem Kinde ist , davon hat man meist
nicht den richtigen Begriff . Infolge des sehr starken Nach-
ahmungstriebes spricht das Kind alles mögliche , was es
hört , nach . Aber daraus , daß es gewisse Worte ge-
braucht , darf man noch nicht schließen , daß es auch die
entsprechenden Vorstellungen besitzt . Man mache nur
einmal die Probe . Da wird man finden , daß sich ein
Kind mitunter bei den gewöhnlichsten Worten nichts
denkt . Aber es hat sie von Erwachsenen gehört und
spricht sie auf Grund von Assoziationen nach, sodaß der
Anschein eines richtigen Gebrauches entsteht . Es ist z . B .
wohl denkbar , daß ein Kind die Mutter täglich auffordert ,
die Lampe anzuzünden , und doch keinen Begriff davon
hat , tvas eigentlich die Lampe ist . Vielleicht ist die Vor -
stellnng Lampe und Licht statt mit der elektrischen Birne
und deren Behälter mit dem elektrischen Knopf verbun -
den , auf den man drückt , wenn es hell werden soll.
Experimentelle Versuche , die zum größten Teil mit Hilfe
von Zeichenaufgaben gemacht werden , haben da zu felt -
famen Ergebnissen geführt . So wnrde experimentell
festgestellt , daß von sechsjährigen Kindern nur 16 Pro -
zent einen Hasen kannten , 46 Prozent eine Gans , 12
Prozent den Gesang der Lerche , 24 Prozent einen Frosch ,
49 Prozent einen Schmetterling ; von der Taufe wußten
26 Prozent , von der Hochzeit 23 Prozent , von Gott 59
Prozent ; ein Tal kannten nur 8 Prozent , die Hiinmels -
gegenden waren fast allen unbekannt , die Farben gaben
nur 35 Prozent richtig au . Der Vorstellmlgsschatz der
Kinder ist also äußerst gering , und zwar will man fest -
gestellt haben , daß der der Stadtkinder noch geringer ist
als der der Landkinder . Letztere Feststellung ist aller -
dings dadurch schwierig , daß es kaum niöglich ist , genau
entsprechende Vorstellungsmassen für beide Verhältnisse
zu finden . Erwiesen aber scheint , daß Stadtkinder durch
kurzen Landaufenthalt mehr Vorstellungen dazugewin -
nen als umgekehrt Landkinder in der Stadt . Dieser
Vorstellungsinangel also ist es , der das Kind mitunter
zu unrichtigen Schlüssen führt .

Damit aber ist ein für die Kinderpsychologie bedeut -
sanier Fingerzeit gegeben . Wenn dem so ist , dann ist bei
der Prüfung der Begabung eines Kindes äußerste Vor -
ficht geboten . Dann ist in jedem Falle des Versagens
der Denktätigkeit zunächst einmal festzustellen , ob das
Versagen nicht vielleicht auf den Materialmangel zurück -
zuführen ist. Ist das der Fall , dann ist das Hebel leicht
zu heilen . Denn der Mangel an Vorstellungen ist, wenn
nicht abnorm geringe Aufnahmefähigkeit vorliegt , was
natürlich auch vorkommt , meist nur eine Folge zu ge-
ringer Ergebnismöglichkeit . Und es gilt dann nur , dem
Kinde größere Ergebnismöglichkeiten zu verschaffen . Ein
Aufenthaltswechsel tut hierbei besonders gute Dienste ,
und zwar nicht allein dadurch , daß er neue Vorstellungs -
massen zuführt , sondern auch dadurch , daß er anregend
auf den gesamten Aufnahmeapparat wirkt . In borge -
rücktevem Alter ist auch die Lektüre ein gutes Hilss -
mittel . Erst wenn es offenkundig ist, daß die notwen -
digen Vorstellungen vorhanden sind , und wenn dennoch
mangelhafte geistige Leistungen vorliegen , ergibt sich die
Annahme , daß die Funktion des Intellekts nicht normal
entwickelt ist, daß das Kind also zu den Minderbegabten
gehört .

Erheblich beeinflußt wird der Vorstellungskreis , den
ein Mensch beherrscht , von dem Interesse . Und da ist
nun die Tatsache zu verzeichnen , daß .das Interesse deS
Kindes in besonderer Weise an Leben und Bewegung
hängt . Die gewaltigsten Dinge , wenn sie tot und ohne
Bewegung sind, machen auf Kinder einen Verhältnis -
mäßig geringen Eindruck . N-aturschönheiten , Landschaf -
ten , Gebirge , Bauten lassen kalt , dagegen ein Gewitter ,
ein Sturm , das bewegte Meer , ein Schiff , eine Loko-
motibe machen Eindruck . Und am stärksten wird das
Interesse gefesselt , wenn sich in einem Gegenstand Leben
und Bewegung vereinen . Daher die große Anziehungs -
kraft , die das Tierreich auf die Jugendlichen ausübt .

Auch auf dem moralischen Gebiet hat man mit den
Eigenheiten der Kinderpsyche zu rechnen , sowohl mit dem
Mangel an Vorstellungen wie mit dem Umstand , daß
ein Kind die vorhandenen Vorstellungen längst nicht soin der Gewalt hat wie ein Erwachsener . Wenn ein Kind
an und für sich weiß , daß eine Handluiig unerlaubt ist.

so ist damit noch nicht gesagt , daß es bewußt gefehlt hat .
Es besteht vielmehr die Möglichkeit , in jüngerem Atter
sogar die Wahrscheinlichkeit , daß die Vorstellung von der
Unerlaubtheit der Handlung ihm im Augenblick des
Handelns nicht zur Verfügung gestanden hat . Erst durch
ost wiederholte Hinweise und Erlebnisse wird in ihm
die feste Assoziation zwischen der Handlung selber und
deren Erlaubtheit oder Unerlaubtheit geschaffen . Aehn -
lich verhält es sich mit positiven Anregungen , die man
dem Kinde gibt . Das Kind ist auf das Gegenständliche
und das Gegenwärtige eingestellt ; Befehle also , die auf
der Stelle ausgeführt werden sollen , werden meist ver¬
wirklicht werden . WillensaRe dagegen , deren Verwirk -
lichung erst in der Zukunft liegt , werden sehr häufig fehl -
schlagen , weil dem Kinde die Kraft fehlt , eine Assozia -
tion über andere Zwischenglieder hinweg festzuhalten .
Das Kind weiß um den Befehl , aber es erinnert sich
nicht an ihn in dem Augenblick , wo er verwirklicht wer -
den soll. Der Ungehorsam kommt also nicht vom bösen
Willen , auch nicht einmal aus Unachtsamkeit , sondern
aus der natürlichen Schwäche der kindlichen Assoziations¬
kraft , die die notwendigen Vorstellungen nicht in dem
Augenblick hervorruft , in dem sie austreten sollen . Erst
mit zunehmendem Alter und durch vielfache Uebung er -
hält der Seelenapparat jene Fnnktionsfähigkeit , die es
gestattet , die volle Verantwortlichkeit für alle Handlun -
geil anzunehmen .

Die religiöse Kunst
Johann Thorn prikkers .

Von Dr . August Hoff .
In keinem -Künstler der Gegenwart ist die Sehnsucht

nach der kirchlichen Monumentalaufgabe so stark verkör -
pert , wie in dem 1870 im Haag geborenen und seit 1904
in Deutschland lebenden Johan Thorn Prikker . Sie
lebte schon in dem jungen Menschen und Künstler , wie
aus den „Brieden van Johan Thorn PrMer "

, die Borel
1897 bei W . Versluijs (Amsterdam ) herausgab , an vie -
len Stellen hervorgeht , und seine frühe,l Zeichnungen
nnd Gemälde erstreben schon ihre Verwirklichung . Trotz
aller Mißverständnisse , trotz aller lieblosen Angriffe ge¬
gen ihn und sein Schaffen wurde er nicht müde , Werke
für die Kirche zu planen und zu erträumen . Nur ein
Bruchteil davon wurde ausgeführt ; -das andere blieb
Traum oder Skizze oder Kartou . In dem , was an
Wandbildern , monumentalen Gemälden , Paramenten ,
Mosaiken und Fenstern entstand , lebt seine visionäre
Schau der religiösen Vorgänge . In seinen sakralen
Ornamenten wird der von religiösen Wahrheit : :, be-
stimmte Lebensrhythmus Form . Die tiefe christliche
Symbolik fand hier eine einzigartige Erweckung .

Es ist charakteristisch , wen Thorn Prikker als seine
Ahnen fühlte . Zunächst waren es Millet und lau Gcgh ,
dann Grünewald und Giotto , schließlich die großen Ano -
nymen der romanischen Zeit , der frühchristlichen Mo -
saiken und der Katckkvmbenfresken . So verfolgt er fei -
nen Stammbaum immer weiter zurück . Die große
Tradition nennt er die einfache Niederschrift ljiiiMer
Anschauung in lapidaren Schriftzügen und mit einfach -
sten Mitteln , wie man sie noch in den Bauernmalereien
hinter Glas aus neuerer Zeit sieht . Diese Traditio »
möchte er fortsetzen . Selbständig , mit den Formerkennt -
nissen unserer Zeit und nicht in romantischer Abhängig -
keit nähert sich Thorn Prikker jenen großen Ahnen .

Eine eigentlich naturalistische Zeit gibt es in Thorn
Prikkers Werke nicht . Auch seine frühen Landschaften
fallen durch ihre Vergeistigung aus ihrer Seele heraus ,
lassen in ihren Konturen schon die Hand erkennen , die
die Kultur der Linie auf eine einzigartige Höhe
führen sollte ; in ihrer milden , verhaltenen Farbigkeit
liegt verträumte Weltentrücktheit , schlummert jene
transzendentale Sehnsucht , die sich später zu gewaltig
visionärer Schau steigern sollte . Der Symbolismus
sieht deu Künstler als einen ihrer Führer . Die mustka -
lisch fließende , singende , klingende Linie wurde das
Ausdrucksmittel der Zeit .

Die christliche Symbolik liebt Thorn Prikker
ungemein . Abends saßen wir über Büchern darüber
und Hundert « Skizzen entstanden danach . Besonders
das Zentralsymbol des Christentums , das Kreuzzeiche »,
fncht er mit neuem Inhalt in feinen Darstellungen zu
erfüllen . „ Wissen die Leute / was ein Kreuz ist ? Ge -
witz , sie wissen : es gibt ein gtiechisches Kreuz nnd es
gibt ein römisches Kreuz , und das sind zwei Striche .
Aber wissen die Leute , was das Kreuz ist ? lind das
müssen wir wieder zeigen .

" Nach solchen Worten hau -
delte er . In den Fenstern in Nenß , Essen und Krefeld
leuchten aus reichstem Ornamentjube , Krenzsymbole
hervor aus rohbehauenei , Glasflüssen . In Mosaik -
kreuze großen Formates legte er einen unvergleichlichen
Reichtum von Formen hinein . Die Symbole der gött -
lichen Tugenden , der Rosenkranzgesetze , des heiligen
Geistes , der heiligen Dreifaltigkeit und viele sonst macht
er durch tiefgefühlte künstlerische Gestaltung zu neuen
Erlebnissen .

Die Fresko -kartons Thorn Prikkers entstanden
aus innerem Zwang und nicht aus äußerem Anlaß .
Sie sind in eine noch zu schaffende Architektur im Geiste
hineinkompoiiiert . Auf dem Papier haben die Mittel
längst nicht den Reiz des Materials wie auf der Wand ,die Farbe nicht das innere Leuchten , die Linien nicht
den Reichtum . Die Maße stehen in keinem Spannnngs -
Verhältnis zu den Proportionen des Raumes . Die
Stärke dieser Kartons liegt in der Wucht der Konzep -
tion , in der Strenge des Auföaus , in d ^ r Klarheit und
Empfindung des Linienflusses , in der Zartheit der erd¬
farbenen Töne , in der Tiefe de' Empfindung .

Zweimal nur konnte er religiöse Wandbilder wirk -
{ich durchführen . Das erstemal bot sich ihm 1897 die
Stiegenwand im Treppenhause bei Dr . Leuring , das
van de Beide baute , zu einem Sgraffito . In einen Or -
namententeppich streute er seltsame Heiligenfiguren ein .

Erst 1912 bot ihm Pfarrer Geller in der Kapelle des von>
Peter Behrens gebauten katholischen Gesellenhauses iw
Neuß eine zweite Wand , eine Concha . Hier malte er in!
Kaseinen eine Opseriing Jsaks in ganz verhaltene »!
Tönen ; versunkene Klänge wie von alter Freskenmalere »
strömen davon aus . Die konstruktiven Linien sind in
der Komposition beibehalten und geben besonders der
Mittelfigur , dem Engel , eine strenge Größe .

Nur e i ii e Kirchenwand für die größten inneren Ge -
sichte, für die tiefste Sehnsucht nach dem kirchliche» Mo -
numentalbild ! Wahrhaftig , das ist beschämend für die
Zeit . Viele der Kartons sind . vom Künstler selbst, der
sich nie genug tun kann , zerstört worden . Die übrigen
sind in Museen und Privatsaminlungen verborgen . Ihre
lebendige Wirkung strömen sie nicht auf Gemeinden aus .
Aber einem kleinen Kreis jüngerer Künstler wurden sie
tiefes Erlebnis und edler Ansporn .

Für die gegenwärtige Glasmalerei ist Thorn
Prikker die stärkste Persönlichkeit . Nach diesem Material
schien Thorn Prikkers Seele gehungert zu haben , und
der erste große kirchliche Austrag , den ihm Pfarrer Gel -
ler auf de» Rat von Peter Behrens für die Dreikönigen -
kirche in Neuß gäb , entfesselte in ihm eine » Schaffens -
wuiisch ohnegleichen . In unbegreiflich kurzer Zeit ent -
standen die sechs großen Ehorfeuster im Karton und der
farbigen Konzeption , und bald nachher folgten die groß -
figurigen Querfchiffenfter . Wie der Tondichter die No-
ten , so schreibt Thorn PriSker seine Farbe » mit den
Nummern der Hüttengläser i » die Werkzeichnung ein ;
er komponiert sie also im Kopf . Hier in Neuß ist die
schwere farbig « Symphonie auf warmem tiefem Alan
als tragende Farbe aufgebaut und gipfelt im leuchten -
den Purpur des Ecce über dem Altar . Dies ist christo-
zentrische Kunst , nicht nur erdachte , sonder » aus dem
Innern heraus gefühlte und gestaltete . Immer neuen
Christus - lind Madonnengestalten begegnet man dort ,
und jede Szene ist lies menschlich und neuartig geschaut .'
Der mimische Ausdruck verrat eine unerschöpfliche Phan -
taste und der Reichtum der künstlerischen Mittel nicht
weniger . In der Kapelle des katholischen Gesellenh .tuses
in Neuß befanden sich früher auch Fenster von Thorn
Prikker ; doch sie wurden verkauft nnd durch Dokumente
des Gewohuheitschristentums ersetzt . Fenster mit de »
Rosenkranzsymbolen ließ Pfarrer Esser für die Lieb -
franenlirche in Krefeld schaffen , wo die Symbole i »
reich bewegtem und leuchtendem Ornamententeppich ein -
gestreut erschienen . Das Folkwanginuseum bewahrt ein
visionäres Ecce -Homo -Fenster , worin der Kopf ans
grauen kühlen Gläsern von tiefen Farben und Glas -
flüsseu umspielt wird . Welch eine Wirkung könnte von
diesem Stück aus der Tiefe einer Kirchenapsis ans -
gehen ! —

Ist Glas , durchflutet vom Souuculicht , der stärksten
Glut fähig , so ist Mosaik i » dem gedämpfte » Licht
der Jnnenränme , vor allem in Gewölben mit seinen ver -
haltene » delikate » Tönen , von einzigartiger Wirkung /
Thorn Prikker fühlt zu diesem Material eine ganz be-
sondere Liebe , weil es eine seiner tiefsten Seiten aus -
zusprechen die Möglichkeit gibt . Mosaik ist für die kirch-
liche Kunst ein unschätzbares Material ; nicht zufällig
erlebte es seinen Höhepunkt in der frühchristlichen Zeit ,
seitdem unter Konstantin die. Christen sich offen zeigeit
dursten und Basiliken , Mausoleen und Vaptisterieo
bauten .

Thorn Prikker konnte nur kleinere Formate als
Ausstellungsstücke mit figürlichem Mosaik von christ-
lichem Inhalt fülle » und einige größere Ornamenttep »
piche für Kirchen verwirklichen . Diese Technik verlangt
ein strenges Liniengerüst , nnd Thorn PrMer ist ein in
der Gegenwart unvergleichlicher Meister der Linie . SlnJ
fangs des Krieges gestaltete er zahlreiche Entwürfe für
Heldenehrnng , in denen das Kreuzzeicheii überaus
große Bereicherung und ornamentale Ausdeutung er -
fuhr . Solche Ornamentkreuze von monumeittaler
Größe _ und mannigfaltigem Formenspiel entwarf er
auch für die so dringend notwendige weitere Ansgesta !-
hing der Dreikönigenkirche in Nenß . Sei » neuestes
Werk i» christlicher Kunst ist ein Herz Jesn in Mosaik
von sehr verhaltenen neutralen Farben und reicher
Zeichnung .

Thorn Prikker hat seine reiche ornamentale
Sprache für allerlei Zwecke angewandt : er hat Ba¬
tiken , Stoffe , Gobelins , Tapeten , Stickereien , Buchein -
bände , Schablonenmalerei , Fenster und Mosaiken ent -
worfen . Wie sein ganzes Wesen in jener transzenden -
talen Sphäre verankert ist, zeigt sich gerade in seinem
Ornament , das auch immer abstrakter , weltentrückter
wird . Es gab eine Zeit , wo für profane Bauten Orna -
mente von seiner Hand entstanden , die völlig sakralen
Charakter hatten . Erst in der letzten Zeit fand er einen
profanen freirhythniifchen Stil zurück.

Die Kirchenfenster in Nenß , Krefeld und Offene
bach a . M . sind durchzogen von Ornamenten , die auch in
die figürlichen Felder hinüberspielen nnd mit ihnen
einen großen Glasteppich bilden . In einem jeden fer¬
tigen Kunstwerk haben die Figuren zugleich Ornament -
wert ; Figur und Ornainent werden eins . Thor » Prik¬
kers religiöse Symbole sind nmranscht , nmjnbelt von
Ornamenten , und dadurch erst gewinnen sie diese»
außerordentlichen Grad der Bedeutsamkeit .

Alle Probleme der christlichen und kirchlichen Kirnst
der Gegenwart haben sich in dieser selten religiösen Na -
tnr verdichtet . Die tiefsten Inhalte möchte Thorn Prik¬
ker in edelster Form und kostbarstem Material aiis -
sprechen . Alle Mittel nnd Erkenntnisse der Zeit , seine
ganze schöpferische Fähigkeit stellt er in den Dienst der
letzten und höchsten Aufgaben der Kunst . Die äußeren
Widerstände haben ihn nur innerlich bereichert . Aber
es ist zu hoffen , daß die Kirche , um deren Verherr -
lichung er sich über 30 Jahre selbstlos bemühte , nnn sei -
nein reichen Können die Aufgabe » zuteil werde » läßt ,
nach denen er sich seit seiner Jugend gesehnt hat . Auch
dann , wenn seine Werke nicht in Kirchenräumen ihre
Anwendung finden ; ist seine religiöse Kirnst kirchlich, ein
Baustein an der geistigen Kirche Christi .

r i r

$ >r . P . Otmar Schein,iller O . S . B . : „ Am heiligen
Quell des Lebens "

, Benziger u . Co . , Einsiedeln 1924.
Dies Buch will den heiligen Brunnen , aus dem die

Liebesgemeinschaft zweier Menschen im Zusammenwirken
mit Gottes Schöpferkraft " neues Leben erweckt, vor dem
Einbruch der schmutzig flutenden Wasser einer heute
immer mehr Geltung gewinnenden Sexualmoral und
vor ihren verderblichen Folgen behüten . In klarer Dar -
legung zeigt Scheiwiller , was der menschlichen Natur , der
Harmonie der leiblichen und seelischen Kräfte des Men -
schen entspricht und unbeirrt vom heutigen Zeitgeist nennt
er die Sünde bei dem Namen , den sie verdient . Er weiß
mit Ehrfurcht vom Heiligtum der ehelichen Liebe zu
sprechen , die er als ein Geheimnis unter Zweien ge-
wahrt wissen will . Leider bewahrt er diese hohe Auf -
fassung vom Lebenweckenden in der Ehe nicht in allen
Teilen des Buches . Was er bei der Verteidigung des
Cölibats von der Ehe sagt , muß jeden , der in ihr seinen

Weg zur Vollkommenheit und die schönste Aufgabe seine ?
Erdenwandels sieht , tief verletzen . Es wäre zu wünschen ,
daß der verdiente Verfasser auch bei der Gegenüber -
stellnng von Cölibat und Ehe das hohe christliche Ideal
von der ehelichen Gemeinschaft nicht vergäße . —ei .

Fr . Hörmann : Lebendiger Unterricht . Beiträge zur
Vertiefung des Religionsunterrichts . Kösel , Kemp -
ten 1924.

Das anspruchslose Büchlein ist aus der Arbeit in der
Volksschule heraus entstanden . In der Reihenfolge -der
drei Hauptstücke des Katechismus gibt es großenteils
brauchbare Anregungen und Winke , den Unterricht zumal
durch Zeichnungen und gedanklich überraschende Zusam -
menstellungen abwechslungsreich zu gestalten und auch
ohne besondere Schwierigkeiten zu vertiefen . U . O .

Verantwortlicher Schriftleiter i . V. : L>. S a r d e r .



Freitag , den 29 , August 1924

ftes AmsnsxsngrZß AU Vslehraö .

31 . Juli bis 4 . Auglist fand in Velehrad
(Tschechien ) der Unionskongreß statt . Von einem
Teilnehmer wird uns aus Krakau geschrieben :

Für jeden Katholiken ist der Gedanke schmerzlich,
Millionen von Brüdern zu sehen , die nicht den Papst
als den Stellvertreter Jesu Christi anerkennen , dem
der Auftrag geworden , die gesamte Kirche zu leiten ,
die Kirche des Abendlandes und des Morgenlandes .

An Vereinigungsbestrebungen hat es nie in der
lateinischen Kirche gefehlt . Mit großer Lieb ^ haben
die Päpste immer wieder die zerrissenen Fäden an -
zuknüpfen versucht . Gelehrte und seeleneifrige Män -
ner aus beiden Bruderkirchen haben sich in den Dienst
der Wiedervereinigung gestellt .

Ein heiligmäßiger Priester , ein vom Geiste Got¬
tes erfüllter Oberhirte , ein eifriger Förderer der
Wiedervereinigungsbeftrebungen war der am 29.
September 1923 verstorbene Erzbischof Cyrillus
Stojan von Olmütz . Seine leitende Idee in all
seinen Bemühungen , die griechische Kirche mit der
lateinischen wieder zu vereinigen , war die echt katho -
tische, alles verstehende und alles besiegende Liebe .
Er ging von dem Gedanken aus , daß zuerst die
Berge von Vorurteilen abgetragen werden müßten ,
die sich im

^ Laufe der Jahrhunderte zwischen die
beiden Kirchen gelagert haben . Nicht sei der Wert
aus trockene theoretische Disputationen zu legen ,
sondern auf gegenseitiges Kennenlernen , Sichver -
stehenlernen , auf die praktische Betätigung der
Liebe , die , ohne von Gott geoffenbarte Grundsätze
aufzugeben , den Weg zum Herzen des getrennten
Bruders findet .

Als ein geeignetes Mittel , den heißersehnten Plan
seiner Verwirklichung näher zu führen , erblickte
Erzbischof Stojan die Zusammenkunst von Män -
uern aus beiden Bruderkirchen , die an der Frage
der Wiedervereinigung lebhast Anteil nehmen . Die
erste Zusammenkunft dieser Art fand im Jahre
1907 statt . Als Ort der Besprechung wählte man
das alte Zisterzienserkloster (gegründet im Jahre
1198 ) Velehrad in Mähren . Nach alter lieber -
lieferung soll hier der große Slawenapostel Metho -
dius begraben sein . Zu Füßen dieses großen Apo -
stels wollte man im Geiste seiner Apostelliebe die
neuen Arbeiten beginnen .

Die Unionsbestrebungen des Erzbischofs Stojan
gewannen an Bedeutung . Der zweite Kongreß im
Jahre 1909 (31 . Juli bis 3 . August ) sah eine statt -
liche Reihe von tüchtigen Theologen , unter anderen
Alixius Malzew und Basilius Goeken aus der Reihe
der russisch- orthodoxen Gottesgelehrten . Von nun
an fanden die Kongresse regelmäßig alle zwei
Jahre statt , und zugleich mit ihnen die Sitzungen
der sogenannten Akademie von Velehrad , einer wis-
senschaftlichcn Körperschaft , die sich die Wissenschaft-
liche Erforschung und Bearbeitung der einschlägigen
Fragen zum Ziel setzt. (Bis jetzt 1 —19 Bände .)

Der Weltkrieg verhinderte , wie leicht begreiflich ,
die Abhaltung der Unionskongresse . Auch in den
Jahren 1921 und 1922 konnte wegen der Reise -
schwierigkeiten sich nur ein kleiner Teil von den an
der Union interessierten Männern zusammenfinden .
Nach vielen , sorgfältigen Vorbereitungsarbeiten
trat am 31 . Juli der 4. Unionskongreß zusammen .

Zahlreich strömten die Teilnehmer herbei . Ueber
29 Bischöfe und kirchliche Würdenträger waren er -
schienen . Der Hl . Vater bezeugte seine große Teil -
nähme durch ein eigenes „Breve "

, das der von ihm
eigens entsandte Delegierte , der Apostolische Nun -
tius Marmaggi von Prag , überbrachte . Unter sei»
nein Protektorat tagte der Kongreß . Weit über
309 Teilnehmer fanden sich zusammen . Am stärk -
sten waren die slawischen Länder vertreten , weil
in ihnen durch die ständige Berührung mit den ge -
trennten Brüdern der Gedanke der Union stets sehr
lebhaft war . Auch die nichtslawischen Länder , wie
England , Frankreich , Spanien , Italien , Deutsch -
land , Oesterreich hatten Teilnehmer entsandt . Schon
allein die überaus zahlreiche Beteiligung aus der
lateinischen Kirche und den mit Rom vereinigten
Kirchen nichtlateinischer Riten zeigte , wie der
Unionsgedanke immer mehr in den Vordergrund
kirchlichen Denkens tritt . Die Beteiligung aus den
orthodoxen Kreisen war schwächer, ohne jedoch ganz -

lich zu fehlen , soweit die persönliche Vertretung in
Frage kommt . Die schriftlich eingegangenen Be -
grüßungen aus orthodoxen Kreisen zeigten jedoch,
daß auch sie mit großem Interesse die Tagung des
Kongresses verfolgten .

Ein kurzer Ueberblick über die Kongreßverhand -
lungen , zeigt die erfreuliche Tatsache , die als ein
großer Fortschritt betrachtet werden kann , daß man
sich klar wird , wie im Vordergrund aller Unions -
bestrebungen die Liebe stehen muß . Alle Teilneh -
mer waren darin einig , vor allem das uns schon
Einende zu betonen , das Trennende durch ernstes
Studium unter Berücksichtigung aller historischen
und psychologischen Momente mit Liebe zu über -
brücken . Die Josaphat -Enzyklika des Hl . Vaters
weist ja darin den Weg , der mit großer Genugtuung
vom ganzen Kongreß begrüßt wurde . Wir Abend -
länder müssen uns entschieden mehr vertiefen in
die Gedanken , die Geschichte und Psychologie der
griechischen Kirche , der mit Rom vereinigten und der
noch getrennten . Gewiß ist das Maß der Erkennt -
nis beim einfachen Gläubigen , beim Priester , beim
Mann der Wissenschaft verschieden : aber irgendein
Wissen sollte doch vorhanden sein . Wie viele Chri -
sten wissen z . B . , daß es nicht nur einen Ritus ,
nur eine Sprache in der katholischen Kirche gibt !
Hier muß sicherlich der Religionsunterricht erwei -
tert werden , damit auch dem einfachen Christen der
lateinischen Kirche das blütenreiche Gewand der
Braut Christi , wie unser Hl . Vater sagt , immer
mehr bekannt wird . Wenn es an dieser Kenntnis
fehlt , ist es nicht zu verwundern , daß manche
suchende Seelen aus der getrennten griechischen
Kirche über großes Unverständnis klagen , auf das
sie stoßen , wen sie den Weg nach Rom wieder fin -
den wollen . Auf beiden Seiten ist zu lernen ! Auch
die getrennten Brüder dürfen nicht irgendwelchen
Schlagwörtern zum Opfer fallen und danach die
ganze lateinische Kirche beurteilen . Die lateinische
Kirche hat die Wahrheit beivahrt als Erbe Jesu
Christi . Wenn sie Forderungen stellt und stellen
muß , so ist es nicht Hochmut , sondern es ist ihre von
Gott aufgetragene Pflicht zur Reinerhaltung der
Wahrheit , zum Besten der Menschheit . In Neben -
fachen ist die hl . Kirche stets bereit , nachzugeben ,
wie die Geschichte beweist .

Heute , wo sich die Feinde der geoffenbarten Wahr -
heit zusammenschließen und mit tödlichem Hasse die
Hüterin dieser Wahrheit bekämpfen , wäre es an der
Zeit , daß sich auch die getrennten Kirchen des
Abend - und Morgenlandes wieder in Liebe finden .
So wird die Unionsfrage zu einer wirklich katho -
lischen Frage und bleibt keineswegs etwa eine
slawische Frage , wenn auch die Frage für die Sla -
wen brennender genannt werden kann .

Die deutschen Katholiken sind Nachbarn der Sla -
wen und sind auch von diesem Standpunkte aus be-
rufen , hier zu vermitteln , getragen von dem einen
Gedanken „ut omnes unum sint ! "

( * )

Wissenschaftliche Zeitungsartikel .
Es ist durchaus zu begrüßen , daß die Tageszeitungen

gerne ihre Spalten den Vertretern der Wissenschaft zur
Mitteilung der Ergebnisse ihrer Forschung öffnen und so
mit dazu beitragen , daß die Wissenschaft dem geistigen
Leben des Volkes nutzbar gemacht wird . Leider wird aber
sehr oft auch auf diese Weise von unberufener Seite den
Lesern eine PseudoWissenschaft vorgesetzt , ohne daß diese
sie als solche zu erkennen vermögen , weil Name und Titel
des Verfassers für die Richtigkeit seiner Ausführungen zu
bürgen scheinen . Diese Tatsache erfordert die Aufmerk -
samkeit aller , die sich für die Gesundheit der Volksseele
verantwortlich fühlen . Da zu diesen in erster Linie auch
die Tagespresse gehört , so sollte sie darauf bedacht sein ,
ihren Lesern nur gediegene , wirklich wissenschaftlich fun -
vierte Berichte und Darstellungen über wissenschaftliche
Fragen zu bieten .

Wissenschaftlich Im Sinne einer korrekten Beweis -
führung kann ein Zeitungsartikel wegen seines beschränkten
Umfangs nur in den seltensten Fällen sein . Das Prädikat
wissenschaftlicher Zuverlässigkeit können wir deshalb einer
Behandlung solcher Fragen im Rahmen einer Tages -
zeitung nur geben , wenn darin ein Vertreter der
ernsten Wissenschaft über sein eigenes
Fachgebiet berichtet , uns also der Name des Ver -
fassers dafür bürgt , daß sich die Erörterung auf eine
genaue Kenntnis der betreffenden Wissenschaft , ihrer

Quellen , Arbeitsmethoden und gegenwärtigen Ergebnisse
stützt.

Unter diesen Gesichtspunkten , deren Berechtigung
niemand bestreiten kann , ist es sehr zu bedauern , daß Herr
Arthur Böhtlingk , Professor a . D . an der Technischen
Hochschule, in der Literaturbeilage des Karlsruher Tag -
blatts vom 3L Juli dieses Jahres unter dem Titel „ Die
Entstehung des Christentums

" eins Besprechung des gleich-
namigen Buches seines Kollegen Arthur Drews (Jena
1824 ) veröffentlichen durfte . Herr Prof . Böhtlingk ist als
Historiker selbstverständlich durchaus nicht eine Fach -
autorität auf dem Gebiete der neutestamentlichen For -
fchung , und wir müssen es deshalb für uns und für alle ,
die darauf Wert legen , über so wichtige Fragen richtig
unterrichtet zu werden , ablehnen , von ihm darüber Be -
lehrung anzunehmen .

Der Aufsatz selbst zeigt so viele Schwächen ,
daß wir glauben , ein großer Teil der Leser
des Karlsruher Tagblatt wird das schon selber gemerkt
habxn . Gleich im Beginn der Ausführungen steht eine
Behauptung , deren Unrichtigkeit für jeden nur einiger -
maßen über die Grundlagen unseres Glaubens an Christi
historische Wirklichkeit Unterrichteten auf der Hand liegt .
Unbesehen wiederholt dort der Verfasser die von Arthur
Drews aufgestellte Behauptung , daß wir über die histo -
rische Wirklichkeit Jesu nur durch die Evangelien unter -
richtet sind . Drews versucht wenigstens , durch Anführung
einiger neuer Autoritäten einer negativen Quellenkritik ,
die Briefe des Apostel Paulus und die bekannten Stellen
bei Tacitus und Josephus Flavius als Beweismittel für
den historischen Christus auszuscheiden : Böhtlingk geht
darüber einfach mit Stillschweigen hinweg , was bei der
Wichtigkeit der Sache auch im engsten Rahmen einer sol-
chen Besprechung unstatthaft ist , da es dem Leser jede
Möglichkeit nimmt , sich selber ein Urteil zu bilden .

Vor allem die Beweiskraft der Paulusbriefe hat
Drews mit seinen Ausführungen nicht zu untergraben ver -
mocht . Und fordert nicht auch die noch heute erlebbare
historische Tatsache der Ausbreitung ^

des Christentums
eine zeitliche Ursache ? Wir begnügen

' uns mit diesem
Hinweis und behalten uns , um nicht in den Fehler des
Karlsruher Tagblatts zu fallen , vor , in den nächsten
Wochen eine Behandlung der hierher gehörigen Fragen
durch eine Fachautorität zu bringen . Auch sei auf die in
früheren Jahrgängen des Badischen Beobachters erschiene¬
nen Aufsätze des Freiburger Neutestamentler 's Prof .
Dr . Wickenhauser verwiesen .

Der besprochene Artikel selbst zeigt uns den Punkt , von
dem aus uns die merkwürdigen Behauptungen Drews ver -
ständlich werden . Es heißt in Spalte 2 der Besprechung
von Böhtlingk : „Vor allem erachtet Drews es für ein
verhängnisvolles Fehlgehen , eine Religion auf einen
Sterblichen zu gründen , indem man ihn vergöttlicht , gar
zum Gotte macht . Indem er die Geschichtlich -
keitJesu leugnet , will er die chrich st liche
Religion läutern , ins Gei st ige , zu unan -
ta st barer Wahrheit erheben , sie auf ihren
Urquell , ihren wahren Ursprung zurückführen .

" Also eine
vorgefaßte religionsphilosophische Mei -
n u n g ist es , von der der „Historiker " Drews
ausgeht . Danach werden die Argumente seiner
negativen und positiven Beweisführung ausgewählt .
So wird es auch verständlich , daß ein Gelehrter
sich auf die Phantasterien des Franzosen Dupuis
über die Astralmythologie , die heute kein Mensch mehr
ernst nimmt , stützt. Es heißt eine fertige Welt -
anschauung an das Problem der histori -
schen Wirklichkeit Jesu herantragen , wenn
man , wie Drews und ihm folgend Böhtlingk , behauptet ,
die Religion dürfe nicht in der historischen Wirklichkeit
ihre Stütze finden . Aber weil man nicht an einen Welt -
lenker glaubt , meint man , dadurch würde der Ewigkeit ?-
wert der Religion verloren gehen , würde sie vom „Zu -

fall " eines historischen Ereignisses abhängig gemacht . Da -
bei wird außerdem in den zitierten Worten als selbstver -

ständlich hingestellt , daß Jesus nur ein Mensch und nicht
auch Gott gewsen sei , ohne daß man überhaupt versucht ,
die Behauptung der christlichen Religion , Jesus sei wahrer
Gott und wahrer Mensch gewesen , zu widerlegen .

Aus einer solchen geistigen Einstellung heraus wird
man verständlicherweise mit den historischen Tatsachen
nach seinem eigenen Gutdünken umspringen . Wenn dann
die Wirklichkeit des Vergangenen das Gegenteil bezeugt ,
so bleibt ja der Ausweg , den der Philosoph Hegel fand ,
als man ihm nachwies , daß sich am Firmament millwnen -
mal mehr Sterne den Teleskopen der Astronomen zeigten ,
als nach seinem philosophischen System möglich waren .
Hegel sagte darauf einfach : „ Um so bedauerlicher
für die Tatsachen

"
, und stellte damit die jämmer -

liche Pose einer von der Wirklichkeit losgelösten philo -

sophischen Spintisiererei , die wir auch heute leider , wie
Drews zeigt , noch nicht überwunden haben , bloß .

Ww .

- ( * >

Die Rofenkönigm.
Der Roman einer Dollarprinzessin

von Felix Nabor .
34)
Der Apostel rückte ein wenig näher und sagte :

„Ich glaube nicht , daß der Antrag durchgeht . Denn
seh 'n Sie , Mister Baker , durch die Verfilmung wür¬
ben wir unsern Passion preisgeben . Dann ist er
nicht mehr Alleingut der Ammergauer , sondern ge¬
hört der ganzen Welt — und das soll und darf nie
sein . Der Ammergauer Passion ist etwas Eigen -

artiges , etwas Einzigartiges in der ganzen Welt .
Darum muß er bodenständig bleiben , sonst verliert
er seine Kraft und Weihe . Nur hier , in dem weit -

fernen Belgtale , auf geheiligtem Boden , aufgeführt
von einfachen Menschen , die mit Leib nnd Seele sich
dem heiligen Spiel hingeben , denen der Passion
das Höchste ist, wirkt er so recht auf Herz und Ge -
inüt Nicht das Spiel selbst ist das wichtigste , son¬
dern der Inhalt des großen Dramas auf Golgatha ,
die Idee ! Denn was ist es denn , was Äie Besucher
aus der ganzen Welt nach Oberammergau zieht ? . .
Es ist die Sehnsucht nach Gott , der Glaube an das
Wunder von Golgatha , die Liebe zum Kreuze ! Es
ist das Suckln nach dem Heiland , nach Gnade nnd

Erlösung , Tausende , die hierher kommen , sind
Kreuzfahrer , die nach Stürmen , Unglück nnd Sor -

gen das gelobte Land suchen. Gottsucher sind es ,
die , t>es Mammondienstes und des Tanzes um das

goldene Kalb satt , die Wahrheit , Trost und Hell
und den Frieden in Gott erflehen . Das Gottliche
im Menschen führt sie nach Ammergau — zu Gott
und zum Kreuze .

"

Rose -Mary nickte dem beredten Apostel zu und

sagte : „Das ist allerdings ein Standpunkt , den man

gelten lassen muß . Ob er aber nicht gar zu ideal

ist ? . . ."

Henry war nicht erbaut über die Einmischung
Rose -Mary 's in seine Pläne : er schnitt ihr ein wenig

unhöflich das Wort ab und suchte den grauhaarigen
Apostel zu überzeugen , daß die Freigabe der Passion
für den Werbefilm dem ganzen Dorfe ungeheure
Vorteile bringen würde .

Während die beiden debattierten , füllte sich die
Wirtsstube mit Gästen , meistens jüngeren Ammer -
gauern , die Henry bewirten ließ , um sie für seinen
Plan günstig zu stimmen . Sein Film -Konzern ließ
dem ein paar Hundert Dollar springen , wenn er die
Konzession zur Versöhnung der Passion erhielt , die
ihm Millionengewinne in Aussicht stellte .

Henry wandte all seine Ueberredungskunst an ,
um die Ammergauer günstig zu stimmen : er ging
von Tisch zu Zisch , unterhielt sich mit jedem , vries
seine Film - Company als die Krone der Schöpfung
und warf mit Millionen um sich wie mit « >and -
körnern . Siebzig Millionen — das war doch eine
Riesensumme für eiu Dorf mit 1499 Einwohnern !
Da kamen auf jeden Kopf 89 999 Mark , ^>as machte
bei kinderreichen Familien eine halbe Million . . .

Den Ammerganern wurden die Köpfe heiß , und es
entbrannte eine Redeschlacht, die bis gegen Mitter
nacht dauerte .

Rose-Mary wartete das Ende derselben nicht ab :
sie machte Henry heftige Vorwürfe nnd nannte diese
plumpe Art , die Ammergauer durch Gerstensaft und
Schweinsbraten einzufangen , Bestechung und Judas -
verrat . Zornig verließ sie das Gasthaus und ver -
wünschte Henry 's Spekulationsgeist und Gewinn -
sucht.

Am anderen Tage fiel die Entscheidung , bei der
aber nicht die Zecknesellschast in der „Alten Post " ,
sondern der Hohe Rat , das große Passion -Spiel -
Komitee , den Ausschlag gab .

Der Hohe Rat beantwortete Henry Bakers An -
trag mit einem glatten — Nein !

Henry Baker war wütend und beschloß, sofort ab -
zureisen . Im Lanfe des Tages aber besann er sich
eines Besseren . Er blieb . Rose -Mary und die Aus -
ficht auf ihre Hand hielten ihn zurück. —

Dreizehntes Kapitel .
Hier schlägt 5ms Herz der Welt . . .

Der Schluß öer tMttwschsßtzlm «
"

öCS Reichstags.
Die Mittwochssitzung des Reichstags war reich g,

Tumulten , regelrechten Prügelsznen und Slandalvov
stoßen der Arm in Arm arbeitenden Kommunisten uni
Nationalsozialisten . Nicht weniger als dreimal unter ,
brach der Präsident die Sitzung . Um 6 . 10 Uhr eröffi
nete er die 4 . Sitzung , deren Verlaus wir zu unseres
gestrigen Reichstagsbericht noch nachtragen müssen .

Um 6 . 10 Uhr eröffnet der Präsident wiederum di«
Sitzung und stellt sest . daß die drei kommunistischen Ah.
geordneten Grube , Niddermeyer und Eppstein , die we.
gen unwürdigen Betragens aus dem Saal verwiese»
worden waren , den Saal nicht verlassen haben . Damit
ist der Ausschluß für 8 Sitzungen von selbst eingetreten .
Der Präsident stellt weiter fest, daß die drei Abgeord.
neten auch jetzt den Saal nicht verlassen , und daß sie sich
weigern , seinen Anordnungen zu solgen . Damit ist der
Ausschluß aus 20 Sitzungen von selbst eingetreten , (Un .
ruhe bei den Kommunisten . )

Der Präsident verweist dann daraus , daß ihm nach
der Verfassung das Hausrecht zustehe und macht darauf
aufmerksam , daß ein Widerstand gegen die von ihm an -
geordneten Maßnahmen einen Hausfriedensbruch be-
deute . Ein Widerstand gegen die Exekutivbeamten
sei ein Widerstand gegen die rechtmäßige Ausübung
der Staatsgewalt . Abgeordnete , die auf frischer Tat
festgenommen werden , gehen nach Artikel 37 der Reichs-
Verfassung der Immunität verlustig . (Große Unruhe
bei den Kommunisten . )

Der Präsident ordnet nunmehr die Räumung der
Publikumstribünen an und empfiehlt den Abgeordneten ,
den Regierungsbertretern und den Journalisten , auch
ihre Plätze zu verlassen und den Saal zu räumen . Der
Präsident verläßt darauf den Saal , so daß damit die
Sitzung aufgehoben ist . Die ausgeschlossenen Abgeord -
neten werden darauf von Exekutirbeamten aufgefordert ,
den Saal zu verlassen und folgen dieser Aufforderung .
Die im Saal verbliebenen kommunistischen Abgeordne -
ten stimmen dann die Internationale an .

Um 6 .30 Uhr eröffnet Präsident W a l l r a f wieder
die Sitzung . Sofort beginnen die Kommunisten unter
Anführung des Abg . Katz mit Rufen : Nieder mit die«
fem Polizeiparlament ! Präsident Wallras gibt der Er -
Wartung Ausdruck , daß die notwendig gewesene Polizei ,
liehe Entfernung von Abgeordneten aus diesem Saale
die letzte gewesen sein möge . Er sei durch seine Pflicht
gezwungen worden , diesen Weg zu gehen . (Leby . Beifall
bei der Mehrheit .) Dem Abg . Stock er (Komm . ) , der
das Wort zur Geschäftsordnung verlangt , wird diese»
nicht erteilt . Die Angelegenheit sei für heute erledigt .
Es könne nur noch ein formeller Einspruch an das Hau ?
gerichtet werden .

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten , und ,
zwar in die Abstimmung über die zweite Lesung der
Gutachten -Gesetze .

Die Abstimmung über die Entschließungen
soll erst bei der dritten Lesung erfolgen . Bei dem Bank -
gesetz beantragen die Kommunisten namentliche Abstim -
mu 'ng . Als der Präsident die Unterstützungssrage stellt ,
erheben sich mit den Antragstellern auch die National -
sozialisten und mit ihnen Ludendorff . Diese Feststes »
hing ruft bei den bürgerlichen Parteien große Erregung
hervor . Die Unterstützung für den kommunistischen An - j
trag ist damit ausreichend und es erfolgt namentliche
Abstimmung . Gegen das Gesetz stimmen die Deutsch - '

nationalen , die Nationalsozialisten und die Kommunisten . !
Das Bankgesetz wird mit 249 gegen 171 Stimmen bei

zwei Enthaltungen angenommen .
Vor den weiteren Abstimmungen gibt Abg . Dr : !

Fr ick (Nat .Soz . ) die Erklärung ab , daß feine Fraktion !
sich bei allen Anträgen und Entschließungen der Abstim » ',
mung enthalten werde , daß sie nur dazu bestimmt seiend
eine Brücke zu den Deutschnationalen zu bauen .

Abg . D i t t m a n n (Sog .) fordert die Räumung der i
besetzten Gebiete vor dem vertragsmäßigen Termin und ^
erklärt ebenfalls , daß seine Partei alle Anträge und >
Entschließungen ablehnen werde , da sie nur zur Ver -
schleierung der Situation dienten und daraus hinaus -
liefen , den Deutschnationalen die Möglichkeit zur 3u > .
stimmung zu geben . Das Privatnotenbankgesetz wird
darauf angenommen , ebenso die anderen Bankgesetze .

Ueber die Jndustriegesetze wird ebenfalls namentlich
abgestimmt . Das JndustriÄ >elastilngsgesetz wird mit 247 ,
gegen 173 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen .

Beim Aufbringungsgesetz wird ein Antrag Dr .
Schneider (DVp .) von der Mehrheit der Mittelparteien ,
und der Deutschnationalen angenommen , wonach auch
Nebenbetriebe landwirtschaftlichen Charakters , die zu in -
dustriellen und gewerblichen Betrieben gehören , nicht
aufbringungspflichtig find . Angenommen wird weiter
«in Antrag Schneider , wonach eventl . Sparkassen als
werbende Betriebe gelten , wenn sie sich nicht auf die

Der Winterschnee legte sich weich wie ein falten -
schwerer Hermelinmantel um die Schultern der
Berge , des Aufacker und Laber , der Not und des
Sonnenbergs , daß sie majestätisch gleich Königen
auf i>as Tal der Ammer niederschauten , in welches
das Passionsdorf wie ein Fürstenkind in eine sil-
berne Wiege gebettet lag . Stolz und schroff, ein
Riese an Gestalt , ragte Ammergaus Wahrzeichen ,
der Kofel , mit seinem mächtigen Kreuz zum Himmel ,
an dem die Sonne wie ein goldenes Auge glänzte .
Wundersame Schmegebilde und Eiskristalls , bald
strahlen - , bald traubensörmig , bedeckten seine stei¬
nerne Brust bis hinauf zur Spitze , die wie ein sil-
silberner Helm gleißte und funkelte . Auch im Tale
war ein Geflimmer und Gefunkel , als wäre die Erde
mit Brillanten - und Diamantenstaub besät .

Rose - Mary hatte im Hotel Wittelsbach eine Tasse
Kaffee getrunken und ging nun langsam zur Unter -
gasse, uin die hübschen Häuser zu betrachten , die
mit frommen Malereien so recht lieb und altväter -
lich, und dabei ein wenig geheimnisvoll aussahen
und mit ihren kleinen , blanken Scheiben hell und
fröhlich in die Welt hinausschauten .

Plötzlich blieb Rose-Mary stehen , Fuß und Atem
versagten ihr . . .

Ganz in gleißenden Sonnenschein gehüllt , kom-
men ihr zwei Gestalten entgegen — Otto Hein -
rich und ein schlankes Mädchen mit hübschem Ge-
ficht , dunklen Augen und frischen Lippen . Rose -
Mary gab es förmlich einen Stich ins Herz — das
war ja die „Maria " der Passion , die Maria , von der
in .diesem Jahre die ganze Welt sprach , deren Bild
in hundert illustrierten Zeitschriften erschien .

Die beiden kamen offenbar aus dem Passions -
theater und waren so eifrig ins Gespräch vertieft ,
daß sie Rose -Mary nicht zu gewahren schienen . Erst
ein paar Schritte entfernt grüßte Otto Heinrich

steif und kalt , als ob sie ihm eine Fremde wäre , und
ging vorüber .

Herz und Gedanken drohten ihr stillzustehen , eine
wahnsinnige Eifersucht erfaßte sie und brannte wie
verzehrendes Feuer in ihrer Brust . Ihr Blut
brauste und glühte aus , all ihre Nerven zitterten ,
ihre Stirne war fieberheiß und im nächsten Augen -
blick schüttelte sie ein Weinkrampf , daß sie in die
Knie sank und mit beiden Händen in die Liist griff ,
um einen Halt zu suchen.

Da stützte sie eine starke Hand und eine wohl- ,
klingende Stimme fragte : „ Ist Ihnen nicht wohl,
gnädiges Fräulein ? "

Sie richtete sich empor und schaute in ein schönes
Männergesicht , das ein weichgekräuselter Bart um-

rahmte , während die Haare in langen Locken bis

auf die Schultern fielen . Zwei gütige Augen blick-

ten sie voll tiefen Mitgefühls an .
Rose -Mary überhörte seine Frage und rief freu-

dig überrascht : „Christus ? " °

Dieser lächelte milde . „Nun ja — Christus ! Aber

jetzt nur ein Bruder in Christo , der Ihnen helfen
möchte . Ist U >nen besser? " '!

Sie schüttelte den Kopf . „Mir ist zum Sterben

„So treten Sie rasch bei mir ein — es ist nur

ein paar Schritte . Vielleicht ist's eine Erkaltung
da wird Ihnen eine Tasse heißer Tee gut tun • * •

„Sie sind zu gütig, " erwiderte sie , „und ich neWe

Ihre freundliche Einladung mit Dank an , ö°r 'ß

gesetzt, daß ich keinen Menschen sehen . . . oder ni

ihm reden muß , «
„Keine Sorge ! Niemand wird Sie belästig^

'
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Pflege des eigentlichen Sparkassenverkehrs beschränken .
Das Aufbringungsgefetz wird darauf angenommen .

Es folgt dann die Abstimmung über das Reichsbahn -
gesetz . Hier zieht Abg . Dr . Vre dt (SB.83 . ) seinen An¬
trag , wonach das Reichsbahngesetz keine Verfassungsän -
derung bedingen sollte , zurück .

Ueber dasReichsbahnge ^ etz wird dann
na in entlich abgestimmt . Die Mehrheitsverhält -
nisse bleiben dieselben wie bei den vorherigen Abstim -
mungeu . Das Reichsbahngesetz wird in einfacher Ab-
stimmung mit 248 gegen 154 Stimmen bei einer Ent -
Haltung angenommen . Die Zweidrittelmehrheit ist erst
bei der dritten Lesung erforderlich . Ebenfalls angenom -
men wird das Reichsbahn -Personalgesetz .

Bei der Beratung über das Mantelgesetz erklärte
Abg . Sch u l z - Bromberg (Dntl . ) . daß seine Fraktion
sich Abänderungsvorschläge vorbehalte , falls der Volks-
parteiliche Antrag , der eine Räumung der befetzten Ge -
biete erheblich vor dem 15 . August 1925 fordert , inge¬
nommen wird . Der voüksparteiliche Antrag wird mit
den Stimmen der Antragsteller , des Zentrums und der
Dentschnationalen angenommen , ebenso der Antrag
V. Ran m e r (D . Vpt . ) , wonach die Gutachteng - setze
außer Kraft treten , falls die Anleihe nicht zustande -
kommt . Die Demokraten stimmten gegen die Anträge ,
nachdem Abg . Koch - Weser (Dem . ) erklärt batte , daß
diese Forderungen Selbstverständlichkeiten seien und daß
die Regierung sich bereits dafür erklärt hätte .

In der Gesamtabstimmung wird dann das Mantel -
gesetz mit 24« gegen 175 Stimmen bei einer Entbaltung
angenommen . Damit ist die Abstimmung über die
zweite Lesung der Gutachtengesetze erledigt .

( * )-

vcutkhlanS .

Der Deutsche Seamtenbunö für die Annahme
öer Lonöoner Vereinbarungen .

Die Leitung des Deutschen Beamten -
b u n d e s hat in ihrer außerordentlichen Sitzung
am Sonntag , den 24 . August , an der berufene Ver -
treter der Beamtenschaft der besetzten Gebiete teil -
nahmen , zu der Londoner Vereinbarung vom Stand -
Punkte der Beamtenschaft aus Stellung genommen
und die folgende Entschließung einstimmig
gefaßt :

Die Buudesleitung des D .B .B , erkennt an , daß es
der deutschen Delegation in London trotz größter Wider -
stände gelungen ist , die Räumungsfrage zum Gegen -
stände der Konferenz - Verhandlungen zu machen .
Sie spricht jedoch ihr tiefstes Bedauern darüber aus , daß
unter dem Druck der politischen Lage die sofortige Räu -
mung des gesamten Ruhrgebiets nicht erreicht werden
konnte . Dieser Tatsache aber stehen Erfolge gegenüber ,
die eine wesentliche Verbesserung des jetzigen Zustandes
herbeiführen und von so weittragender Bedeutung sind,
daß es unmöglich erscheint , an de? Frage der sofortigen
Räumung allein die Londoner Vereinbarung scheitern zu
lassen . Die Bundesleitung ist der Meinung , daß nie -
mand in Deutstjl 'mb he Verantwortung dafür über¬
nehmen kaNn, wenn infolge der Ablehnung Hunderte
von Deutschen in belgischen und französischen Gefäng -
nissen auf unabsehbare Zeit weiter schmachten und vie -
len Tausenden von Ausgewiesenen die Heimat verwehrt
wird , den vertriebenen Beamten Amt und Wohnung ver -
sperrt bleiben . Fraglos bedeutet für die rheinisch - west¬
fälische Bevölkerung die Annahme der Vereinbarung die
Befreiung von ungeheurem Druck , für die gesamte
Deutsche Bevölkerung eine Entspannung der Wirtschaft -
lichen und politischen Lage , während die Nichtannahme
katastrophale Folgen für unsere Wirtschaft haben und
das allgemeine Chaos herbeiführen müßte . Trotz der
ungeheueren , kaum tragbaren Lasten , die dem deutschen
Volke auferlegt werden , trotz schwerster Bedenken hin -
sichtlich der dem Auslande zugestandenen Kontrolle über
innerdeutsche Verhältnisse , erwartet aus den angeführ -
ten Gründen die Leistung des D .B .B , von der Volks -
Vertretung die Annahme der Londoner Ver -
einbarung . Sie spricht dabei die Hoffnung aus ,
daß es der Reichsregierung gelingen werde , die Räu -
mungsfrist abzukürzen , Nnd daß sie ferner bestrebt sein
wird , die aus der Vereinbarung dem deutschen Volke
entstehenden Lasten in gerechter Weise zu verteilen .

Msiemö .

Herrwts unö Macöonalös Tätigkeit in Senf .
Paris , 27 . August . Der Matin meldet , daß Her -

not einen Brief von Macdonald erhielt , der sich aufdie Reife der beiden Ministerpräsidenten nach Genf
bezieht . Der Brief ist in sehr herzlichen Ausdrücken
gehalten . Herriot beabsichtigt , sich in Genf bis zum6. September aufzuhalten und am Abend dieses Ta -
ges die Rückreise nach Paris anzutreten . Beide Mi -
nlsterpräsidenten werden bei der Ernennung der
Hauptkommissionen des Völkerbundsrates zugegen
sein und den hauptsächlichsten Debatten beiwohnen ,die über die Tätigkeit des Völkerbundes abgehalten
werden . Herriot und Macdonald werden das Wort
ergreifen , um den Standpunkt ihrer Länder zur Ab-
rüstung und dem Sicherungsproblem darzulegen .

Die Senatskommijsion für Caillaux'
Segnaöigung .

Paris , 27 . Aug . Die Senatskommissiou für Zivil -
und Strafgesetzgebung hat gestern die Prüfung der
Amnestievorlage nahezu beendet . Sie hat mit einer
Stimme Mehrheit den Paragraphen angenommen ,
der sich auf die Begnadigung von Caillaux bezieht .

Um üen General -Reparationsagenten .
Paris , 27 . August . Petit Parisien stellt gegenüber an -

derslautenden Blättermeldungen fest, daß Owen Joung
es ursprünglich abgelehnt hat , den Posten eines General -
Reparationsagenten zu übernehmen . Nach dringenden
Vorstellungen des amerikanischen Beobachters in der Re -
parationskommisfion , Oberst Logan , hat sich Uoung zu
folgendem Kompromiß herbeigelassen : J oun g
willigt darin ein , für die Dauer einiger Monate zum
Generalagenten für die Zahlungen ernannt
zu werden . Gleichzeitig wird eine andere amerikanische
Persönlichkeit ernannt . Sobald diese auf dem Laufenden ,
und die ersten Schwierigkeiten überwunden sind, wird
Uoung nach den Vereinigten Staaten zurückkehren und sein
Kollege wird allein den Posten eines Generalagenten für
die Zahlungen versehen . Petit Parisien fügt hinzu , daß
die in Frage kommende Persönlichkeit nicht der Firma
Morgan angehört . Gegenwärtig werden bezüglich dieser
Persönlichkeit Besprechungen gepflogen , um diese zur
Uebernahme dieses Postens zu bewegen . Die Antwort
liegt noch nicht vor . Die offizielle Ernennung des
Zahlungsagenten der Reparationskommission sei frühestens
heute zu erfolgen . Es ist aber wahrscheinlich , daß mit der
Ernennung gewartet wird , bis im Reichstag die Lon -
doner Beschlüsse ratifiziert werden . Gleichzeitig wird aber
die Ernennung des Treuhänders für die Eisenbahn - und
Industrie - Obligationen und des Kommissars für die Mo -
nopole erfolgen . Ebenso werden wahrscheinlich auch zum
gleichen Zeitpunkt die fünf den Kommissaren beigegebenen
Mitarbeiter ernannt werden . Was schließlich die Er -
nennung der fünf Mitglieder des Uebertragungsaus -
schusses anbelangt , so kann sie erst vor sich gehen , sobald
die Reparationskommission wegen eines jeden dieser Mit -
glieder die Vertreter der betreffenden Nationalität im
Generalrat der Goldnotenbank befragt hat .

Wahlvorbereitungen in Englanö .
London , 28 . Aug . Westminster Gazette schreibt ,

daß die Arbeiterparteivertreter unterrichtet worden
sind , für die Neuwahlen in der ersten D e -
zemberWoche bereit zu sein . Es handelt sich
um eine Vorsichtsmaßnahme . Der politische Korre¬
spondent des gleichen Blattes ist der Meinung , daß
sich eine ganze Reihe von

'
Faktoren ergebe , die die

Regierung zur Vornahme früherer Neuwahlen ver -
anlassen könnten , u . a . der offene Gegensatz zwischen
Snowden und Macdonald ivegen des russischen
Vertrages , weiter die steigende Unruhe , die abwar -
tende Haltung t>er gesamten Wirtschaft gegenüber
dem Dawesbericht und die Möglichkeit eines erneu -
ten Auftretens der Schutzzollparole bei den Vor -
schlagen des Handelskomitees .

Englische Wiöerstänöe.
London , 28 . Aug . Die neueste Schwenkung

Macdonalds infolge des Protestes der Gruben -

besitzer besteht , wie der politische Redakteur des
Star wissen will , darin , daß er sich nunmehr auf
Äen Standpunkt stelle, daß die Reparationszahlun -
gen unter deiii Dawesplan überhaupt ein Ding der
Unmöglichkeit seien , wenn sie nicht dem eng -
l i s chen Handel unberechenbaren Scha -
den zufügen sollen . Macdonald stehe mit dieser
Ansicht nicht allein , sondern andere Mitglieder der
Regierung vertreten denselben Standpunkt . Mac -
donald sei der Ansicht , daß der Vertrag von London
nicht bleibe , was er sei, weil alle in Betracht kom-
inenden Regierungen allen auftauchenden Schwierig -
keiten dadurch begegnen werden , daß sie im eigensten
Interesse den Vertrag bort ändern werden , wo Aen -
dernngen unbedingt notwendig seien .

Hughes auswärtiges Programm .
Newyork , 27 . Aug . Staatssekretär Hughes

hat in einer Denkschrift für die Republikanische Par -
tei der Union sein auswärtiges Programm
festgelegt . Es heißt darin u . a . : Unsere Politik ge°
genüber Europa läßt sich folgendermaßen zusam -
menfassen : Wir sind gegen alle Bündnisse , und wir
weigern uns , künftig Amerika in unbekannte Ver -
Wickelungen hineinzerren zu lassen . Behalten wir
uns vor , von Fall zu Fall so zu handeln , wie es
unsere Pflicht uns vorschreibt . Wir werden den
Wünschen zu dienen versuchen , die unserer traditio -
nellen Politik der Mitarbeit an der friedlichen Re-
gelung internationaler Angelegenheiten entspricht .
Die Politik einer schiedsrichterlichen Re -
gelung solcher Fragen ist darin eingeschlos-
sen. Sie erscheint uns aus verschiedenen Gründen
gerechtfertigt . Es ist unser Vorsatz , uns an den hu -
manitären Anstrengungen zu beteiligen , die dazu
beitragen können , solche Uebel zu verringern oder
ihnen durch eine gemeinsame Aktion vorzubeugen .

Der Völkerbund wird in der Denkschrift scharf ab -
getan . Es heißt an der betreffenden Stelle : Wenn
wir Mitglieder des Völkerbundes würden , liefen wir
Gefahr , unseren Einfluß einzubüßen und in die
europäischen Angelegenheiten verwickelt zu werden .
Eine ruhige Geschichtsschreibung wird den schweren
Fehler betonen , der in der Ausarbeitung eines Pla -
nes für eine internationale Organisation oder eine
Gesellschaft von Nationen liegt , der zit gleicher Zeit
ein Teil des von den Siegern im Weltkriege fest-
gelegten Friedensvertrages ist , eines Planes , in den
politische Klauseln eingefügt wurden , die zu dem
Geiste jener Institutionen in Widerspruch stehen ,
die bei uns in den Tagen Monroes Geltung hatten
und heute noch mehr denn je .

Schlafkrankheit in ^ apan .
Paris , 27 . August . Nach einer Meldung aus Tokio

sind auf der Insel Sikoh 700 Einwohner verschiedener
Dörfer von der Schlafkrankheit befallen worden . Es be-
steht nur geringe Hoffnung , sie zu retten . Im Verlaufe
der letzten Woche find im ganzen Japan 3500 Fälle von
Schlafkrankheit festgestellt worden . 909 Fälle haben einen
tödlichen Verlauf genommen .

( * )

Chronik .
Daden .
Mannheim , 23 . August .

(Protest der Bäckergehilfe n . ) Die hiesigen
Bäckergehilfen haben durch Annahme einer Resolution
Protest gegen den Beschluß des badischen Landtags er -
hoben , nach dem für Bäckermeister , die allein arbeiten ,
das Nachtbackverbot aufgehoben wird .
Sandhofen , 28 . August .

(M e f f e r st e ch er e i .) Am letzten Kirchweihsonntag
kam es hier zwischen mehreren jungen Burschen zu einer
schweren Messerstecherei , wobei einer der Burschen durch
mehrere Lungenstiche lebensgefährlich verletzt wurde .
Wattenheim , 28 . August .

(Seltenes Naturereignis .) Nachdem der
Hagel an den Obstbäumen die Früchte abgeschlagen hat ,
kann man an verschiedenen Grundstücken blühende Aepsel -
und Pflaumenbäume sehen .

Seite &
Nie gel , 28 . August .

(Brand . ) Am letzten Sonntag wurde hi « w. rn
Waisenanstalt von einem schweren

'
BrandunalL f.

Mucht . Es brannte die vom HaÜp?g7bäud7aÄfc
legene Scheuer nnt der gesamten Ernte nieder Dur «das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte größere »Unheil vermieden werden . Das Vieh wurde gerettet
Triberg , 28 . August .

(Hauptversammlung der Oberbad . Bau .
genossenschaft . ) Hier trat der Verband der ober,badischen Baugenossenschaften unter dem Borsitz von
Herrn Heßler -Villingen zu seiner Hauptversammlung,u ." m" ltn , ? u der der Verband gemeinnütziger Bangenossen -
ß frte V n ? r

abeJJ seinen zweiten Vorsitzenden Booz.
Karlsruhe entsandt hatte . D,e Tagung war aus allenTeilen des Oberlandes stark besucht und behandelte in
mehr als dreistündiger Sitzung eine Anzahl wichtigerFragen w . e Ausstellung der Goldmarkbilanz , Auswertungder Geschäftsanteile . Mietzinsberechnnng . Förderung der
.-oautatirtfeit , Beschaffung von Baugeldern . Nachmittags
solgte ein Rundgang durch Triberg und Besuch der Wasser ,
falle , Wallfahrtskirrche und Gewerbehalle .
Furtwangen , 28 . August .

(Herabsetzung der Umlage auf Zentrums .
an trag .) Der Gememderat hat in seiner letzten Sitzungeinem Zentrumsantrag stattgegeben , sämtliche Rücklagenbis ans 10 000 M für die Aufwertung der Sparkassengut -
haben zu streichen , so daß die vorläufige Umlage von 52
auf 32 Pfg . herabgesetzt werden kann . Die Gemeinde .
Umlage in der früheren Höhe hatte starke Erregung ber -
vorgerufen .
Kirche, -hausen (Amt Engen ) , 27 . August .

(B r a n d . ) Durch Feuer wurden Scheune und Stall
und ein großer Teil des Wohnhauses deö Landwirts
Adolf Schmutz in Hausen vernichtet . Fahrnisse und Viehkonnten zum größten Teil gerettet werden .
Büßlingen , 27 . August .

(Zahntechniker - Guerilla .) In der von
Schweizergebiet vollständig umschlossenen Gemeinde Büß .
lingen ging es in den letzten Tagen sehr lebhaft zu . Inden Inflationsjahren hatten sich hart an der Grenze vier
Zahntechniker niedergelassen , die offenbar in der Lage
waren , billiger zn arbeiten als die Zahnärzte in Schaff .
Hausen . Den Arbeitern aus Büßlingen wurde nun , wie
in den N . Zür . Nachr . zu lesen ist, bedeutet , es werde die
Paßkontrolle wieder eingeführt werden , wenn in Büß -
lingen die Zahntechniker nicht das Feld räumten . Unter
dem Druck des Gemeinderats zogen nun zwei Zahn -
techniker von B . fort ; die beiden anderen ließen sich aber
nicht vertreiben . Daraufhin drang in der letzten Woche
eine Anzahl Arbeiter in das Haus eines der Zahn -
techniker und zertrümmerte die Einrichtung . Als das
nichts nützte » wiederholte man die Demonstration und
ging dabei gegen den Zahntechniker gewaltsam vor . Der !
dadurch verübte Landfriedensbruch dürfte für die Be-
teiligten recht schlimme Folgen haben . Die Schasfhaufer
Arbeitszeitung macht die Regierung des Kantons Schaff - '
Hausen für die Vorfälle verantwortlich , weile sie durchs
ihre Drohungen die Arbeiter von Büßlingen aufgehetzt
habe . Die verschiedenen Versuche der Büßlinger Ein -
Wohnerschaft , Schaffhaufener zu werde » , sind bis jetzt
gescheitert . (Die Meldung klingt sehr tendenziös -einseitig . !
D . Schrift ! .)

^lus anSeren öeutfchen Staaten .
Katholikentag betr .

Hannover . Den Auftakt des Katholikentages bildet
wie herkömmlich , auch in diesem Jahre wieder die Ge »
neralbersammlung des Augustinus -Vereins , welche am
Samstag , den 30 . August , nachm . 3 Uhr , im Hotels
„ Königlicher Hof "

, gegenüber Hauptbahnhof , abgih
'
: t̂ea

wird , und in welcher die katholischen Vreffeleute aus .
ganz Deutschland zusammentreffen werden . Das gi.und -
legende Referat ijjat der ReichSsostm ',nister Dr . Höfl «
übernommen , der früher schon oft den Mitglieder »- bei
schwierigen Situationen bei der richtigen W ' gfindun
zur Seite gestanden aht . Zutritt haöeu selbstverständl ^
nur Mitglieder und wer durch diese eingeführt wird .

Vorherige Anmeldung ist zn richten an General « ,
sekretär Dr . Weilbächer , z . Zt . Hannooer , Hannoversch »
VoKszeitung .

Zweibrücken , 28 . Aug . Die Zahl der Erwerbs »
losen nimmt hier stetig zu und hat bald 2S00 erreicht ,
davon 1787 männliche und 676 weibliche .

Pirmasens , 28 . Aug . Auf Veranlassung des Unter -
suchungsrichters in Zweibrücken wurde hier der I n «

Spnthetifthes HoZö .

Zum Verständnis der Aiietheschen Entdeckung .

Von Hanns D e r st r o f f - Berlin .

Geh . - Rat Miethe in Berlin hat den
Zerfall Quecksilbers in Gold entdeckt.

Gold durch Umwandlung eines anderen Stoffes künst-
lich herzustellen , Cagliostros Gaukeleien — wir hatten uns
angewöhnt , von der Warte unserer naturwissenschaftlichen
Erkenntnisse aus überlegen und mitleidig über diese Phan -
tasien der Alchimisten zu lächeln . Bis vor kurzem galt es
als unumstößliches Dogma , daß alle Stoffe aufgebaut find
aus unwandelbaren Grundstoffen , den Elementen , deren
wir etwa 00 kannten . Diese 00 Urstoffe , wie Wasserstoff ,
Stickstoff , wie Eisen , Gold , Blei , waren mit keinem Mittel
in andere Stoffe zu zerlegen .

*

Da entdeckte 1898 das Ehepaar Curie den Wunderstoff
Radium , der nach allen Ergebnissen der Chemie unzwei -
felhaft als Element angesprochen werden muß . Das selt-
same Radium sendet dauernd Strahlen aus , zerfällt , und
spaltet — selbst ein Element — ein anderes Element ab :
das Edelgas Helium . Diese überraschende Entdeckung
machte das Dogma von der Umwandelbarkeit der Elemente
hinfällig .

Aber nicht nur das Radium zerfällt spontan : dem eng -
tischen Physiker Rutherford gelang es , durch das Bombar -
dement mit Radiumstrahlen — elektrisch geladenen He-
liumatomen — den Stickstoff zu zertrümmern , d . h . Wasser -
stoss aus ihm frei zu machen .

Die Folgerungen , die im Verlauf weiterer Forschungen
über den Aufbau der Materie aus Theorie und Experi -
ment sich ergaben , gewährten einen überraschenden Ein -
blick in den komplizierten Bau der „unteilbar " kleinsten
Stoffteilchen der Elemente , in die Struktur der Atome .

*

Wenn man ein Körnchen Kochsalz mit feinsten Jnstru -
menten teilen könnte , die Hälfte wieder teilte und so fort
bis weit unter die Grenze mikroskopischer Sichtbarkeit , so
lange , bis es mit keinem physikalischen Mittel weiter teil -
bar wäre , so würde man die kleinste , theoretisch denkbare
Menge Kochsalz, ein Molekül Kochsalz erhalten . Chemisch
ist dieses kleinste denkbare Teilchen Kochsalz jedoch weiter
teilbar : Kochsalz ist Ratriumchlorid d . h. zusammengesetzt
aus einem Atom (von atomos — unteilbar ) Natrium und
einem Atom Chlor . Teilte man ein Stückchen Gold auf
dieselbe Weise , so käme man zunächst aus das Molekül
Gold , das aber nicht aus zwei Atomen verschiedener Stoffe ,
sondern aus zwei gleichen Atomen Gold zusammengesetzt
ist. So war die Meinung seither , da Gold ja als Grund -
stoff, als unteilbares , unwandelbares Element und die
Atome als letzte kleinste Bausteine der Materie galten .
Durch Helmholtz fand diese atomistische Auffassung der Ma -
terie Anwendung auf die Elektrizität . Auch sie denkt man
sich in Atome geteilt , denen man den Namen Elektronen
gab . Man schied sie in positive und negative und sprach
ihnen , wie den Elementen , die Fähigkeit zu , sich mit ande -
ren Elementen zu verbinden , zu Jonen . Schon im vorigen
Jahrhundert gelang es , für die absolute Größe und Masse
der Atome bestimmte Zahlen anzugeben — wenn auch
diese Größen — Atomradius und Atommasse — niemals
direkt meßbar sind . In einem Kubikzentimeter Gas sind
bei Atmosphärendruck 27,2 Trillionen Moleküle enthalten ,
die aus Atomen zusammengesetzt sind , deren Radium etwa
den zehnmillionsten Teil eines Millimeters beträgt und
deren Masse annähernd gleich einem Gramm dividiert
durch eine Ouadrillion zu setzen ist. Diese Zahlenwerte
überschreiten jede Grenze menschlichen Vorstellungsvermö -
gens . Einen Begriff vermittelt der Vergleich : Die Größe
des Atomradius verhält sich zu einem Millimeter , wie die-
ser Millimeter zu zehn Kilometern und die Masse eines
Atoms verhält sich zur Masse eines Gramms , wie die
Masse eines Kilogramms zur Masse des ganzen Erdballs .
Ein Elektron aber hat nur den zweitausendsteln Teil der
Masse z . B . des Wasserstoffatoms . Zahlen , deren Unfaß -

barkeit neben der astronomischer Masse steht , die Weltent -
fernungen in Lichtjahren ausdrückt .

*

Unfaßbar aber noch bleiben die jüngsten Ergebnisse der
Atomsorschung : die Atome , diese unvorstellbar kleinen
Bruchteile der Materie sind ganze Welten für sich, sind
Sonnensysteme , die aus Elektronen aufgebaut sind . Jedes
Atom hat einen positiven Kern , von dessen Ladungsgröße
die Stellung des Elements im periodischen System der
Elemente , seine Ordnungszahl , und seine Verwandtschaft
mit ähnlichen Elementen abhängig ist. Um diesen positi -
ven Kern , die Atomsonne , kreisen auf eliptischen , genau
vorgeschriebenen Bahnen negative Elektronen , die ahn -
lichen Bahngesetzen gehorchen wie die Planeten im Welt -
all ; an die Stelle der Graviwtion ist bei ihrem rasenden
Flug um die Atomsonne die elektrische Anziehung getreten .
Die absoluten Zahlen für diese Verhältnisse anzugeben ,
hat wenig Zweck, da sie bei der Kleinheit des Atoms un -
vorstellbar bleiben . Doch kann man auch hier wieder durch
einen Vergleich eine Vorstellung ermitteln : Man denke
sich das Atom bis zur Größe unseres Erdballs vorgrößert ,
dann kreist zum Beispiel ein Wasserstoffatom ein negatives
Elektron in der Größe etwa eines Ozeandampfers im Ab -
stand von 6360 Kim . (Länge des Erdradius ) um den posi-
tiven Kern , der einen Radius von 9 Zentimeter hat . Je
höher die Ordnungszahl des Elementes ist, desto kompli -
zierter werden der Kernbau und die Bahnen , auf denen
viele Elektronen kreisen .

^

Radium bildet spontan das Helium . Stickstoff wurde ,
mit Heliumstrahlen bombardiert , zum Verfall gebracht . Ge¬
heimrat Miethe in Berlin ist es jetzt gelungen , den Zerfall
des Quecksilberatoms zu verwirklichen : der eine Baustein
des Atoms ist Gold , das in analitysch nachweisbaren , wäg -
baren Mengen — ein Hundertstel bis ein Zehntel Milli -

gramm — erhalten wurde . Diese Entdeckung ist von un -
geheurer wissenschaftlicher Bedeutung . Quecksilber folgt in
der Ordnungszahl der Elemente unmittelbar auf Gold . Es

ist interessant , daß die Alchimisten immer wieder aus
Quecksilber Gold zu machen suchten, daß sie auf dem rich-
t -gen Wege waren , ohne die inneren Zusammenhänge zu
kennen , ohne die nötigen Hilfsmittel zu haben . Bei der
Mietheschen Entdeckung handelt es sich nicht um die Zer -
trümmerung des Quecksilberatoms mit Heliumstrahlen , wie
bei der Stickstoffzertrümmerung Rutherfords , sondern die
Entdeckung verdankt der Gelehrte Versuchen mit der Jä -
nickeschen Quecksilberlampe , in der Temperaturen bis zu
1400 Grad auftreten . Das verwandte Quecksilber wurde
peinlich nach den verfeinerten Methoden von Prof . Haber
auf Gold untersucht . Gold ließ sich in keinem Falle nach-
weisen . Dann wurde es in die Lampe gefüllt und destil-
liert ; dabei wurde ein Strom von etwa 170 Volt Span -
nung verwandt , der 20—200 Stunden eingeschaltet war .
In den Rückständen des Quecksilbers wurde bei allen Ver -
suchen einwandfrei analytisch Gold nachgewiesen ; es bil-
dete , mit Salpetersäure behandelt , nierensörmige Krusten
von leuchtender Goldfarbe .

*

Die wirtschaftliche Bedeutung dieser wissenschaftlichen
Entdeckung von ungeheurem Ausmaß , die einen so glän - ,
zenden Beweis für die Richtigkeit unserer Anschauungen i
über die Atomstruktur liefert , ist noch strittig . Miethe
selbst hält jeden Gedanken in dieser Richtung für kühn.
Aber es ist nicht unmöglich , daß ein Ausbau des Verfaß
röns zur Gewinnung synthetischen Goldes , das heute noch
infolge des hohen Stromverbrauchs und der geringen Au ^
beute 20 Millionen für das Kilogramm kosten wurde . Gold
und vielleicht auch die anderen Edelmetalle als Wertmesser
einmal ausschalten wird . Zahlungsmittel — Gold ist dann
wertlos — kann nur noch Arbeit sein . Doch unbeirrt von ^
der Rot der Menschen kreisen wie die Planeten im Weltalls
um die Sonne , im Goldatom um ihren Kern die Elektro . >

nen auf den von einem ewigen Gesetz vorgeschriebenen '

Bahnen . Einmal vielleicht werden wir sie beherrschen und ^
lenken lernen .

Der Wert öes Menschen .
Wonach sollen wir den Wert eines Menschen ein -

schätzen? Nach seinem Können ? Seinem Charakter ?
Seinem Herkommen ? Seinem Beruf ? Dies alles sind
schließlich gute Beurtetlungsfaktoren , die aber erst bei
längerem Verkehr in Frage kommen . Aber etwas gibt
es , das uns sofort , auf den ersten Blick, einen Menschen
wert machen kann : sein Gesicht ! Wir alle lassen uns
vcn hübschen Gesichtern beeinflussen .

Die Vorteile und Sympathien , die uns ein frisches ,
reines , jugendliches Gesicht verschafft , sollten uns ver -
anlassen , uns das eigene Gesicht bei Tageslicht genau
Anzusehen .

Sicht Ihr Gesicht da frisch , blühend und rein aus ?
Sind an keiner Stelle des Gesichts Falten , Runzeln oder
entstellende Züge ? Wenn Sie unliebsame Feststellungen
in dtiser Hinsicht machen , ärgern Sie sich nicht , sondern
denken Ei ? sogleich an Besserung ! Es gibt ein Mittel ,
daß viele tausende von Gesichtern von unliebsamem
Aussehen befreit hat und sie derart verjüngte , daß die
Verwandten und Freunde sich diese schnelle auffallende
Veränderung nicht erklären konnten . Dies Mittel heißt
Marylan -Creme ! Man braucht nur die Dankschreiben
von Damen und Herren zu lesen , um den hohen Wert
der Marvlan -Creme zu erkennen . Noch besser : man
probiere selbst , was sehr einfach ist, weil eine Probe
nichts kestet und Ihnen portofrei zugesandt wird .

Obwohl die nach wissenschaftlichen Ergebnissen zu -
fammengestellte Marylan -Creme in erster Linie ent -
schwundene Jugendfrische zurückbringen soll, ist sie auch
sehr hoch einzuschätzen , um vorhandene Jugendfrische zu
erhöhen , und viele Jahre über die übliche Zeit hinaus
zu erhalten . Wieviel Damen sind von ihren Anbetern
verlassen worden , als ihre Jugendblüte vorüber war .
Wieviel Lebensglück ist vernichtet worden , das noch jähr -

zehntelang hätte bestehen können , wenn diese Damen
nicht so sorglos mit ihrer Schönheit umgegangen waren
und Marylan -Creme angewandt hätten .

Wieviel Herren könnten im Leben und m der Liebe
Glück erwerben , wenn sie sich durch Marylan -Creme ein
verjüngtes , erfrischtes Aussehe « beschaffen wollten .

Marylan -Creme ist eben für fast jeden Menschen von

^ ^
Sollten Sie schon Schönheitspflege treiben , und so-

gar damit ziemlich zufrieden fem , probieren I
' e dennoch

unbedingt Marylan -Creme . Nach wenigen Tagen wer ^
den Sie zu den überzeugten Anhängern dieses Mittels

gehören und zu den ständig einlaufenden Dm ^ schre- ben

dürfte bald auch das Ihrige kolMnen Vor allem gilt es .

sogleich kostenlos probieren ! Schreiben Sie an mich !

Ick sende Ihnen dann gern unberechnet und portosre ,

eine Probe dieses köstlichen Mittels nebst emem unteres -

santen Büchlein über Schönheitspflege . Marylan -Ver

trieb , Berlin 563 . Friedrichstr . 18.
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l> o b e t b c r 2t 0 e 1, t u r der Bayerischen Noten¬bank . Bankier Franz Hill , verhaftet ,
m, -Mttnchen . 28 . Aug . ( Entsetzliche Roheit . ) In
Lunchen , in einem Hanse an der Augustastrahe wurde

Maschinist beim Fußbodenstreichen unabsicht -
nch von der Sozialrentnersfrau Therese Frank gestreift ,^ er Maschinist versetzte der Frau mit einem Ham¬me r wuchtige Schläge auf den Kopf und ver -
letzte sie so schwer , daß sie im Krankenhaus verstarb .Der Täter wurde verhaftet und erklärte , er habe die
^ rau im Zorn erschlagen wollen , weil sie so bös gewesen
se, . ( ! )

- C 5 )-

Kirchliche Nachrichten.
Pfarrer Robert Obergfell in Bräunliiige » .

Der am 19. August in seiner Vaterstadt verstorbene
Herr Pfarrer Obergfell wurde am 22 . August iu seiner
Heimat unter außerordentlich großer Beteiligung der
ganzen Gemeinde sowi £ vieler ehemaliger Pfarrkinder
auf dem idyllischen Friedhof neben der alten Remigius -
kirche beigesetzt . 34 Geistliche , darunter die Dekane von
den Kapiteln Villingen , Hegau , Stühlingen und Gei -
singen hatten sich eingefunden , um dem würdigen und
frommen Priestergreis die letzte Ehre zu erweisen . Herr
Dekan Schatz -Hüfingen hielt die Trauerpredigt , das Amt
und die Beerdigung . Als die hervorragendsten Charakter -
eigenschaften des Hern Pfarrers Obergfell , der im nach-
sten Jahre sein goldenes Priesterjubiläum hätte feiern
können , wurde seine große Gewissenhaftigkeit in seinem
hl . Dienst und seilte ganz übernatürliche Gesinnung in
allem gerühmt . Herr Pfarrer Obergfell ist im Jahre
1875 ausgeweiht , mitten in der Kulturkampfzeit . Seine
Primiz durfte nicht in der Heiniat gefeiert werden , nur bei
verschlossener Türe konnte der Neupriester iu der St .
Ottilienkapelle oder in der Friedhofkirche das hl . Meß -
opfer feiern , wobei die Eltern nnd Angehörigen nicht an -
wohnen durften , nicht einmal dem Meß »er war es ge¬
stattet , der hl . Messe beizuwohnen . Stets kontrollierte ein

Gendarm , ob der Neupriester nicht etwa das , Weihwasser
austeile in der Pfarrkirche vor der Predigt ! ! Der
Bischof von Chur bot dein Neupriester , der in der Heimat
kein Kirchenamt antreten durfte , eine Stelle als . Er -
zieher an iil der Anstalt des Hanfes Benziger in Maria
End bei Einsiedeln , die der junge Priester dankbar , an -
nahm . Als gern gesehener Gast kehrte er oft im Stift
Einsiedel » a » , wo er anch später alle Jahre einmal ver -
weilte und auch iu diesem Jahre nach zehnjähriger
Unterbrechung gastliche Aufnahme fand . Im Jahre 1880
kam Obergfell als Vikar nach Thengendorf , im gleichen
Jahre als Pfarrer nach Jppingen , Dekanats Geisingen .
Nach zehnjähriger reich gesegneter Tätigkeit in Jppingen
bezog er die Pfarrei Dillendorf bei Bonndorf . Von beiden
Pfarreien aus - half er oft und gerne in der Heimat aus
iu der Seelsorge . Beiden Pfarreien beschaffte er neue
Glocken , ließ die Kirche in Jppingen renovieren , schaffte
dort einen neuen Hochaltar an , in Dillendorf eine neue
Orgel . 1893 kam er nach Roggenbeuren , Dekanats Linz -
gau , wo er 18 Jahre lang wirkte , geachtet und beliebt bei
jedermann . Der leutselige und einfache Priester , der es
mit allen so herzlich gut meinte , hat überall Liebe gesät
und darum Liebe geerntet . Wie ein Vater war er geehrt
und geliebt . In Roggenbenren hielt er im Jahre 1919
eine Mission , ließ die Kapelle in der Filiale Wendlingen
renovieren und teilte mit allen Pfarrangehörigen Freud
und Leid . Das zunehmende Alter und ein beginnendes
Augenleiden zwangen ihn , im Kriege sich um eine leichtere
Pfarrei umzusehen ; er kam im Jahre 1916 nach Hausen
a . d . A . Auch hier wirkte der edle Priestergreis , wie die
Kirchenbehörde hervorhebt , mit jugendlicher Schaffens -
freudigkeit und glühendem Seeleneifer . Mit Gebet und
durch sein Wort , durch seinen echt priesterlichen Wandel
nnd seine echte Frömmigkeit erreichte er viel und arbeitete
auch bei fortschreitendem Alter und trotz seines Augen -
leidens , das ihn der Erblindung nahe brachte , eifrig
weiter , bis er im Jahre 1923 sich als Kaplaneiverweser
nach seiner Heimat versetzen ließ , um dort noch in der
Seelsorge tätig sein zu können Bis acht Tage vor seinem
Hinscheiden arbeitete er noch freudig und ohne sich Ruhe
zu gönnen im Beichtstuhl mit bei den großen Jahrtagen

und an den gewöhnlichen Sonntagen . Mehrere Krank -
Heitel», die zugleich austräten , haben den bei seinen
Consratres so beliebten Herrn allzu rasch hinweggerafst .
Gott der Herr hat seinen treuen Diener vor dem gol -
denen Jubiläum zum ewigen Priesterjnbiläum heim¬

geholt in der Oktav von Maria Himmelfahrt . R . i . p .

Kunstfreunde !
Die Baterstadt des Vaters der Neuroner Kunst ,

Haigerloch <.Hohenzollern ) , will ihrem größten Sohne ,
dem ? . Desiderius Lenz 0 . 8 . B . , ein würdiges
Denkmal sür alle Zukunft errichten , das eine weitere
Sehenswürdigkeit der alten Kunststadt werden soll . Die
neue Herz -Jesu -Kapelle im neuen Krankenhaus der
Barmherzigen Schwestern wird von den Neuroner Mön¬
chen ausgemalt mit Bildern von Pater Desiderius ; die
ganze Einrichtung wird nach Original -Entwürfen des
Pater Lenz selber gefertigt , so daß alles bis ins kleinste
ein harmonisches Denkmal , voll Gcm und Leben sür den
großen Vater heiliger Kunst «Mi. ? : i wird .

So schön der Gedanke : den /bürget auf solche
Weise auf immer zu ehren , so schwer gerade heute für
uns die Ausführung . Milde Gabeil hierzu , die zugleich
auch ein gutes Werk für Arme , Alte und Kranke sind ,
sind herzlich erbeten an Kaplan Kram er , Haigerloch
( Hohenzollern ) , St . Anna , oder dessen Postscheckkonto
Stuttgart 39 041 .

Besoldung der Geistlichen betr . In der Mittwochs -
nnmmer veröffentlichte 'der Badische Beobachter die
neue Gehaltsregelung der Geistlichen in Württemberg .
Ein Vergleich mit der Besoldung oer badischeu Geist -
liehen liegt nahe . Dabei darf allerdings nicht übersehen
werden , daß die neuen Besoldungssätze sür die Geist -
lichen in Württemberg erst seit kurzem in Kraft getreten
sind . In der Diözese Rottenburg ist diese Gehalts -
regeluiig nur deshalb möglich gewesen , weil der würt -
tembergische Staat einen großen Teil der Besoldung der
Geistliche » übernommen hat . Wie mir vören , sino seit
geraumer Zeit auch iu imserer Erzdiözese Verhandlun¬
gen im Gange , die eine Erhöhung der Gehaltsbezüge

der Geistlichen 'bezwecken. Es darf wohl c. '.ionui,,,,,, I
werden , baß diese in Bälde zu einem besned " , , s

"i
Ziele führen .

( 5 )

Spie ! und Sport .
Deutsche Jugendkraft . Gau Mittelbaden .

Am Sonntag , den 31 . August 1924, findet auf hJ
Sportplatz der D . I . K . Baden - West das Fußball -Städt-^
Wettspiel Baden -Oos gegen die Städtemannfchast Karls "
ruhe statt . Das Vorspiel in Karlsruhe endete 3 > i iL
Baden . Die Städtemannschaft Karlsruhe spielt in folg-»
der Aufstellung : Tor : Koch- Mühlburg , rechter Verteidig
Smirnow -Mittelstadt , linker Verteidiger : Koch -SiidstMl
Mittelläufer : Burg -Mühlburg , rechter Läufer : Quem»
Daxlanden , linker Läufer : Kapp -Mittelstadt , Rechtsauken

'

Kungel - Mühlburg , Rechtsinnen : Hasenstab - Müiilbma
Mittelstürmer : Schweikert - Mittelstadt , Linksinnen : Kunilck-
Mühlburg , Linksaußen : Sohler - Mittelstadt . Schiedsrichter
Gauspielleiter Schneider -Karlsruhe . Das Spiel besinnt
um 3 Uhr . Vorher spielen die 2 . Mannschaften der
D . I . K . Baden -West gegen D . I . K . Karlsruhe -Südstadt
Zwei spielstarke Mannschaften stehen sich gegenüber und
dürfte ein interessantes Spiel in Aussicht stehen . Ein Be -
such ist daher bestens zu empfehlen .

S p i e l v e r b o t . Am 13.—15 . September 1924 ist
für sämtliche D . I . K . - Vereine Spielverbot . Zuwider-
Handlungen werden bestraft . An diesen Tagen wird eine
vollzählige Beteiligung seitens der D . I . K . - Vereine an der
in Karlsruhe stattfindenden Jugendtagung erwünscht

Sch.

von allen wichtigen 7agesneuigk « sfen

j| bringt Act B . B . rasche und zuverlässig »

| Nachricht , j- t w t- : w j- , «

MrwWnBchheib
ua5 schützen deshalb tuife ?
(£ ingmiad ) te & vor dem
Neeöerben burchSchinunel
und Sähruny mit ' tnu 'd )
Verwendung ? , bewahrten

I PACKCH.6 PFÜ .B

her Kochkunst ^
1 Däcfcdjeu genüg ' ,um 10 Pfö.
Keuchte ,Gel.ee/ Gurben usw.
haltbar zumuchen -Rezepte
umsonst m d .Geschästen oder tt

kiceses - fadriw
das Produkt der Daimler - Motoren - Gesellschaft ,
die hinsichtlieh Güte , Form u . Zweckdien¬
lichkeit nicht überboten werden können ,

eingetroffen .
Vertr . ; Falirradh . Kaier , Müh 'bürg , Rheinstr . 59

Hessweine
MarkgräflersowieXaiser -
stühler Tischweine , Ge¬
binde ab 20Ltr . leihweise
Mathias Mebel ,

Freiburg i . Breisg ,
vereidigt . Messweinlief .

Sssden erschienen :
Sankt

K » r « n - S » nitl
für Sas Sähe s « 2I .

Bslkkaltlikr dkl Erzdiözese KrcibNS
Herausgegeben von Anton Sack .

Preis 60 Wnmise.
Vorratig in allen Buch- und Papierhandlungen sowie

in den Agenturen des St . Konradsblattes.

Baden »« .
";Ä IKarlsruhe

B

K EIN W \ 6 CHTAC ,
OHNE

feund
liAÜJHALT5ElfE

mit öo % Fettgehalt

Besanawerein „Lassailia
"

Kepispyiie
Samstag , den 30 . Angnst , abends 8 IJlir ,

Im grossen Saale der Fcgtlialte

KONZERT
zur Feier des 30 . Stiftungsfestes

Mitwirkende :
Opernsäng -erin Maly Fanz (Sopran ) vom Badischen Landes¬
theater ; Kammersänger Alfr ed Kase - Leipzig - (Bariton ) :
Gesangverein , Fre i hei t " - Zürich , Leitung : G . Niedcr¬
mann ; Frauenchor Sänger - Union Stuttgart , Männerchor
Sänger - Union Stuttgart , Leitung : H . Müller ; der
Männerchor der „ Lassailia " , Leitung : A . Kuhn , das

Harmonie - Orchester .

FEST - BALL
Ballmusik : Musikverein „ Harmoiiie " Kai Isrnlte

Saalüffnung Punkt 7 Uhr . — Ende Punkt 3 Uhr .

Im k einen Saal : Bankett ; . .Begrüssung der Gastvereine
durch Gauvorsitzenden Fritz Töpper -' Ehrung derGrün¬

dungsmitglieder und langjährigen Sänger .

Eintritt fiir Nichtmitgiieder inkl . Steuer nnd Einlassgebühr
2 Maik . Die Mitglieder verweisen wir auf das Rundschreiben .
Karten ini Vorverkauf : Musikalienhandlung Müller , Kaiser¬
strasse : Odeon -Mnsikhaus , Kaiserstrasse ; Zigarrenhaus Töpper ,
Rüpparrcrstrasse ; Brehm , Schützenstrasse ; Kopf , Kapellen¬

strasse ; sowie im Lokal , Friedrichshof " .

n nickarbeita

: jeder Art .
liefert rasch
und billigst

Saelidmckerti
BADENIA
Sarlsrnhe . ä \m \i ^

Thürmer-
Pianinos

Außergewöhn
lifft gute , schöne
und preiswerie
pianinos mitt -
lerer Preislage

Alleinige
Vertretung :

Aich AktisM
| Erbprinzenstr.

fanz -
Lehrinstitut

J. Braunapi
MowacKs - Anlage 13
Einzetont rricM jtderzeii

An ang September

BegiBniieüerKnrse
für Anfänger und
Vorgeschrittene .

Gell . Anmeldg . jedz
UnUrrichtslokaf :

ob . Saal Hotel Nowack

Herrenstleisi
Rindbox

im

Arbeitsstiefel preiswert ! Einzelpaare zu staunend billigen Preisen !

Schuhhof
Kriegssirasse 84

gegenüber dem alten Bahnhof .

50
Prozent ,SchwarzwÄöer

Kirfchwafser i »

JwetfchMNwaffer
Liter 3
1 Liter gratisLei Abnahme »o» 10 Liter

LebensmittelgeschU Karlslrche 29.

Gottesdienst - Ordnung .
Karlsruhe .

4 .10 Uhr Hauptbahnhof , Straßenbahnverbindung ab Schlachthof über

Karlstraße .

Stadtkirche St . Stephan .
Sonntag : ^ 6 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr : hl . Messe ; 1 Uhr : hl .

Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; Uhr : Hochamt mit
Predigt ; Uhr : Kindergottesdienst ; % 3 Uhr : Andacht in allgem .
Noten und Anliegen . — *■

St . BernharduSkirche.
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche

Singmesse mit Predigt ; % 10 Uhr : Predigt und Hochamt ; ^ 12 Uhr :
Kindergottesdienst ; y,S Uhr : Andacht in allgemeinen Röten und An -
liegen . —

St . Martinskirche (Rintheim ).
Sonntag : '/i9 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt ; S Uhr :

Andacht .
Liebfrauenkirche.

Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; Uhr : Hauptgottesdienst mit Amt und Predigt ; 11 Uhr :
Kin '

dergottesdienst ; % 'S Uhr : Vesper . —*

St . Bonisatiuskirchc .
Sonntag : 6 und 7 Uhr : hl . Messen ; 8 Uhr : Singmesse mit Pre - ,

digt ; y2 l0 Uhr : Hochamt und Predigt ; % 12 Uhr : Singmesse ; y»3 Uhr :
Vesper . —

St . peler - und Paulskirche.
Sonntag : ö Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : deutsche Singinesse ; VniO

Uhr : Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr : Kindergottesdienst ; '/ »3 Uhr :
Andacht in öffentlichen Anliegen mit Segen . —

5t . Michaelskirche (Beiertheim).
Sonntag : 6 U"hr : Beichtgelegenheit ; % 7 Uhr : Frühmesse ;

8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; y,10 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt ; 2 Uhr : Vesper . —

St . Josefskirche ( Grünwinkel ) .
Sonntag : 6—7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse mit

gemeinsamer Kommunion für die Wallfahrer . — y. tO Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt und Tellerkollekte ; 'Ä2 Uhr : Wallfahrt nach
Bickesheim ; 2 Uhr : Predigt , Andacht mit Segen ; 6 Uhr : Rückfahrt .
Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt : 70 Pfg . , für Kinder die Hälfte . —

St . Nikolauskirche (Rüppurr ) .
Sonntag : 6—7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse ;9 Uhr : Amt mit Predigt ; 2 Uhr : Vesper . — Freitag : % 7 Uhr : best .

Herz Jesu -Amt . — Beichtgelegenheit : Freitag von 6 Uhr an ,
Samstag von 4—8 Uhr .

St . kouradstirche (TeieM .-kaserne ) .
Sonntag : 7 Uhn Austeilung der hl . Kommunion ; y. 10 Uhr :

Gottesdienst . —Predigt und deutsche Singinesse ; nachmittags kein
S a in s t a g : % 5—7 Uhr : Beichtgelegenheit .

Sfäbf . Krankenhaus .
«sonntag : % 9 Uhr : Predigt und Singinesse .

Bulach .
Sonntag : : 7 Uhr : Frühmesse ; y,10 Uhr : Singmesse mit Pre -

digt ; y,2 Uhr : Rosenkranz . - ö "

hl . Kreuz (Knielingen).
Sonntag : %7 Uhr : hl . Kommunion ; 10 Uhr : Amt und Predigt ;

ViZ Uhr : Andacht zur hl . Familie . — Mittwoch : 6 Uhr : Schüler -
gottesdienst .

Eggeustein .
Sonntag : >48 Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr : Predigt und hl.

Messe sur Frau Dr . Esser ; 2 Uhr : Andacht zur hl . Familie . — Sams¬
tag : % 10 Uhr : hi . Messe .

Durlach .
vi ^ nn i a & : 7 hl. Messe ; m Uhr : hl . Messe und Predigt ;
nlO Uhr Predigt und Amt ; 2 Uhr : deutsche Vesper . — Donners -
tag uachm . von 6—7 Uhr : Beichtgesogenheit . — Freitag : 6 UhL
vorm . Beichtgelegenhe ' t ; 7 Uhr : Herz Jesu -Amt .

Bezagooreis -! mcna «
!lchl ßliuelmimtrw 10
Mona '̂ frfiloü erfolgen .

P .c. kleine uni > Jo
hoiunq Tar >f-

62 . ? ahr ;

Em Markste

Die Annahme l
Je§ Londoner Abk
durch den deutsch
inittag bedeutet
.gungspolitik . Dii
dem Konzert der \
Mal wieder Fried
sagt , nachdem beri
kes dort als gleick
dort zustandegekc
hatten . Bis zur '
nicht die deutsä
durch das machen
ferenzteilnehmer i
hatten . Zwar sta
absolute Mehrheit
Reichstag Vorhand
mindestens brauck
um diese wurde l
nicht vorhanden >
sich dem Abkomm
wir nicht , was die
bewog , zu einem c
bahngesetz ihre Zu
petan und damit d
Abmachungen darj
v ?rhalfen , steht se
Parteipolitische Er
an diesen Teil de
nähme des Abkor
und muß später i
schon gesagt : auf
nationalen kaum
des Eisenbahngese^
ten Tagen vor der
Geist vermissen Ic
Lägen von jeden
muß.

Mit der Annahm
endgültig in Deu
gesiegt . Komunis
politisch und parl
ibnen spielt die
Rolle. Die Rolle,
lament spielten, wi
zur tiefsten Ernie
ment se erlebt ha
kennzeichnende abe
Annahme des Dai
selbst die Deutschn -
Erwägungen noch
Berständigungsged
daß sie schließlich i
von London zu Fa
getan, dann wäre
ganzen Welt als
gewesen und diese
ungeheuer geschade
Reichstagsauslösun
Wahl einen ande'
hätte , der das Abk
politisch Denkende
dann verstehen, w
genheit ungenützt
im Rat der Völker
gerufen wurde , un

Weiten politische
eine Reichstagsaus
loillkommen gewesi
tur der Reichstags
ten eine so große
sein nicht im gern
eingetreten wäre,
die Verständigung
radezu ideale Wal
standpunkt aus g
ihnen vaterländisch
so sichtbar zusamm
Wesen wäre , die W
wir trotzdem nicht ;
tagsauflösung um
wendig sie uns er
nationalen das stc
hätten — dann de
bis zum Zusamme
tags mancherlei gc
Reichstag vor eine
können . In Eng !
Kreise , die daran t
schen Industrie di
fesselt werden solle
und französischer £
was die Leute zu «
ten, von denen wi'
die französische Chi
annähme in Deuts
vuflösung alles get
<ie!vesen wäre miti
^ ung, daß Deutsch
iiabe und ihm dah
!nick)t zu helfen sei ,frommere Saiten
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